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Deutschland und Japan in gemeinsamer front
wichtiges Abkommen gegen die Komintern unterzeichnet / Neuer veitrag des sichrers zzim frieden der Welt

Nppell an die Völker
Berlin , 25. November.

Amtlich wird mitgeteilt : Am Mittwoch¬
mittag wurde von dem Kaiserlich-Japani¬
schen Botschafter in Berlin , Vicomte Muscha-
koji, im Auftrage des Kaisers von Japan
und dem Außerordentlichen und Bevollmäch¬
tigten Botschafter des Deutschen Reiches,

Unser lagvsspiegel
Deutschland und Japan haben ein Abwehrab-
tornmen gegen die Komintern geschlossen.
Die ganze europäische Presse verurteilt die
Fehlentscheidung des Nobelpreis -Komitees.
Die Todesstrafe gegen Ingenieur Stickling
wurde in zehnjährige Freiheitsstrafe umge¬
wandelt.
Die Volschewisten durchwühlten die deutsche
Botschaft in Madrid.
In Königsberg wurde der Reichsberusswett-
kamps der deutschen Studenten eröffnet.
Ab 3V. November ändern sich die Schlachtkon¬
tingente für Rinder und Schweine.
Anläßlich des dreijährigen Bestehens der NS .-
Eemeinschast „Kraft durch Freude " erstattete
Dr . Ley einen RechenschastsLericht.
Gauleiter Röver sprach in Cloppenburg über
grundsätzliche Fragen der Weltanschauung.
Aus seiner Besichtigungsfahrt durch den Be¬
reich der Motor -Obergruppe Nord weilte
Gruppenführer Jürgensen gestern auch in
Bremen.
Der Reichsbnnd der Kinderreichen veranstal¬
tete in Bremen eine Großkundgebung und
Abendfeier.
Der Reichsführer des NS .-Rechtswahrervun-
des , Reichsminister Dr . Frank , berief Bremer
Rechtswahrer zu Mitgliedern der Kommission
für Einführung des neuen Strasprozetzver-
sahrens.

Joachim von Ribbentrop, im Austrage des
Führers und Reichskanzlers ein Abkommen
gegen die KommunistischeInternationale un¬
terzeichnet. Das Abkommen hat folgenden
Wortlaut:

Die Regierung des Deutschen Reiches
und die Kaiserlich-Japanische Regierung
in der Erkenntnis, daß das Ziel der Kommu¬

nistischen Internationale , Komintern genannt, die
Zersetzung und Vergewaltigung der bestehenden
Staaten mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ist,

in der Ueberzeugung, daß die Duldung einer
Einmischung der Kommunistischen Internationale
in die inneren Verhältnisse der Nationen nicht
nur deren inneren Frieden und soziales Wohl¬
leben gefährdet, sondern auch den Weltfrie¬
den  überhaupt bedroht,

sind in dem Wunsche, gemeinsamzur Abwehr,
gegen die kommunistische Zersetzungzusammenzu¬
arbeiten, in folgendem übereingekommen:

Artikel I.

Die Hohen Vertragschließenden Staaten kom¬
men Lberein , sich gegenseitig über die Tätigkeit
der Kommunistischen Internationale zu unter¬
richten, über die notwendigen Abwehrmaßnahmen
zu beraten und diese in enger Zusammenarbeit
durchzusühren.

Artikel II.

Die Hohen Vertragschließende « Staaten werden
dritte Staaten , deren innerer Friede durch d,e
Zersetzungsarbeit der Kommunistischen Interna¬
tionale bedroht wird , gemeinsam einladen , Ab¬
wehrmaßnahmen im Geiste dieses Abkommens zu
ergreifen oder an diesem Abkommen teilzunehmen.

Artikel IH.

Für dieses Abkommen gelten sowohl der deut¬
sche wie auch der japanische Text als Urschrift.
Es tritt am Tage der Unterzeichnung in Kraft
und gilt für die Dauer von fünf Jahren . Die
Hohen Vertragschließenden Staaten werden sich
rechtzeitig vor Ablauf dieser Frist über die wei¬
tere Gestaltung ihrer Zusammenarbeit verstän¬
digen. ,

Zu urkuiid dessen haben die Unterzeichneten,
von ihren betreffendenRegierungen gut und rich¬
tig bevollmächtigt, dieses Abkommenunterzeich¬
net und mit ihrem Siegel versehen.

Ichehen in zweifacher Ausfertigung
rlin , den 2Ste« November 1938,
den 28t«n November des Uten Jahres der
a-Periode.

gez. von Ribbentrop
Außerordentlicherund Bevollmächtigter

Botschafterdes Deutschen Reiches,
gez. Mnschakoji

Kaiserlich-Japanischer Außer- rdentlich-r
und Bevoll mächtigter Botschaft«.».

Zusatzprotokollzum Abkommen gegen
die KommunistischeInternationale

Anläßlich der Unterzeichnungdes Abkommens
gegen die Kommunistische Internationale sind die
unterzeichneten Bevollmächtigten in folgendem
übereingekommen:

») Die zuständigen Behörden der beiden Hohen
Vertragschließenden Staate » werden in be-
zug auf den Nachrichtenaustausch über die
Tätigkeit der Kommunistischen Internatio¬
nale sowie aus die Anfklärnngs - und Abwehr¬
maßnahmen gegen die Kommunistische Inter¬
nationale in enger Weise zusammenarbeite »,

b) Die zuständigen Behörden der beiden Hohen

Vertragschließenden Staaten werden im Rah¬
men der bestehenden Gesetze strenge Maßnah¬
men gegen diejenigen ergreife », die sich im
Inland oder Ausland direkt oder indirekt
im Dienste der Kommunistischen Internatio¬
nale betätigen oder deren Zersetzungsarbeit
Vorschub leisten.

e) Um die in a) festgelegte Zusammenarbeit der
zuständigen Behörden der beiden Hohen Ver¬
tragschließenden Staaten zu erleichtern , wird
eine Ständige Kommission errichtet werden.
In dieser Kommission werden die weiteren
zur Bekämpsung der Zersetzungsarbeit der

Kommunistischen Internationale notwendigen
Abwehrmaßnahmen erwogen und beraten.

Berlin , den 25ten Novenkber 1938,
d. h. den 2Sten November des Uten Jahres der
Showa -Periode.

gez. von Ribbentrop
Außerordentlicher und Bevollmächtigter

Botschafter des Deutschen Reiches,
gez^ Mnschakoji

Kaiserlich -Japanischer Außerordentlicher
und Bevollmächtigter Botschafter.

Bei der Unterzeichnungwaren zugegen von
deutscher Seite : Gesandtervon Erdmannsdorfund
Dr. von Räumer; von japanischer Seite Bot¬
schaftsrat Jnou und General Ofhima.

vk.Soebbels:.Unmißverständliches halt!"
Berlin , 28. November.

Reichsminister Dr . Goebbels wandte sich am
Mittwoch um 19 Uhr über alle deutschen Sender
an das gesamte deutsche Volk und darüber hinaus
an die Welt , um den neuen Veitrag des Führers
zum Frieden der Welt , das deutsch-japanische „Ab¬
kommen gegen die Kommunistische Internationa¬
le", der Oessentlichkeit bekanntzugeben . Der
Reichsminister verlas zunächst den Wortlaut des
Abkommens und sügte dann im Namen des Füh¬
rers und der deutschen Reichsregierung folgende
Erklärung hinzu:

Mit diesem Abkommen, das zwischen der Regie¬
rung des Deutschen Reiches und der Kaiserlich Ja¬
panischenRegierung abgeschlossen wurde, wird
nun endlich Klarheit in den trüben
Dunst hineingebracht,  den die Kommu¬
nistische Internationale über Europa und die ganze
Welt zu lagern versucht hat.

Zwei Großmächte haben sich damit zusam-
mengesunden zu einer starken und sesten Er¬
klärung , vor den Drohungen der roten
Anarchie weder weichen noch kapitulieren zu
«ollen.

In diesem Abkommen wird mit aller Deutlich¬
st zum Ausdruck gebracht, daß es sich dabei um
r defensives Vorgehen  handeln soll.
mn nicht die beiden hohen vertragsschließenden
ächte haben die Kommunistische Internationale
rausgefordert, sondern die Kommunistische
iternationale hat durch eine ununterbrochene
lge von Provokationsakten, revolutionären
lfstandsversuchen, anarchistischen Umsturzbe-
gungen und gewissenlosen, volkszerstörenden
rsetzungstendenzen die ganze Welt auf das
fste zu beunruhigen und in schwerste, kaum
ch übersehbareWirren zu stürzen versucht.
Wenn sich die Regierung des Deutschen Reiches
d die Kaiserlich Japanische Regierung gegen
sie Versuche mit den ihnen geeignet erschei-
nden Mitteln zur Wehr setzt, so ist das nicht
r ihr gutes Recht, sondern ihre staatspolitische
d moralische Pflicht . Denn die umstürzlerischen
ndenzen der Kommunistischen Internationale
»rohen auf das ernsteste die gesamte Kultur-
lt und treiben mit den heiligsten Gütern der
!lker ein frevelhaftes Spiel . Ausdrücklich wird
-halb in dem abgeschlossenen Abkommen Se¬
it , daß es zur Wahrung des inneren Friedens,
- sozialen Wohllebens , aber auch des Welt¬
edens dienen soll.
Wenn im Artikel 2 die hohen vertragschfteßen-
r Staaten dritte Staaten , deren innerer Friede
rch die Zersetzungsarbeitder Kommunistischen
iternationale bedroht wird, gemeinsam ein¬
ten, Abwehrmaßnahmenzu ergreifen oder an
siem Abkommen teilzunehmen, so wird damit in
er Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß
eses Abkommen sich gegen nieman¬

den richtet,  sondern nur den einen Sinn und
Zweck hat, den Umsturzversuchen der Moskauer
Internationale ein klares und unmißverständ¬
liches Halt entgegenzusetzen.

Die nationalsozialistische Bewegung hat vom
ersten Tage ihres Bestehens an den Kamps gegen
den Kommunismus in aller Konsequenz durch¬
gekochten. Sie hat dem Mordtreiben der Kommu¬
nistischen Internationale Über 189 Tote und Zehn¬
tausende von Verletzten »psern müsse«, Sie kennt
den Bolschewismus . Und der Bolschewismus kennt
hoffentlich auch sie.

Seit der Machtübernahme durch den Führer
hat das nationalsozialistische Deutsche Reich in
breitester Front diesen Kampf der nationalsozia¬
listischen Bewegung z» seiner Sache gemacht.
Beide , Bewegung und Reich, haben die akute Ge¬
fahr, in die die Kulturvölker durch die Kommu¬
nistische Internationale hineingebracht werden
sollen, in aller Klarheit erkannt und auch Ent¬
schlossenheit und Mut genug aufgebracht , sie rück¬
sichtslos und radikal aus Deutschland zu entfernen.
Reich und Volk sind heute gegen den Bolschewis¬
mus gefeit.

Die Moskauer rote Internationale ihrerseits
hat seit der Machtübernahmedurch den Führer
kein Mittel unversucht gelassen, die ihr durch den
Sieg des Nationalsozialismus verlorengegangene
Position in Deutschlandmit anderen Mitteln zu¬
rückzuerobern. In einer großangelegten, infamen
Welthetze  versucht sie, die Völker der ganzen
Erde gegen Deutschlandaufzustacheln.

Sie wäre jederzeit bereit , wenn sie es könnte,
in einem blutigen Kriege das nationalsoziali¬
stische Deutschland zu Boden zu zwingen . Diese
Einlreisungsversnche sind aus der ganzen Linie
mißlungen . Eine starke Armee schützt jetzt die
Grenzen unseres Reiches.
Die propagandistischen  Erdrosselungs¬

manöver der Moskauer roten Internationale aber
sind von Deutschlandmit mutiger und beharr¬
licher Zähigkeit zurückgewiesen worden, ja, wir
sind aus unseren Parteitagen in Nürnberg
nun unsererseitszum Angriff  gegen diese Ver¬
suche vorgegangen. Wie notwendig es war, von
Deutschland diese Gefahr fernzuhalten, dafür sind
die entsetzlichen und grauenerregendenVorgänge,
die sich jüngst in Spanien  abgespielt haben

und noch abspielen, ein blutiges Beispielund ein
ein furchtbarer Beweis. Was den Völkern, die
vom Bolschewismusllberrannt werden, droht, da¬
für zeugen die ungezählten geschändeten spani¬
schen Frauen, die zahllosengequälten und gemar¬
terten Kinder, die ermordeten Familien, bren¬
nenden Kirchen und verwüstetenStädte.

Deutschland hat diesen roten Zerstörungsabsich¬
ten einen unübersteigbaren Wall entgegengesetzt.
Die tiefstgehende praktische Auswirkung unseres
konsequenten Kampfes gegen den Bolschewismus
aber ist das zwischen Deutschland und Japan
abgeschlossene Abkommen . Zwei Kulturstaaten
setzen sich damit in aller Offenheit gegen die teuf¬
lischen Versuche der Kommunistischen Internatio¬
nale zur Wehr . Sie zeigen der Welt , wie dieser
Gefahr mit aller Klarheit und Festigkeit begeg¬
net werden muß.

Dieses Abkommen ist dazu bestimmt, einen
wertvollen Beitrag zum Frieden
der Welt  zuzusteuern , der durch die
gewissenlosen kommunistisch-internationalen
Treibereien aus das ernstestebedroht ist. Es
bringt mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck,
daß die hohen vertragschließenden Staaten
nicht provozieren wollen, sich aber auch nicht
mehr provozieren lassen. Das deutscheVolk
aber kann allen kommenden Entwicklungen
mit ruhigerSicherheitentgegenschauen. Seine
Regierung steht auf der Wachtund wird jede
auftauchende Gefahr mit den richtigen Mit¬
teln abzuwehren wissen. Hier ist der Kom¬
munistischen Internationale ein Feind erstan¬
den, der den Kommunismus kennt und ihn
deshalb auch wirksam trifft. Mögen andere
Völker daraus lernen, damit dieses Abkom¬
men wirklich ein Anfang fein kann im
Kampf gegen die Bedrohung der Menschheit
in ihren höchsten Kulturgütern und damit
für den wahren Frieden der Welt.

„Verlin und lokioM int geschritten"
von Mbbentrop und MiMakojiüber das deulsch-japanische flbkommen

Berlin , 23. November.
Botschafter von Ribbentrop gab zum deutsch-

japanischen Abkommenfolgende Erklärung ab:
„Auf dem 7. Komintern-Kongreß hat der' Bol¬
schewismus allen ordnungsliebenden Staaten
den Kampf auf Leben und Tod angesagt und als
Ziel die Durchführung der Revolution in
allen Staaten und die Aufrichtung

der bolschewistischen Weltdiktatur
proklamiert. Das jüngste Opfer dieses Vernrch-
tungswillens bolschewistischerUnheilstifter ist
Spanien.  Dieses Land außereuropäischerKul¬
tur ist heute vom Bürgerkrieg verwüstet, seine
Städte und Dörfer liegen überall in Schutt und
Asche, und das spanische Volk ist Heimsuchungen
und Qualen ausgesetzt, die in der Geschichte kaum
ihresgleichenfinden.

Stickling„begnadigt"
lodesslrafe in zelinjärige sreiliettsslrafe umgewandelt

Berlin , 25. November.
Nach offizieller fowjetrussischerMitteilung

hat der Präsident des Zentralexekutivkomi-
tees dem Gnadengesuch des Reichsdeutschen
Stickling stattgegeben und die Todesstrafe
in eine zehnjährige Freiheitsstrafe um¬
gewandelt.

Wie verlautet, sind außer dem deutschen
Staatsangehörigen noch zwei weitere im Nowo-
Mksker Schauprozeßzum Tode verurteilte An¬
geklagte begnadigt worden.

Wir stellen mit aller Eindeutigkeit zwei
Tatsachen fest: Erstens handelt es sich bei
der Umwandlung der gegen Ingenieur
Stickling (ohne den geringsten Grund ) ver¬
hängten Todesstrafe in eine zehnjährige
Freiheitsstrafe in keinem Sinne um einen

Gnadenakt , denn dieser würde u. a. das
Vorhandensein einer Schuld voraussetzen.
Zweitens bleibt in unveränderter Schärfe
die Forderung Deutschlands aus völlige Frei¬
lassungSticklings und der anderen verhafteten
Reichsdeutschen bestehen, da es sich bei den
unverantwortlichen Willkürmatznahmen der
Sowjetbehörden gegen die Mitglieder der
deutschen Kolonie um eine politische Heraus¬
forderung handelt , die wir unter kei¬
nen Umständen unbeantwortet hinnehmen.
Das Schandurteil von Nowosibirsö bleibt
ein Schandurteil , ganz gleich, ob der unschul¬
dige Reichsdeutsche Stickling zu- 10 Jahren
Freiheitsstrafe oder zu einer noch schlimme¬
ren Strafe verurteilt wurde . Das Reich mutz
es sich nach wie vor verbitten , datz deutsche
Volksgenossen in irreführenden bolschewisti¬
schen Schauprozessen ohne sachliche Hinter¬
gründe unmenschlichen seelischen Folterun¬
gen ausgesetzt sind.

Dies sind die furchtbaren Folgen der Ein¬
mischung der kommunistischen Internationale in
Durchführungder auf dem 7. Komintern-Kongreß
gefaßten Beschlüsse. Die Komintern hatte nichts
anderes im Sinn, als durch Propaganda
und Gewalt die „Sowjetrepublik
Spanien " aufzurichten,  um von hier aus
Europa weiter zu unterdrücken. Wer soll das
nächste Opfer sein? MancheStaaten , so Amerika,
haben seinerzeitgegen die Beschlüsse des 7. Ko¬
mintern-Kongressesschärfste Proteste erhoben —
sie sind wirkungslos geblieben.

Deutschland und Japan , nicht gewillt , das Trei¬
ben der kommunistischen Hetzer länger zu dulden,
srnd nunmehr zur Tat geschritten . Der Abschluß
des heute von Deutschland und Japan unterzeich¬
neten Abkommens gegen die kommunistische Inter¬
nationale ist ein epochales Ereignis . Es ist ein
Wendepunkt in dem Abwehrkampf aller ordnung-
und kulturliebcnden Nationen gegen die Mächte
der Zersetzung. Mit dem Zustandekommen dieses
Vertrages haben unser Führer und Seine Maje¬
stät der Kaiser von Japan eine geschichtliche Tat
vollbracht , die erst von kommenden Generationen
in ihrer vollen Tragweite gewürdigt werden wird
Am heutigen Tage ist eine starke Abwehrfront
von zwei Nationen geschaffen worden , die in glei¬
cher Weise entschlossen sind, jeden Einmischungs-
versuch der kommunistischen Internationale in
ihren Ländern zum Scheitern zu bringen.

(Fortsetzungauf Seite 2)

kuropa ;um Vorbild
kin nachahmenswertes flbkommen

* Bremen, 26. November.
Das deutsch-japanische Abkommen gegen

die kommunistische Internationale ist ge¬
radezu vorbildlich für die europäischen Staa¬
ten . Sie , deren Kultur und Bestand heute
durch den Bolschewismus gefährdet sind,
wie der europäischen Völker Bestand und
Kultur niemals wieder seit Attilas Zeiten
gefährdet waren , sahen leider bis zur
Stunde noch nicht klar , datz es nur eines
gibt, um Europa vor Mord und Brand , vor
Blut und Grauen zu schützen: fester Zusam¬
menschluß gegen den Bolschewismus , un¬
voreingenommene , vorbehaltlose gegensei¬
tige Unterstützung der europäischen Völker
im Kampf gegen die rote Pest.

Japan , das selbstbewußte Land des Fer¬
nen Ostens, das Land , wo ausgeprägtes
nationales Ehrgefühl und Traüitionsempfin-
den vorherrscht wie in den besten Staaten
des Abendlandes , dieses Japan hat im
Kampf der letzten Jahre gegen unterirdische
bolschewistischeEinflüsse und sowjetrussische
Uebergrisfe klar erkannt , welche starke
und verderbliche Macht im Bolschewismus
lebendig ist und wie stark sich jeoes voM
Bolschewismus bedrohte Bolk machen muß,
um die in seinen Körper . eingedrungenen
Krankheitskeime auszumerzen , um die über
die ganze Welt bereits verbreitete rote Pest
von sich fernzuhalten.

Innerer Friede und soziale
Wohlfahrt  sind die beiden Säulen staat¬
lichen Gemeinschaftslebens ; und kein Staat
kann auf die Dauer bestehen, wo eine dieser
Säulen stürzt . Wenn eine  stürzt , fällt un¬
mittelbar die andere mit , und über sie bricht
Haus und Dach zusammen , so schön und stark
sie auch immer gebaut sein mochten. TLs
wissen die Sowjets wohl , und darum unter¬
wühlen sie, wo man sie gewähren läßt , zähe
und zielbewußt diese Säulen , wie wir es
in Spanien  erlebten und wie es zurzeit
in Frankreich  geschieht . Und sind erst
einige Völker in bolschewistischesChaos noch
geraten , dann — das wissen die Sowjets
ebenfalls sehr genau — gerät die ganze
Welt von selber ins Chaos , und die Mensch¬
heit verkommt und verdirbt , wie es der
Bolschewismus will.

Wie wäre es also, wenn die Staaten
Europas , wenn zumindest England , Frank¬
reich, Belgien , Oesterreich, Ungarn und
Polen sich mit Deutschland und Italien zu¬
sammentäten , um unter sich das gleiche Ab¬
kommen zu treffen , wie es Deutschland und
Japan jetzt trafen ? Sich gegenseitig über
die Tätigkeit und gefährlichen Pläne der
kommunistischen Internationale zu unter¬
richten, notwendige Abwehrmaßnahmen
gegen den Bolschewismus zu beraten
und . gemeinsam  durchzuführen , würde
schlechtweg die Lösung der europäischen
Frage von heute bedeuten , deren Kern,
richtig gesehen, einzig und allein in der
Ueberwindung des Bolschewismus liegt.

Wir wissen leider zu gut , daß England —
dessen Weltreich außerhalb Europas übri¬
gens weit mehr durch den Kommunismus
bedroht ist als das englische Mutterland
selbst — sich bis jetzt noch nicht dazu ent¬
schließen konnte , vor aller Welt den Kom¬
munismus als den ersten und gefährlichsten
Feind des britischen Imperiums zu erklären.
Obwohl doch anzunehmen ist, daß auch den
englischen Staatsmännern die Kampfansage
der kommunistischen Internationale auf dem
7. Kongreß der Komintern an alle Staaten,
die nicht kommunistisch sind, noch im Ge¬
dächtnis haftet , obwohl die Aufklärungs¬
arbeit , die der Reichsparteitag der Ehre in
diesem Jahre geleistet hat , unmöglich spur¬
los an den verantwortlichen englischen Poli¬
tikern vorübergegangen sein kann , hat man
leider m London  bisher noch nicht die
Tatkraft zur entschlossenen Schlußfolgerung
aufgebracht und wird bis zur Stunde immer
noch von stimmungsmäßigen Hemmungen
geplagt und von einer uns unbegreiflichen
Scheu, die doch unverkennbar ungeheure
bolschewistische Gefahr auch für das eng¬
lische Imperium dem englischen Volke vor
Augen zu führen.

Gerade ein Reich wie England , das in
allen Erdteilen der bolschewistischen Pest
Angriffspunkte bietet , müßte zu seinem
Stutze ^ L/un was jetzt Japan im Verein
Mit Deutschland tut , nämlich strenge Maß¬
nahmen gegen diejenigen ergreifen , die im

oder Ausland mittelbar oder unmittel¬
bar sich im Dienste der kommunistischen
ternatwnale betätigen oder deren Zer-
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setzungsarbeit Folge leisten. Wenn Deutsch¬
land mit Japan aus tiefster Besorgnis um
die Erhaltung seiner kulturellen und zivili¬
satorischen Werte und Japan mit Deutsch¬
land ebenso besorgt um seine Kultur und
nationale Tradition das Abkommen ab¬
schloß, das ein Markstein  in der Ge¬
schichte der Völker untereinander sein wird,
so dürsten die europäischen Völker diesen
Markstein nicht unbeachtet lassen. Kein
Ausweichen der Entscheidung kann es jetzt
mehr geben, nachdem — Dr . Goebbels sprach
aus , was alle suhlen — Klarheit in den
trüben Dunst kam , den die Komintern über
Europa und die ganze Welt zu legen ver¬
suchte. Der Klarheit aber muß die Tat
folgen.

Es ist Gefahr im Verzug . Darüber besteht
kein Zweifel . Denn Moskau hat es darauf
angelegt , die Welt in Brand zu setzen, und
dem dunklen Handwerk der Brandstiftung,
die ja an allen möglichen Stellen der Welt

zu gleicher Zeit erfolgen soll, ist nur beizu-
kommen , wenn es in gemeinsamer Kraft¬
anstrengung aller bedrohten Völker geschieht.
Der Führer hat es erkannt und danach ge¬
handelt , und das japanische Volk im Fernen
Osten hat des Führers Wollen verstanden
und erfüllt.

Der Bolschewismus , der an dem National¬
sozialismus in Deutschland einen unüber-
steigbaren Wall gefunden hat , wird ihn auch
in Europa und in aller Welt finden , wenn
das deutsch-japanische Abkommen , diese neue
politische Großleistuntz des Führers , die, wie
Dr . Goebbels so richtig sagte, als ein neuer
Beitrag Deutschlands zum Welt-
frieden , als der Anfang  im Kampfe
gegen die Bedrohung der Menschheit in
ihren höchsten Kulturgütern zu betrachten
ist, wenn dieses deutsch-japanische Abkommen
bei den übrigen Kulturstaaten der Welt und
vor allem in Europa als beispielgebend be¬
trachtet wird und Nachah 'mung findet.

ck. L . v.

„verlin und lokioM lai geschritten"
(Fortsetzungvon Seite 1)

Japan wird eine Ausbreitung des Bolschewis¬
mus in Ostasien niemals zulassen. Deutschland
bildet das Bollwerk gegen diese Pest im Herzen
Europas. Schließlichwird Italien,  wie der
Duoe der Welt erklärte, das antibolschewistische
Banner im Süden hochhalten. Ich bin der Ueber¬
zeugung, daß die Länder, die heute die bolsche¬
wistischen Gefahren noch nicht sehen, eines Tages
unserem Führer für das klare und rechtzeitige
Erkennendieser einzig dastehendenWeltbedrohung
dankbar sein werden.

In dem Abkommen ist vorgesehen, weitere Staa¬
ten zur Teilnahme an diesemKamps einzuladen.
Wir wünschen und hoffen, daß die übrigen Kultur¬
staaten die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
aller gegen die Arbeit der kommunistischen Inter¬
nationale erkennen und sich diesem Abkommenan¬
schließenmögen. Auf diese Weise wird es ge¬
lingen, diesen Weltfeind endgültig abzuwehren,
den inneren und äußeren Frieden zu erhalten und
unsere alte Kultur zu retten."

Der japanische  Botschafter Graf Muscha-
koji  erklärte folgendes: „Ich gebe hiermit meiner
aufrichtigen Freude Ausdruck, daß das Abkom¬
men gegen die kommunistische Internationale am
heutigen Tage zwischen Japan und Deutschland
abgeschlossen worden ist. Die kommunistische Inter¬
nationale ist, wie allgemein bekannt, eine inter¬
nationale Organisation,  die überall in
der Welt ihre Zellen besitzt und die Zersetzung
und Vergewaltigung der bestehenden Staaten
als ihr Ziel aufstellt.

Da die Einmischungder kommunistischen Inter¬
nationale in die inneren Verhältnisse der Na¬
tionen nicht nur deren inneren Frieden und so¬
ziales Wohlleben gefährdet, sondern auch den
Weltfrieden überhaupt bedroht, ist es für jeden
Kulturstaat aus Selbsterhaltungstrieb eine
Selbstverständlichkeit, das Leben und Gut des
eigenen Volkes gegen diese Gefahr zu schützen.
Dabei ist zu betonen, daß es gegen diese inter¬
nationale kommunistische Organisation nur eine
einzige wirksame Abwehrmöglichkeitgibt, näm¬
lich das Zusammenwirkender Staate ».

Japan und Deutschland, gegen die der Beschluß
des 7. Komintern-Kongresses im besonderen ge¬
richtet ist, fühlen sich durch die Zersetzung der kom¬
munistischenInternationale am stärkstenbedroht
und sind deshalb als erste zum Entschluß gekom¬
men, sich gegen diese Gefahr zusammenzuschließen.
Ich bin überzeugt, daß das japanischeKaiserreich
unter dem glorreichen Regime Seiner Majestät
des Kaisers und das neue Deutschlandunter der
heroischen Führung des Führers und Reichskanz¬
lers als Garanten des Weltfriedens

i m O sten un  d W e ste n mit diesem Schritt ihren
Teil zur Befriedung der Welt beitragen werden."

Italien bereits in sront
Rom,  28. November

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia " schreibt:
Die Frage der Abwehr des Kommunismus
habe infolge der vom Kommunismus seit gerau¬
mer Zeit eingeleiteten Offensivaktionaktuelleund
tatsächliche Bedeutung erlangt und müsse von
allen Kulturnationen der Welt mit steigender
Aufmerksamkeitbeachtetwerden. Für Deutschland
und Italien sei dieses Problem bei den Berliner
Besprechungen des italienischen Außenministers
Graf Ciano geprüft und bereits geregelt worden.

Herzliche Zustimmung vesterreichs
Wien, 28. November.

Die Nachricht von dem Abschlußdes deutsch¬
japanischenAbkommenshat in Wien ungeheures
Aufsehen hervorgerufen. In politischen' Kreisen
wird versichert, daß dieses Abkommen herz¬
lich  e Z u sti m m u n g findet. Man hebt die ein¬
dringliche und klare Sprache des Wortlautes des
Abkommens hervor. Selbstverständlich lasse sich
über die Stellungnahme Oesterreichs zu jenem
Abschnitt des Abkommens, der andere Staaten
zum Beitritt einlade, noch nichts sagen. Bekannt
sei allerdings der Standpunkt der österreichischen
Regierung, daß sie sich innenpolitischvom Kom¬
munismus nicht bedroht fühle. In Erkenntnis der
Gefahr aber, welche Europa und damit auch
Oesterreich durch die außenpolitischenVorstöße des
Kommunismus drohe, habe sich Oesterreichschon
längst in die Front der Staaten eingereiht, die
die Abwehr des Marxismus auf ihre Fahnen ge¬
schrieben hätten.

England wird sich nicht beteiligen!
London, 23. November.

Preß Associationberichtet über den ersten Ein¬
druck des deutsch-japanischenAbkommensin Lon¬
don u. a., daß der Vertrag einigermaßen harm¬
los sei. In Londoner diplomatischen Kreisen
werde es als äußerst unwahrscheinlichangesehen,
daß Großbritannien aus die Einladung eingehen
wird, die an andere Mächte gesandt werden solle,
sich an dem Vertrage zu beteiligen. Es sei häufig
festgestelltworden, daß Großbritannien ängstlich
bestrebt ist, eine Aufteilung der Länder der Welt
in zwei Blocks, nämlicheinen kommunistischen und
einen antikommunistischen, zu vermeiden. Groß¬
britannien setze weiterhin seinen Einfluß ein. um
eine solche Aufgliederung der Länder der Welt
zu verhindern. Aehnlich urteilt auch Reuter.

flucht Stalins in die Innenpolltlk
Moskau, 28. November.

Der Achte Rätekongretzder Sowjetunion hat
am Mittwochnachmittagseine außerordentlicheTa¬
gung im Kreml begonnen. Anwesend sind sämtliche
Volkskommissareund Parteigewaltigen , darunter
Stalin , Woroschilow, Molotow, Kaganowitsch,
Jeschow, Ordschonikidse usw., nur Jagoda fehlt.
Das DiplomatischeKorps ist fast vollzählig er¬
schienen.

Als Hauptredner hielt Stalin eine zweistündige
Rede über die neue Sowjetverfassung, die in dem
Versuchgipfelte, sich mit den Kritikern seiner
Verfassungauseinanderzusetzen, und in der er zu
den zahlreichenAbänderungsvorschlägenStellung
nahm. Stalin , der sich in seiner Rede nur wenig
mit Außenpolitik beschäftigte, glaubte u. a. die
scharf kritisierenden und ablehnenden deutschen
Stimmen zur Moskauer Blutjustiz mit Scherz¬
worten und humoristischenVergleichenabtun zu
können, ohne eine sachliche Entgegnung auch nur
zu versuchen.
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Zopatrifch-sowjetriissischer
Srenzzwischensatt

Tokio,  25 . November.
Wie aus Hsingkinggemeldet wird, hat sich an

der Ostgrenzevon Mandschuknoein schwerer Zu¬
sammenstoß zwischen japanischenGrenzwachenund
sowjetrusfischen Truppen ereignet. Nähere Einzel¬
heiten über den Zwischensallund die Höhe der
Verluste liege» noch nicht vor.

Hochverratsprozctz gegen 38 Kommunisten in Brasi¬
lien . Beim Ausnahmegericht des nationalen Sicher-
heitsgerichtshofes von Brasilien wurde die Anklage
gegen 35 kommunistische Führer des Novemberputschcs
vom vorigen Jahre eingereicht.

Der rumänische Auhenministcr Antoneseu traf Mitt¬
woch in Begleitung mehrerer Mitglieder des rumäni¬
schen Außcnministsriums in Krakau ein.

Prinzregcnt Paul von Jugoslawien wurde gestern in
London  von König Eduard empfangen.

Das englische Unterhaus hat der Notifizierung des
britisch-ägyptischen Vertrages zugestimmt.

Weitere Ermäßigung des Schweizer Diskontsatzcs.
Das Direktorium der Schweizerischen Nationalbank hat
am Mittwoch beschloßen, den Diskontsatz von 2 v. H.
auf 1)H v. H. und den Lombardsatz von 3 v. H. auf

v. H. herabzusetzen.

kroßkundgebung mit unserem Vauleiter
in tioppenburg

«Des sützrers Programm bleibt unantastbar kür alle Zeiten
Eloppenburg,  25. November.

Die große Kundgebung der NSDAP ., die am
Mittwochhier in der Münsterland-Halle stattfand,
war trotz der kurzen Vorbereitungszeit von Tau¬
sendenvon Volksgenossen aus dem ganzen Mün¬
sterlande besucht und gestaltete sich zu einem ein¬
zigen Vertrauensbekenntnis der Münsterliinder
Bevölkerungzum Gauleiter. Ueber 7999 Volksge¬
nossenlauschten in der weiten mit Fahnen und
Grün reich geschmückten Halle den Worten des
Gauleiters, während weitere Tausende, die in der
wegen lleberfüllung polizeilichgeschlossenen Halle
keinen Eintritt mehr fanden, vor dem weitenPlatz
durch Lautsprecherdie Rede mithörten. So erhielt
die Kundgebung sowohldurch ihren Massenbesuch
wie auch durch die Ausführungen des Gauleiters
eine für das ganze Münsterland große Bedeutung,
die durch die Anwesenheitder Ministerpräsidenten
Joel , zahlreicher Gauamtsleiter und Kreisleiter
sowie der Amtshauptleute und Bürgermeister un¬
terstrichenwurde.

Nach einleitenden vom StasfelmusikzugIHM 83
gespieltenMärscheneröffnete Kreisleiter Meyer
die Kundgebung mit dem Gruß an den Führer.
Als dann

Gauleiter Carl Röver
vor das Mikrophontrat , wurde er mitstürmi -
schein Jubel und lautem Händeklat¬
schen  begrüßt ; erst nach Minuten legte sich die
Begeisterung. Zu Beginn seiner Rede stellte der
Gauleiter mit Freude fest, daß ihm im Münster¬
land heute wie immer re st loses Vertrauen
entgegengebrachtworden sei. Der Beifall, der bei
diesen Worten einsetzte, bewies, daß dem Gau¬
leiter zu jeder Zeit das Herz der Volksgenossen
dort gehört. Bei seinen dann folgenden grund¬
legenden Ausführungen ging Gauleiter Carl
Röver aus von dem Gedanken, daß die Ge¬
schichte die ewige Lehrmeisterin der
Menschheit  ist. Darum ist es notwendig, daß
eine echte und wirkliche Volksführung darüber
wacht, in ihrer Arbeit die notwendigen Schluß¬
folgerungen aus diesem Grundsatzzu ziehen. Wir
brauchen nur in der Geschichte zurückblicken und
brauchen heute nur rund um unser deutsches
Vaterland die Bewegungen und Gärungen, die
durch andere Völker gehen, beobachten, um fest¬
zustellen, daß überall da, wo Lenker von Staaten
und Völkern auf die Lehren der Geschichte keine
Rücksicht nehmen, die Völker zugrunde gehen.
Wenn man aber, wie Adolf Hitler, aus den
Lehren der Vergangenheit die notwendigen Fol-

' , sann stellgerungen zieht, stellt man die Lebenserhal¬

tung eines Volkes in stetig sich entwickelnden
Formen und aufwärts steigenden Bahnen sicher.

So wie wir die Völker auf dieser Erde vorfin¬
den, sind sie eine Schöpfung Gottes. Und es ist
ein wirkliches Gesetz, daß jedes Volk nach
seiner Art lebt  und sein Dasein gestaltet.
Für das deutsche Volk hat Adolf Hitler in den
23 Thesen, die er als Programm der NSDAP.
verkündethat, jene Grundsätzeaufgestellt, die das
Leben des deutschenVolkes in eine einheitliche
Form bringen und es innerlich und äußerlich so
stark machen, daß es sich gegen alle Angriffe zu
behaupten vermag.

In Erfüllung dieser 25 Thesen ist es unser aller
Pflicht, alles zu tun, nicht nur das Volk als
solches zu erhalten, sondern nach Möglichkeitauf
allen Gebieten des Lebens, im Geistigenund Ma¬
teriellen, Verbesserungen und Vervollkommnun¬
gen zu erreichen.

Die Vergangenheit zeigt uns, wie oft das
deutsche Volk Niedergänge erlebt hat und welche
furchtbaren Folgen sie gezeitigt haben. Ein neuer
Niedergang aber würde unserem Volk einen un-
überwindbaren Schaden zufügen, den es nicht zu
ertragen vermöchte. Darum ist es notwendig, in
einer Zeit, die so ungeheuer ernst ist und in allen
Teilen der Erde in blutigen Fanalen die Ge¬
fahren aufzeigt, die die Völker bedrohen, daß wir
als Volksgenossen enger und enger
zusammenrücken zu einer wahren
Volksgemeinschaft.  Darauf haben wir uns
in erster Linie zu besinnenund den großen Um¬
bruch unserer Zeit, im Erlebnis der Eemeinschast,
in uns selbst zu gestalten.

Der Gauleiter betonte in diesem Zusammen¬
hang — und er fand dabei lebhastejte Zustim¬
mung aller —, daß in erster Linie allein die
Fragen, die die rein weltanschaulich-geistigeAus¬
richtung berühren, stehen müssen, während die
Lösung der rein materiellen Probleme sich für
den Nationalsozialismus von selbst versteht. „Ich
glaube," sagte der Gauleiter mit erhobener
Stimme, „die dreieinhalb Jahre der Regierung
Adolf Hitlers haben dem deutschen Volk und
der Welt bewiesen, daß sich in Deutschlandeine
ungeheure Wandlung vollzogen hat. Das Ge¬
heimnis dieser so beispiellosen und geschichtlich
einzigartige» Erfolge ist das unerschütterliche
Vertrauen des Volkes zum Führer . Und in den
Leistungen und Erfolgen tritt der Segen des
Allmächtigenin einer Form in Erscheinung, daß
man geradezu von etwas Wunderbarem, von
einem deutschenWunder sprechendarf."

Zum Schluß seiner wiederholt mit starkem Bei¬
fall und lauten Zustimmungsbekundungenunter¬
brochenen Rede erklärte Gauleiter Carl Röver,
die großen Aufgaben, die heute dem deutschen
Volke gestellt sind, verbieten es. daß wir uns
wegen Kleinigkeiten und Nebensächlichkeiten aus-
einanberbringen. Darum haben wir es auch als
eine schicksalhafte Gegebenheit hinzunehmen daß
das deutsche Volk konfessionell verschiedenen Glau¬
bensgemeinschaftenangehört, llnd darum ist es
eine Folgerung aus dieser Tatsache, wenn sich die
Bewegung konfessionell nicht bindet.
Der Gauleiter wiederholte an dieser Stelle seine
auf der großen Kundgebung in Löningen ge¬
sprochenenWorte, daß das Programm Adolf
Hitlers unantastbar bleibt für alle
Zeiten.

Es wird auch nichts in Punkt 24 in dem sich
die Bewegung zum Schutz der christlichenKon¬
fessionenbekennt, soweit diese nicht gegen das
Sittlichkeit-- und Moralgesühl der germanischen
Rasse verstoßen, abgeändert werden. Wir müssen
darum entschiedenjede Unterstellungen, daß wir
die Kirchen bekämpfenund glaubenslos sind, als
infame Verleumdung  niedriger hangen
und mit Entschiedenheitzurückweisen.

Dabei erklärte der Gauleiter mit aller Dent-
lichkeit, daß Staat und Partei entschlossen sind,
jede Quertreiberei , von welcher Seite sie auch
kommen möge, künftig nicht mehr zu dulden. Der
Gauleiter schloß mit den Worten : „Ich appelliere
an alle im Mllnsterland. den Kamps sür Deutsch¬
land im gleichen unerschütterlichenVertraue» zum
Führer weiterzuführen, wie es bislang geschehen
ist!"

In dem brausenden Beifall, den die Rede des
Gauleiters bei allen auslöste, gingen seine Schluß¬
sätze fast unter. Kreisleiter Meyer schloß die Kund¬
gebung mit einem begeistertaufgenommenenSieg¬
heil auf den Führer, dem sich die deutschen Lieder
anschlössen.

Langsam leerte sich die weite Münsterland-Halle,
SA., Arbeitsdienst und Hitler-Jugend marschier¬
ten singend in geschlossenen Kolonnen ab. Denjeni¬
gen Volksgenossen, die diese Kundgebung und die
darin zum Ausdruckgekommenen herzlichen
Vertrauensbeweise für den Gaulei¬
ter  erlebt haben, wird diese Stunde in der
Münsterland-Halle unvergeßlichbleiben, und sie
werden denen, die nicht dabeisein konnten, ihre
Eindrücke mitteilen : DerEauleiterkämpft
für seine Volksgenossen , und diese
stehen treu zu ihm.

VoMten und Studenten in einer front
Eröffnung des zweiten Neiäzsberusswettkampsesder deutschen Studenten

Königsberg,  25 . November.
Mittwoch nachmittag fand in der Königsberger

Universität in Gegenwart von Vertretern aller
Parteigliederungen, der Wehrmacht, des Reichs-
arbcitsdienstes und der Wissenschaft die feierliche
Eröffnung des zweiten Reichsberufswcttkampses
der deutschen Studenten sür alle deutschen Hoch-
und Fachschulen statt. Unter den Ehrengästen sah
man u. a. als Vertreter des Gauleiters Erich Koch
den ostprcußischen Treuhänder der Arbeit, Schrei¬
ber, den KommandierendenGeneral des I. Armee¬
korps und Befehlshabers im Wehrkreis I, Gene¬
ral der Artillerie von Vrauchitsch, die Rektoren
der Königsberger Hoch- und Fachschulen und den
Gevietssührer des Gebietes I Lstland der HJ.

Nach dem Fahneneinmarsch eröffnete Eau-
Studentenführer Rother  die Feierstunde mit
kurzen Begrüßungsworten. Dann nahm der Be¬
auftragte der Reichsstudentenführung für den
Reichsberufswettkampfder deutschen Studenten,
SS .-Sturmbannführer Dr. Six,  das Wort zu
einem Appell an die gesamte deutsche Studenten¬
schaft. „Der Reichsberufswettkampfder deutschen
Studenten", so führte er u. a. aus, „ist ein Wil¬
lensausdruck der neuen Lebensform des Stu-
dententums der Gegenwart. Heute stehen die
Mannschaften vor uns, denen nichts geschenkt
wurde, sondern die sich alles erkämpft haben.
Wenn das Studententum unter dem deutschen
Reichsstudentenführer Dr. Scheel endgültig
geeint  wurde , so ist diese Tatsachedie zwangs¬
läufige Folge jener Kampfjahre, die den Stu¬
denten die Reife zu dieser Erkenntnis gegeben
haben. Der Reichsberufswettkampfder deutschen
Studenten ist ein Teil des großen Reichsberufs-
wettkampfes der gesamten deutschenJugend.

UnsereAufgabe mutzte es sein, die Erfahrungen

Unerhörter Übergriff bolschewisMer Horden
Sie spanischen Noten durchwichsten und..beschlagnaHmlen" deutsche flmtogebäude

Salamanca , 25. November.
Einer Meldung der in Madrid erscheinen¬

den Zeitung „Sindicalista " zufolge, die der
rote Madrider Sender wiedergibt, haben sich
die dortigen bolschewistischen Machthaber
eine unerhörte Verletzung der Exterritoriali-
tätsrechte der deutschen Botschaft geleistet.
Das Blatt schreibt von einer „genauen
Durchsuchung" der deutschen Botschaft, wo¬
bei angeblich „wertvolles Material " be¬
schlagnahmt worden sei. Es liegt auf der
Hand, datz mit dieser Vorstellung eine nur
als Einbruchzu wertende Tat als sogenannte
Amtshandlung der Rotgardisten bemäntelt
werden soll.

Die Bolschewisten in Madrid haben mit
der Begründung, datz die „spanische Repu¬
blik ihre diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland abgebrochenhabe", die Gebäude
der deutschenSchule und des deutschenKon¬
sulats in Cartagena widerrechtlich mit Be¬
schlag belegt. Das Schulgebäude wird als

Quartier für rote Milizen , das Konsulat als
Sitz einer roten Kommission benutzt werden.

Paris , 25. November.
Kriegsschiffen der spanischenNationalregie-

rung ist es, wie der Sender von Teneriffa mel¬
det, gelungen, auf der Höhe von Barcelona
einen norwegischen Frachtdampfer  ab¬
zufangen, der Kriegsmaterial für die Roten an
Bord hatte. Ein .griechischer Dampfer, der gleich¬
falls Munition geladen hatte, wurde gezwungen,
den Hafen von Ceuta anzulaufen. Aus einer
weiteren Mitteilung des Senders ergibt sich, daß
in der nächstenZeit mit einem Angriff der na¬
tionalen Kriegsflotte auf die Häfen von Barce¬
lona und Valencia zu rechnen ist.

Zwischenfall im Unterhaus
London, 25. November.

Im englischen Unterhaus machte der konser¬
vative Abgeordnete Generalmajor Sir Alfred
Knox  dem englischenWirtschaftsminffter den
Vorwurf einer ungerechten Finanzierung der
sowjetrnssischen Waffenlieferungen an die Roten
in Spanien und der dortigen bolschewistischen
Propaganda. Der konservativeAbgeordnete wies
nämlich darauf hin, daß England von 1922 bis
1933 für 298 Millionen Pfund sowjetrussische Wa¬
ren bezogen habe. Dagegenhabe die Sowjet-Union
nur für 66 Millionen Pfund von England ein¬

geführt und für 66 Millionen Pfund Fertigfabri-
kate aus England bezogen. Sowjetrußland habe
also praktisch einen Handelskredit von
17 2 Millionen Pfund,  mit dem es seine
Käufe in England mehr als dreimal hätte be¬
zahlen können. Trotzdemsei der Sowjet-Union
eine Anleihe von 10 Millionen Pfund
gegeben worden, mit der sie tatsächlich die Auf¬
rüstung der Roten in Spanien und die Sowjet¬
propaganda in Spanien finanziere.

Handelsminister Runciman  erwiderte auf
die Beschuldigungenlediglich mit der ausweichen¬
den Angabe, daß die englisch-sowjetrusstsche Han¬
delsbilanz durch das provisorischeHandelsabkom¬
men vom Iabre 1934 geregelt sei und daß Sta¬
tistiken, die bis zum Jahre 1922 zurückgingen,
nichts mit den neuen Kreditabmachungenzu tun
hätten.

„Daily Mail " beschäftigtsich mit diesem Zwi¬
schenspiel im Unterhaus. Die Zeitung macht sich
die Ansicht zu eigen, daß die britischeRegierung
durch ihre Anleihe unabsichtlich die Waffenliefe¬
rungen an die Roten in Spanien finanziere. Sie
stellt dann fest. die Sowjet-Union führe, ab¬
gesehen von anderen englandfeindlichenMaßnah¬
men, zurzeit eine Offensive gegen die
britische Schiffahrt  und wollte sie in der
Ostsee und im Weißen Meer ausschalten.

des studentischenEinsatzes auf die Hochschule zu
übertragen, die politischenAufgaben der Nation
in die Wissenschaft zu stellen und vor allem den
gemeinsamenLeistungsappell für die Gesundheit
der Studenten zu finden. 2n diesem Zeitpunkt er¬
hielt der Reichsberufswettkampf in der Stu¬
dentenschaftseine große Bedeutung. Für uns ist
bei ihm in erster Linie die Tatsache maßgebend,
einmal im Jahre die gesamte Studentenschafttn
einer gemeinschaftlichen' Arbeit zusammenzurufen
und ihre wissenschaftliche Sicherheit
und ihre Leistungen zu steigern.  Wir
sehen in dem Reichsberufswettkampfein Mittel,
die Einheit der Dozenten und Stu¬
denten  wiederzufinden , das Verhältnis von
Meister, Geselle und Lehrling, das in dem Reichs¬
berufswettkampf der werktätigen Jugend längst
verwirklicht ist, auch auf der Hochschule wieder
zur Geltung zu bringen."

Her neue Letter des
Deutschen Handwerks in der Vfls.

Berlin , 25. November.
Reichsorganifationsleiter Dr. Ley hat den

stellvertretenden Reichsbetriebsgemeinschastsleiter
Parteigenossen Paul Walter als Nachfolger des
zurückgetretenenParteigenossen Schmidt zum Lei¬
ter des deutschenHandwerks in der DAF. er¬
nannt.

„See NeichsnSHrstand an die front!"
Der Reichsbauernführer auf dem vierten Reichs¬

bauerntag in Goslar
Goslar, 25. November.

Auf dem vierten Reichsbauerntag in Goslar
führte der Reichsbanernführer u> a. aus : >.Jm
Jahre 1918 hat ein ruhmbedecktesKampfgeschwa¬
der, welches aber nach Lage der Dinge aus nur
wenigen Männern bestand, das Glück erlebt, einen
Hermann Eöring zum Kommandeur zu bekommen.
Und wir wissen von jenen Männern , was das
für sie bedeutet hat. Und so erkläre ich heute als
Reichsbauernführer, daß ich und mit mir der
ganze Reichsnährstand— das weiß ich— glücklich
sind, im neuen Vierjahresplan des Führers einen
Hermann Göring zum Kommandeur zu Haien.
(Bravorufe und Händeklatschen.) Im zweite»
Bierjahresplan des Führers gibt es für uns nur
einen Befehl: „Der Reichsnährstand an die
Front ." (Aus die Rede des Reichsbauernsllhrers
kommen wir noch ausführlich zurück.)

Rcichsbankpriisident Dr . Schacht ist am Mittwoch
vom Flugplatz in Teheran nach Bagdad  gestartet.

Zu Ehren des ungarische » Reichsvcrwcscrs Horthh
fand gestern in Rom aus der Via de Jmpero und der
Via de Trionsi eine große Parade statt.

Die Nationalistische Partei Transvaals hat einstim¬
mig beschlossen, alle Juden aus der Partei auszu¬
schließen.

entschiedener deutscher Protest in llslo
Die europäische Presse verurteilt Die EntscheiDung Des Nobel-Preis-Komttees

Berlin,  25. November.
Der Neichsministcrdes Acußern Freiherr von

Neurath  hat den deutschen Gesandten in Oslo
telegraphischbeauftragt, daß äußerste Befremden
der Reichsregierungzu dem Beschluß des Storting-
Ausschusseshinsichtlichder Zuteilung des Fric-
dcns-Nobcl-Prciscs zum Ausdruck zu bringen.
Wenn auch die norwegische Regierung als solche
nicht unmittelbar an diesem Beschluß beteiligt
ist, so handelt es sich doch andererseits um einen
Beschlußder norwegischenLandesvertrctung, die
eine bewußte und beleidigende Herausforderung
Deutschlandsdarstellt. Der Gesandtehat den Auf¬
trag mitzuteilen, daß sich die deutsche Regierung
vorbehalten muß, alle Schlußfolgerungen aus
diesem Vorfall zu ziehen.

Oslo, 25. November.
In der verantwortungsbewußten norwegischen

Presse kommtdir Erkenntnis zum Ausdruck, daß
das Nobel-Komitee mit seiner Entscheidung für
Ossietzky nicht nur der Idee des Friedenspreises
einen schweren und nicht wieder gutzumachenden
Schlag versetzt, sondernauch außenpolitisch
Norwegen große Schwierigkeiten  be¬
reitet habe. Die bürgerlichePresseverurteilt ein¬
hellig die Entscheidungdes Nobel-Komitees. So
sagt „Nationen" : „Mit dieser Preisverteilung , die
jeder sachlichen Grundlage entbehrt, werden wir
die gleiche Erfahrung machen wie mit der Trotzki-
Affäre." „Morgonb'ladet" meint: „Diese Ver¬
teilung ist eine politische Agitation,  die
um so mehr zu beklagen ist, weil sie im Wider¬
spruch steift mit dem Geist der Stiftung und ge¬
eignet ist. das Ansehendes Nobel-Komitees zu
ichwächen. „Tidens Tegn" schreibt: „Wir beklagen
die Entscheidungdie das Nobel-Komitee getroffen
hat, als es den Friedenspreis Karl von Ossietzky
gab. Es war nicht die Liebe zum Frieden, son¬
dern der Haß gegen den National¬
sozialismus,  der Ossietzkys Namen in den
Vordergrund gebracht hat."

In gleicher Klarheit nimmt die Presse in an¬
deren europäischen Städten gegen die Osloer
FehlentscheidungStellung.

Die vralztzielzer sitzen in Paris
Paris,  25 . November

Die kommunistische„Humanitv" und einige an¬
dere französische Linksblätter veröffentlichensal¬
zende Mitteilung , die sür sich selbst spricht: „Mit
größter Freude hören wir, daß nnser Feldzug sür
die Verleihung des Friedens-Nobelpreises an
Ossietzky Erfolg gehabt hat. Wir legen Wert dar¬
auf, allen denen zu danken, die aus unseren Auf¬
ruf geantwortet haben. Wir erwähnen in erster
Linie folgende Namen: Eduard Herriot, Leon
Vlum, Maurice Thorez, Raoul Anband, Vincent
Auriol, Fernand Vrunot, Marcel Cachin, Pierre
Cot, Georges Mannet und Marius Moutet (der
Kolonialminister), der Schriftsteller Romain
Rolland, LLon Jouhaux und viele andere mehr."
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Schiffahrt und S chif fb a u
Totalveriuste im September

und in den ersten neun Monaten 1936
Xach den Aufstellungen des Germanischen

Lloyd gingen im September 16 Dampfer von
21 137 BRT ., 6 Motorschiffe von 1274 BRT
4 Motorsegler von 1363 BRT . und 5 Segler von
4601 BRI

insgesamt - 31 Schiffe von 28 378 BRT . total
verloren.

Die deutsche Flagge ist an den Totalverlusten
nicht beteiligt . Von den Dampfern o-in<»en
8 in schwerem Wetter verloren , je 2 durch Kol¬
lision und Feuer ; 3 sind gesunken und 1 ge¬
strandet. Von den Motorschiffen gingen je 2
in schwerem . Wetter und durch Kollision ver¬
loren; je 1 ist gestrandet und gesunken . Von
den Motorseglern gingen 2 in schwerem Wet¬
ter verloren , je 1 durch Kollision und Wasser¬
einbruch durch Luken . Von den Seglern gin¬
gen 2 in schwerem Wetter und 1 durch Kolli¬
sion verloren , 2 sind gestrandet . Teil¬
schäden  haben erlitten 581 Dampfer , 143
Motorschiffe , 39 Motorsegler und 27 Segler Die
Zahi der Feuerschäden  umfaßt 31 Schiffe
.von 141928 BRT . Von den Bränden führten 2
zum Totalverlust der Schiffe . — Inden
ersten 9 Monaten  1936 gingen insgesamt
245 Schiffe von 246 987 BRT . total verloren . An
den Verlusten war Deutschland mit 2 Dampfern
von zusammen 1920 BRT . beteiligt.

Neue Maierform-Fischdampfer
Auf der .Werft der Deutschen Schiff - und

Maschinenbau A .-G., Werk Seebeck , in Weser¬
münde lief ein für die Wesermünder Reederei
Grundmann & Gröschel nach der Maierform er¬
bauter Fischdampfer von Stapel , der durch Hof¬
rat Hans Defregger , München , auf den Namen
„Hans Lohr“  getauft wurde.

Drei Neubanaufträge der Norddeutsche Hoch¬
seefischerei A .-G., Wesermünde . Die Gesell¬
schaft hat drei Fischdampfer in Auftrag gege¬
ben. Die vor einigen Tagen abgehaltene außer¬
ordentliche Generalversammlung der Norddeut¬
schen Hochseefischerei beschloß , wie berichtet,
eine Kapitalerhöhung . Diese wird zur Ver¬
größerung der Fischdampferflotte der Gesell¬
schaft benutzt . Sie hat inzwischen hei Weser¬
münder Werften drei Maierform -Fischdampfer
in Auftrag gegeben , die im Laufe nächsten
Jahres abgeliefert werden sollen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Berieht der „Bremer Zeitung ")

Infolge der ständigen Zurückhaltung der Reeder
war das Heimfrachtengeschäft außerordentlich
schwierig . Es kam jedoch zu zwei Befrachtungen
von Montreal,  und zwar nahm ein mittelgroßer
Dampfer für Ende November Cancelling eine La¬
dung nach England/Kontinent zur Mindestrate von
2 sh 6 d, während ein sehr großes Schiff nach Casa¬
blanca und einem Hafen England/Kontinenfc zu 2 sh
9 d geschlossen wurde . Auch das Zeitohartergeschaft
war etwas reger . Die Befrachter nahmen zwei
Schiffe zu t  1 .35 für eine Ueberreise via Südatlan¬
tische Häfen . — Für Kubazucker  besteht ziem¬
lich gute Nachfrage , so daß Dezemberraum zu 17 sh
nach England/Kontinent gebucht werden konnte . Die
La - Plata - Verschiffer bekundeten ziemlich gutes
Interesse nach Häfen außerhalb der Eatenvereip-
barung . Prompte Schiffe sind knapp *, für Januar
wird ein Aufschlag von 6 d bezahlt , während die
Befrachter für die späteren Daten nicht gewillt sind,
mehr als die Mindestraten anzulegen.

Die australischen  Getreideverschiffer sind
bereit , 2 sh 6 d, über Mindestrate für Januar/Februar
nach England/Kontinent zu bezahlen , doch halten die

Anthmzft hp r6. Rd ‘?n’ El.n Abschluß wurde für

beSötUrt in? ^ hiCh' Welt “ 6r  Schiffsraum wird
Saienn 1 Mabohnen von Dairen.  Reis von
Während J2 ? '̂ K ®rnf l V0P d®r Madrasküste,paarend -\ on den nahen indischen Häfen Bombav/
K!ebr h*w h -r?ici 1.® Nachfragen im  Markt sind,
me er f^lie 1Stwdle stl .™“ un ^ weiter im Mitte 1-
notilren i? ? dÄVerŜ ff<3rrr^ ,m  Schwarzen Meer
hS™ 1 ,*1 0 d nach den Vereinigten Staaten . Von
AufträVe rnr ann® reü EralV>.fen linsen verschiedene
vÄßL t VD,e ,„a *, y £ 1! s 0 h ® n Baumwollsaat-•\ erschiffer haben 13 sh 9 d für 10. Februar Can-
Crl .Jjjj . cach Hüll bezahlt , während fiir Dezember-Versßhiffnnjr 1 sh mehr zu erhalten ist.

Montreal —•Casablanca und ein bestimm¬
ter enirl . Hafen/Antwerpen/Rotterdam , D „Zoxrrafia
dÄ 0;? ,’ ® 0°« tQ« .. 10 Pzt .. 3 sh 9 d per Qr“
Sbäfen rKT^ edde n-^ OV6ml3!</?.' — Ein oder zwei  Kuba-
a a / ? Lonaoü/Livcrrpool/G -roeuoek/Antwerpen/Rott &r-
dam/Amsterdam , D „Sarthe “, Teilladung , 6000 t,
17 sh, Zucker , S./24 Dezember. — Alexandria —Hüll,
^ „Fiances Massey “. 442 000 cbf.. 13 gh 9 d, per 60 ebf!
Baumwollsaat . 20. -Tannar/lO. Februar . — Zeit¬
charter:  MS „Tortugas “, 7000t d. w., $ 1.35 Liefe-
t£Tu,1V? Hampton Roads , Ueberreise via Südatlantik,
Rücklieferung England/Kontinent , 27. Nov,-Liegetago.
Mitte0t DezemberVeStitaIi6n ' 2800/3100*• 7 sh- Kuhlen,

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekonmiene Seeschiffe am 25. November:
u„J; !JrK !F1?Ild’ 'Wsch. von Hamburg , Carl J . Klingen-
borg , Hafen . II , Schuppen 15. Niederwald , dtsch .,
von Hamburg , Carl J . Klingenberg , Haf . II , Sch. 14.
Electra , dtsch ., von Gotenburg . D. G. Neptun , Ha-

L .Schuppen 10, Stückgut . Hoogfcerk, holl ., von
Rotterdam , D. D. G. Hansa , Hafen II , Schuppen 12.
Gannet . engl ., von London , The Gen. Steam Nav .,
Kaien I . Schuppen 2, Stückgut . Mercur , dtsch ., von
V estnorwegen, D . G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10,
Stuckgut . City of Weaterford , engl ., von Dublin,Nie . Haye , Schlachthof , Vieh.
Abgegangene Seeschiffe am 25, November:

an\ dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stuckgut . Phoenix , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels-
berg , Stuckgut . Eider , engl ., nach Southampton,
Carl Scholle . Stückgut . Montevideo , dtsch ., naeh
Sudbrasilien , Gebr . Specht , Stückgut . Wiking , dtsch .,
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Patricia , dtsch ., nach Westindien , Carl J . Klingen-
b©Tg. Stuckgut . Eifel , dtsch ., nach Veile , Rab . &
btadtl .. Kali . Wallouia . schwed ., nach Gotenburg,Carl Scholle , Koks.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 25. November:

Lloydleichter 163 (Winter ), nach Hamburg , Stück¬
gut . , Lloydleichter 169 (Oltmanns ), nach Hamburg,
Stückgut . Lloydleichter 120 (v. Häfen ), nach Ham¬
burg , Stückgut.
Bremerhaven abgegangen:

Lloydleichter 151 (Schumacher ), nach Hamburg,Heringe.
Liegeplätze der Seeschiffe

Hafen I : Gannet 2, Bacchus , Electra , Mercur,
Aenne 10, Kong Bjoern 3, Uranus 9. Achilles (Dock).

Hafen II : Burgenland 15 (800 58), Hoogkerk 12,
Niederwald 14 (85-339), Finkenau 14, Schwaben (Erz-
platz ), Westfalen (Erzplatz ) (80212).

Industriehafen : Cartagena , Falke (Röchling ), ’ City
of Weaterford (Schlachthof ). Lumme (Klembt ).

Werft : Kerstan Miles (Werftbaien ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Columbus , Europa , General von
Steuben , Potsdam , Stuttgart.

Hamburg :. Der Deutsche , Inn , Sierra Cordoba,
Lippe , Orotava , Weser.

Hochwasserzeiten
Uaterschicdc ereyen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
26. Nov. 0.43 15.06 0.23 12.46 10.46 23.26
27. Nov. 1.46 14.08 1.26 13.4« 11.48 —
28. Nov. 2.411 15.07 2.21 14.47 0.21 12.47

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser jreiren 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
23. Nov. 2.K1 2.97 2.69 3.0S
24. Nov. 2.02 2.85 2.35 2.90
25. Nov. 1.02 2.78 2.22 2.77

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 24. an Rio.

Arucas 23. ab Madeira nach Teneriffa . Chemnitz
24. ab Antwerpen nach Port Pirie ums Kap . Desde-

^  mona 24. an Antwerpen . Donau 24. an Antwerpen.
Goslar ; 24. Bishop Rock pass , nach Boston . MS Havel
24. an Antwerpen . Helga L. M. Russ 24. an Tene¬
riffa . Köln 25. ab Stettin nach Narvik . Norderney 24.
ab Lissabon nach Leixoes . M!S Nürnberg 25. ab Ant¬
werpen nach Cristobal . Porta 24. ab Pensacola nach
Mobile.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Bärenfels 24. in Antwerpen . Braunfels 23.
Perim passiert . Drachenfels 24. in Antwerpen.
Frauenfels 24. von Malta . Freienfels 24. von Rotter¬
dam. Lauterfels 23. in Cutch Mandvie . Marienfels
24. von Suez . Ockenfels 24. von Basra nach Ant¬
werpen . Rabenfeis 24. in Navlakhi . Stahleok 24.
in Vigo . Treuenfels 24. Gibraltar passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " , Bremen.
Andromeda 24. von Rotterdam naeh Elbing . Astarte
25. von Bremen nach Amsterdam . Bessel 25. von
Kopenhagen nach Gdingen . Electra 25. in Bremen.
Hector 25. in Königsberg . Hermes 24. Ouessant pass,
nach Antwerpen . Hestia 24. Ouessant passiert nach
Antwerpen . Kepler 24. von Pasajes nach Antwerpen.
Klio 24. in La Coruna . Leander 25. von Riga nach
Danzig . Leda 25. von Bremen nach Kopenhagen.
Luna 25. Brunsbüttel geankert . Mercur 25. in Bre¬
men. Neptun 24. Brunsbüttel geankert . Nixe 24.
von Drontheim nach Bergen . H . A. Nolze 25. in
Königsberg . Pallas 25. von Kopenhagen nach Gdin¬
gen. Pax 25. von Lübeck nach Stettin . Phoebus 25.
von Rotterdam nach Köln . Priamus 24. in Gefle.
Pylades 25. in Stavanger . Rhea 25. in Köln . Sirius
25. von Kiel nach Hamburg . Stella 25. in Köln.
Themis 24. von Rotterdam nach Köln . Theseus 25.
in Uddevalla . Triton 24. von Pasajes nach Lissabon.
Vesta 24. Ouessant passiert nach Antwerpen . Vul-
can 25. von Köln nach Rotterdam . Continental 24.
von Memel nach Bremen .’

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Amisia
24. von Stettin nach Bremen . Bussard ^ 25. in Ant¬
werpen . Butt 24. in Danzig . Con-dor 25. in Rotter¬
dam. Drossel 25. in Antwerpen . Elster 2o. von
Hndifcsvall nach Bremen . Forelle 25. in Reval . Orla
25. in Raumo . Specht 25. in Königsberg . Strauß
25. in Kotka . Taube 25. von Reval nach Rotterdam.
Visurgis 24. von Reval nach Stolpnrunde . Wachtel
25. in W-iborg . Zander 25. von Holtenau nach Bremen.

Atlas Levante -Linie . Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Andros 24. von Rotterdam nach
Hamburg . Bochum 24. von Oran nach Rotterdam.
Derindje 24. in Rotterdam . Heraklea 24. in Rotter¬
dam. Ithaka 24. von Oran nach Rotterdam . Larissa
24. von Oran nach Piräus . Maeedonia 2Lyon Bur¬
mas nach Varna - Milos 24. in Carabigha . Ilse L . M.
Ruß 24. von Oran nach Malta . Samos 24. von Sa-
lonik nach Istanbul . Smyrna 24. von Oran nach
Alexandrien . Tinos 24. in Haifa.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenhefcn 24. ab Bergen . Sohwanheim 24. 58 ufcad
Nord, 34 Grad West gemeldet . Gonzenheim 23. ab
Newyork. Bookenheim 24. an Antwerpen . Heddern¬
heim 24. an Maimösundet . Kelkheim 2Ä. 55 Grad
Nord, 33 Grad West gemeldet . Griesheim 20. 44 Grad
Nord, 43 Grad West gemeldet . Eschersheim 21. ab
Rotterdam.
Hamburg -Amerika Linie . Ostküste

und Golfhäfen : Frankenwald 24. an Philadelphia.
Wasgenwald 25. an Rotterdam . Hagen 24. ah Hali¬
fax nach Boston . - w ^ slküste vNn r*d?TV kp rtrTw
ma 23. San Miguel passiert nach Crist ^ al . Portland22. ab San Josö de Guatemala — Mittelamerika,
Westindiern KypMssla 23. ab Posta Deteada nach
San Juan de Porto Rico . Adalia 24. an Antwerpen.

— Westküste Südamerika : Poseidon 23. an Dün¬
kirchen . Amasis 25. an Antwerpen . — Südafrika,
Australien , Niederländisch -I-ndien : Hanau 24. an
Antwerpen . Halle 24. ab Kapstadt nach Port Eliza¬
beth . Menes 24. ab Oran nach Antwerpen . — Ost¬
asien : Ramsee 24. Vlissingen passiert nach Port Said.
Assuan 24. ab Cristobal nach San PedTO. Oldenburg
24. an Osaka.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschiff fahrts -Ges.
Cap Arcona 25. von Hamburg nach Brasilien und dem
La Plata . Cap Norte 25. in Bremerhaven , La Co¬
runa 23. von Santos naoh Montevideo . Espana 24.
Ouessant passiert . Eifel 23. in Rosario . En-trerios
24. von Santa F6 nach Rosario . Ludwigshafen 24.
von Rio de Janeiro nach Victoria . Montevideo 25.
von Bremen nach Antwerpen . Pernambuco 24. Cap
Finisterre passiert . Witram 24. Ouessant passiert.
— Vergnügungsreise : Monte Rosa 24. von Rio de
Janeiro nach Bahia.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 23. ab
Le Havre ; 25. im Nebel Elbe IV geankert . Livadia
23. in Monrovia . Wakama 24. an Rotterdam . Wahehe
22. ab Monrovia . Hondon Corporation 24. ab Mon¬
rovia . Wolfram 22. ab Monrovia . — Süd- und Ost¬
afrika : Ubena 24. ab Las Palmas.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 23. an Bremen . Karpfanger 24. ab
Sundevall . Kersten Miles in Bremen . Simon v. Ut¬
recht 5. ab Galveston . Memphis 23. ab Leningrad.
Sesostris 21. Ouessant passiert.

H. C. Horn , Hamburg . Frida Horn 24. von Ant¬
werpen nach San Juan.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Poseidon
23. in Dünkirchen . Priwall 24. Falkland -Inseln pass.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Tenerife 23. von Lissabon nach Sevilla.
Ceuta 24. von Rotterdam naeh Oporto . Oldenburg 24.
in Stettin . Melilla 24. in Casablanca . Larache 24.
in Antwerpen . Sevilla 24, in Antwerpen . Las Pal¬
mas 24. Ouessant passiert . Pasajes 25. Ouessant pass.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmcer -Linie , Hamburg.
Alicante 22. in Pasajes . Barcelona 17. von Hamburg
nach Bona . Cartagena 22. in Bremen . Catania 21.
von Palermo nach Palma de Mallorca . Genua 21.
von Valencia nach Catania . Lipari 21. Finisterre
passiert von Hamburg nach Catania . Livorno 21.
Finisterre passiert von Neapel nach Hamburg . Ma¬
laga 22. von Bremen nach Danzig . Castellon 22. in
Catania . Palermo 23. in Genua . Savona 23. Finis¬
terre passiert von Algier nach Hamburg . Tarragona
23. von Rendburg nach Bona . Trapani 23. Finisterre
passiert von Bremen nach Palermo . Valencia 17. von
Sfax naoh Nordenham.

Waried Tankschiff Rhcderel G. m. b. H., Hamburg.
Baltic 23. in Le Havre . Svitbiod 24. in Leghorn.
Calliope 24. in Fawley . Gedania 23. in Aruba . Pene¬
lope 23. von Tocopilla nach Talara.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Franciska Hendrik
Fisser 24.  in Leith . Konsul Carl Fisser 23.  von Nar¬
vik nach Emden.

Fischdampf erbewegungcn
ln Bremerhaven -Wesermünde

Angekiindigte Dampfer : Roland , Aug . Kämpf (Bä¬
reninsel ), Nordstern , Braunechweig (Island ), Kämpen,
Günter (Weißes Meer ).

Am Markt gewesene Dampfer : Dr . A. Spilker
(Weißes Meer), Glücksburg (Norweg . Küste ), Sonne,
Kassel (Island ), Fritz Homann (Island und Norweg.
Küste ), Jobs , Klatte , Schütting , Joh . Vester , Schles¬
wig (Bäreninsel ).

In See gegangene Dampfer : Württemberg (Norwe¬
gische Küste ), Ernst Braun (Weiße9 Meer), Hugo Ho¬
mann , Uranus (Weißes Meer), Heinr . Niemitz (Is¬
land ), Ostmark (Norweg . Küste ), Neumühlen , Direk¬
tor Schwarz , Altona (Nordsee , Frischfisch ).

Die Standesämter meiden:
StaitbesamtSBtcmen1 (üln her Tiefer)

(SeBorene
£ n a Ben

14. SlouemBer: £ aufmattrtSRuboIf Könning
(Eljeft., gcB. SBabe, 83ürgetmetftersSmibt=Stt . 2c.
— Srtjontfteinfeger£ ari gid CSIjefr., geb. (Berten,
Dftert)ol3=SdjarmBe<f, ßinbenftr. 14.

14. KonemBer; £ rnfifal)rer fjetmann KCon»
fees ffibefr., geb. £ iid, Kadjtigatftr. 36.

17. Kooembet: § afenarbeiterSiebritb Sd)ön=
Bcd ffibefr., geb. lams , SBnder fjeetftt. 279. —
Sd>neiber 3cljann SBöfimter ßljefr., geb. Sdjn»
fter, Sßfalübutger Straße 40.

17. jfonember: ßanbmirt ffetnrid) Iimtnet=
mann ®i)eft., geb. fiampe, £ Iabbingen 2.

18. Kooember: SBirt SBalter Stödfiarbtffilfefr.,
geb. Sarbortf), § ot)entotftr. 31.

18. Kooember: £ onbitor Slbolf Steinte Cljefr.,
geb. SBagfdjat, DBenteuIanb, SJIüfjtenfetbftr. 26.
— fßoftanroärter§ etnj Detders (Siiefr., geb.
Klares, SPaftorennveg 203.

19. Konember: Sî ornfteinfegetmeifter ätialter
©robriigge©befr., geb. Stubbe, ©eorg=©röning*
Str. 97. — SJtonteurfjelfer SBobo Sibulje ©Ijefr.,
geb. Ktattern, 31m fibmarscn Kleer 72. — ßefitet
®iebti(fi SBunjes CEIjcfr., geb. Srefe, Srjte, 31m
Sänget 7.

19. Jtonember: Sd)Iad)ter Silbert Saafe ©beft.,
geb. Stammet, Stuf ben SIBütben8. — Slrbeiiet
Sietrid) ©eften ©beft-, geb. Sßittenberg, gatten»
Berg 17 a.

19. Kooember: ©tettroicbmeifter grttj ßngel»
b'atb ©beft., geb. aUitfens, SBaffumet Straße 11.
— SlrbeiterKobert Siebti§ ©beft., geb. ®erg=
mann, ©utenbergftr. 17. — Se^n. Stngeft. Sluguft
Seeger ©befr., geb. Stöner, Dfterbot'ä, 5D3eiben=
ftraße 23.

20. Kooember: Älempnet SBittq S^Iepnger
©befr., geb. Sdjminte, ßtogbftr. 18/22. — 3teid)S=
angeftettter £ art § upe ©befr., geb. Köber,
ßaubenftr. 6. — Stubienrat Sr. fjbil. SBitbetm
3poI)r ©befr., geb. fjammetfdjmibt, SJlarcus»
SIttee 61. — Ingenieur ßeonbarbSomafscspt
©befr., geb. Sinorp, Sßabretftr. 175. — Straften»
babnfabret Otto ©iibter ©beft-, geb. § otnfis,
SSobnenftr. 82. — Slrbeitsoermittter ©rnft
3aenife ©befr., geb. Spifter, Kegensburgcr
Str. 105.

20. Konember: 2)leifter ber S ^uftpotiäei 2Bit»
beim ©ieftetmann©befr., geb. Sßiemann, Stiller
SJBeg1. — Slrbeiter gtift Kettig ©befr., geb.
Steter, Klepexsgang II Kt. 1.

21. Konember: ©tettrifer Sermann Seebets
©befr., geb. § ausler, Klorgentanbftr. 40. —
SBäder£ urt Sampe ©befr., geb. tBreibe, ©oofe»
!amp 3. — SanfbeamterCarl Klafetius ©befr.,
geb. non Kittern, ©raubender Str. 30. — SBe=
börbenangefteltterSIbotf SBittens ©befr., geb.
Sebbing, Stnsbaiber Str. .38. — ©efdjäfistnbaber
Sobanri3bamionp ©beft., geb. Seeborf, gebet»
bören 67. — § anb!ungsget)tffe SBernbarb©enouj
©befr., geb. Xrenfe, tpaßentornerStr. 58. —
Xifdjter § inrî Kofat ©befr., geb. Kiebel,
giegenftr. 54.

22. Konember: S(bneiber Stlfrteb SBagfibal
©beft., geb. SBrobtorb, Sebalbsbrüdet$ eerftr. 76.
— Sitberpotierer ©rnft Klötter (gen. ©ofoge)
©befr., geb. SBtante, ffiraf»2Batberfee»Str. 8. —
Klater griebriib lobten ©befr., geb. grtde
(3milttnge), 33ud)t[tt. 24. — KlaurerÄarl 3ade
©befr., geb. Stfib, Kortbeimer Str. 27. — Sifdjter»
meifter K3übetmKieper ©befr., geb. Hbtb dl:n.
SaatfetberStr. 39. — gauptmadjtmeiffer$ eint.
SBarnte©befr., geb. Äaftens, ©rfurter Str. 32.

24. Konember: Seiner 5etnrtd) Äteen ©befr.,
geb. Siebentopf, ©atninftr. 97. — Klempner
Seobalb tBobl©b f̂t-, 0ob. $ ense, fiennemeg15.

Kl äb iben
15. KüPemberr‘"SB'ettieBsteitet" Sr . " ter; pol.

Subtoig Äob ©befrau, geb. § artmann, Äirb5
meg 200.

16. Konember: Satter ^ermann Kofenbrod
©befr., geb. Äarftenbief, Kieberbtodtanb 30.

16. Konember: Slrbeiter Kidjatb Kniffs ©befr.,
acb. Sfraet, ffiffener Str. 49. — Äaufm. Kubolf
Kubrberg©befr., geb. Setter, gautenftr. 24. —
Stlfslabefbaffner SBitbetm Spedmann ©befr.,
aeb. Sebtfinn, Sdjönebeder Str. 105. — Äaufm.
©art gobt ^| efr., geb. § ot3, ©ontrefearpe 77.

17. Konember: Kaufmann SBitbetmSranbes
©befr., geb. SJlerbadi, Küdertftr. 32.

17. Konember: SBauunternebmerSBilbelm
SBarnden©befr., geb. Sbntetl, Sanfaftr. 213.

18. Konember: Sd)Iad)tetmeifter ©hartes
Spanutb ©beft., geb. Sunfe, ©tetfen 74. —
StbteitungsteiterSobann ©blers ©b f̂r., geb.
Stet;, Sarmftebter Str. 52. — ffitfenfletbter£ art
SBeber©befr., aeb. 58ebrenhs, Sadffenftr. 27. —
Sanbtungsgebtl’fe ©uftan gi ^® ©befi-, Ŝ b.
Katbfen, griebrtibrobaerStr. 8.

18. Konember: SBüroangeftettter©eorg Carle
©befr., geb. ©iften SBittigftr. 26.

19. Konember: Ktetattarbeiter granj Sbürfam
©befr., geb. SBitt, ffi.r. SInnenftr. 84. — Ketdjs»
babnffbaffner£ art Setter ©beft., geb. Sofdjen,
Solunberftr. 48. — ©täteljerSllbert Dbtenborf
©befr., geb. Klorp, Seinmeg 85. — Kenierober»
tnatfitmeiftet Sofef SSietbotb©beft., geb. Kieper,
SBubbeftr. 17. — gormer S t̂mut SBatbed©be»
frau, geb. Klarabrens. 3cPPeIinrtr. 50.

19. Konember: KlafdjtnenfdjloffetSoljantt
Kiemeper©befr., geb. greimutb, Branbtftr. 27.
— Äaufm. SIngeftettter grtft Äappetmann©befr.,
geb. Sobetn, ffir. Sobanntsftr. 115. — Äettner
grtft Klatern ©befr., geb. Äraus, Snmburger
Str. 65. — Siebter ©eorg Säf^ r ©befr., geb.
Söffer, KfofsburgetStr. lio.

20. Konember: Sd)tad)ter $ einr. ©rebo ©befr.,
geb. Stnietmeper, 33. b. Steintor 41. — ffiaftroirt
Seinttd) Sagemantt©befr., geb. SIrnotb, SIdjtm,
Dbernftr. 67. — Sipt .»3ng. Kifotaus Sitters
©befr., geb. Succo, Kennftieg 55. — Sibubmadber
Ätaus Kieftebt©befr., geb."be Karbtn, Sin ber
©ete 25.

21. Konember: SBüroangeftettter!)3eter SBoftrad
©befr., geb. Straube, ÄöTnet Str. 62. — gubr»
mann Sobann Sdjtöber ©befr,, geb. SBarnfen,
Semelingen, ßubrotgftr. 38. — Slrbeiter Setm.
SJlennen©befr., geb. Safe, ßutberftr. 116. —
Ätempnergriebr. ßagetnann©befr., geb. Kaab,
Dsnabrüder Str. 35. — SlutoetettrtferSBruno
Sbntibt ©befr., geb. non ber Slbe, ©rünenftr.

102. — Ubrmabcr gtiebri* Sarspna ©befr-,
qeb. Stadjotoiaf(3mitltnge), Kamertinftr. 49.
SucbbalterSBittjelm Köge ©beft., geb. Stetge»
lebet, Semelingen, Seinrnbftr. 3.

22. Konember: SUtater Strtur Kiertel ©beft.,
geb. Sdjmentef, Semelingen, SjSoftP1. 6. — Stein»
bruder griebrtd) Kapp ©befr., geb. Sruetien,
Säfen 84. — SlrbeiterSermann ©bten ©befr.,
geb. Steinede, Stuf ben Kfetbetoeiben36. —
Kertnaltungsoberfefretar Siebt. SBotters©befr.,
geb. SKeper»Siettid), Semelingen, Sölaterftr. 19.
— SJlater Äarl Seletat ©befr., geb. Seubaff,
StenumerStr. 9.

23. Konember: Srogift ©rnft Seppe ©beft.,
geb. 33ocf, Semmftr. 282. — SBerbeinfpettor Sorft
SBenber©befr., geb. Stlbrecpt, SBoltmersbaufer
Str. 524. ' — Klater Klaj Stuft ©befr., geb.
Kieper, ©tbftr. 87.

StnnbcsamtSternen 1 (SJn her Tiefet)
Stufgebote

13. Konember: Stubienaffeffor Sermann SBitb-
SetmutSBinfetmütler, Korbent. Dftfr., unb SInna
©briftine Klütber. — Äaufm. Keebereiangeftetlter
Sernbarb Sofef Stuguft SBurjer unb Sonette
©atbarine Äönede. — Saftetet unb Setorateur
Äart Sumfade unb Klimt ©briftine Kofen._—
Söder Serbert Sibönbornunb grteba Ktatbilbe
ÄatbarineSJleper. — gubrmanngtiebtid) ßemfe
unb SInna Klarie Stod, geb. SBartob. — Äauf»
mann 3afper griebrtd) SBilbelm Kebter unb
©ertrube£>eUne  Sbtrmaber. — Äaufm. Stngeft.
Sobannes Seintib Sröder unb ©Ife S r̂mine
ffiertrub SInneliefe ßantenau. — Äaufm. Stngeft.
Äonrabgriebrib SBilbelm Ärtmmertunb Sinnt
Sbemta.

14. Konember: Subbolter grtebrib SBilbelm
Äart Srinrib ßanbspft, unb Klarte Serta
Klattfja gistate. — Sanbtungsgebilfe ©art
Seins ©eorg ßubtntg ©erte unb SInna ßutfa
Klarta Sin,;. — Sbloffer Äart Setnrtb Kibatb

»ffiuftan Kolte unb Kleta KlargareteKlefter. —
Set;er SBilbelmKlerfelbab unb ©lifabetb Äa»
roltne SBitbetmine©emefe. — ßagerift Klarttn
Siebrib Äletn unb Stbetgunbe Kleta Äätbe S®5
per. — Äaufm. Stngeft. ©rib Xbeoborframeb
Berg unb 3nga Seilrnteper. — Süroangeftettter
Sermann Stbbens unb ßuife ©barlotte Klütter.
— Äriminatoberfetretäri. K., Klag ©mit SBar»
fönte unb Satbata Sobapp. — Stngeft. Sermann
griebrib Ktbnrb ©etntft unb ©Ifa ©briftine
SBtlbelmine Kabms.

17. Konember: Slrbeiter ©rnft S^ ntann
Spengler unb Sertba SobanneBüfber. — Itfb 5
ter Seintib Siebrib Älusmann unb Kiartfja
KtatbilbeSBtiben. — Sbiffsoffisier Otto gtte»
btib ©rnft Seibenftider, S . „©aftor“, unb
©barlotte SInna ffirofte, Sal3bemmenborf. —
Sblabter S<ms Klag ©mit Äämfe unb grepa
KtarttjaSIbele Snfb- — SS .=Unteribarfübrer
ßubpjtg©briftian Kebouilton unb Selena SBtlnta
Serms. — Äaufm. Stngeft. Sernbarb ©erbatb
Suft unb KlargareteSchrotg SInna Kieper. —
KeibsangefteHter©eorg SInton Kotbis, ßangen»
bamm, unb Srma Klarie Senriette SBetet, Sre»
men. — Unteroffiäter Äart Sinttb Äafpar
Suntng, Sa0d© wnb ©Ifa Sebltn0, Bremen. —
Strbeiter Sobann Stu0uft Äiltin0 unb Sophie
Selene gette, aeb. Sbterlob. — Slrbeitergtte»
bttb Sintib Siefe, Upbufen, unb ©bitb Kltnna
Stu0ufte ÄontabtneÄübne, Bremen. — Srebfter
Baut Sbneftenbofer unb Bertha Soffstmanit,
aeb. ßubcjpt. — Spebiteur Seintib SBilbelm
Sermann Äart Sprtd unb Süheoarb SInna
©bitb ®irffen. — Sonblun0s0ebilfe
mann grans Seiurcannunb ©reta Sora ©renfe»
mann. — Sbiffsbebarfstjänbter Sermann
Sbütte unb Klarte Älein. — ©lettroibnjeifter
Stebrib Äart Seter, Bremen, unb ßouife Klarie
Sanfen, Batet. — Samenfrifeur©rnft griebrib
Kfertau, ßübed, ‘unb Sühe0arb Sobanna Siefen»
Berg, ßübed. — ©Ieftro=Ktonteur griebrib Sßofyb
mann, Bremen, unb SItma Klarie Sblüter, Ds=
nabrüd»Sbintel.

19. Konember: Tifbler grift ©uftan SBilbelm
ßübbering, S eme Itn0Ctt, unb ßitta SInna Soro»
tbee SIbrens, Dbt̂ uöorf. — Klaurer©timar S in=
rib SBilbelm©aftens, Subling, unb ©Ife Sopljie
Äramer, Bremen. — SBabtmeifter Seintib
©fpetoer, Bremen, unb ©ma Sbtöber, Snbe. —
ItnteroffigierSBiltpKütten, Setmenborft, unb
Stlma ©life grieberite Kieper, Setmenborft. —
SitfsmonteurSBilbelm©uftan Sbimp, ©Iabbcd,
unb ßpbta SInna ßampnba, ©etfentirben=Buer.
— Äaufm. Stngeft. gerbinanb ©uftan ©rib
Klabnbolo, ©era, unb ©rete Sophie Äreienbop,
©era. — SBabtmann©rnft Söft, SsPtum , unb
Serta ©life Ktabtftebt, Bremen. — Sbloffer
Cornelius SInton Kübiger, Korbenbam, unb
Sobanne ©efine ©life Sirts , KorbenI)am=©ins=
utarben. — Sdjneibergefette SBilbelmSobann
Köttgen, Staben, unb Sibptta Kiegen, Staben. —
Sngenieur ©erbatb Settmutfi SBeigmann, Bre»
men, unb ©barlotteKlinna ©Isner, SBatbenburg.

19. Kooember: KlafbinenmörterSBitb. Stlfreb
Komobtt unb ©atbarina Sobanna Kobe. —
SanbetsbeootlmäbtigterSemtann Klag Suus
Sbufter unb ©lifabetb ©barlotte ©rita fiippett.
— Stemarb granj Seintib Stuguft Äeller unb
SInna Tbietbar. — Kieter SQus Baut griebrib
Bamtidi unb S m̂tine Äannftein. — 3ngenteur
©rnft Stuguft SBatter Botenj unb SilPborb
Stbete 3bnte. — glugjeugbilfsptüferÄart 3ob-
Stbrens, Setmolb, unb Klargarete Sotoäjee
Sennp Tt)ötftebt. — Bortier Äart 3utius=Dtto
Soltmann unb ©rifa SIbeline SBatb. — Klotor»
fbtoffer 3ob. S înr. S t̂mut Soft unb Slugufte
©life ßuife Stlemann. — Äaufm. SIngeftettter
©rnft griebrib Sbtffner unb Eleonore©lifabett)
Klargarete3ba gride. — Sbtffsingenieur ©art
griebrib Klebarbus Bobn unb SInna ßuife
ßübtfe. — Suusmeifter Sobümtes Otto Betet
©briftian Soffntann unb Ktatbilbe Klargaret
Sbinbebütie, geb. Kieper. — Klafbinenbauer
©mit ©uftau Baum unb KlargareteSInna Ober»
bab, geb. Bettermann. — Taflet Dttorino B«ul
Sans Sbutt; unb ©ejtne©ma ©utad. — Sbiffs»
offtäier Bbitipp SBitbetmSerbft unb ©lifabetb
Klargarete©milie Ärutt. — Keifepertreter Klag
©eorg Äart Sbutae, Samburg, unb SInna Klar»
garete grteba Sanftebf, Bremen. — Äaufmann
Otto Bartels unb Sophie Selene Beder, geb.
Bödmann. — Slrbeiter Sobanngranj Klatif unb
SInna Bacef.

Amttiche:
tBekannUnachunoen

greibanlfteifb . greitag , ben 27. Ko»
bembet, 10—13 Uftt , graue Starten
3tr. 5501—6000, Kfunb 20—40 Kf. ßtn
93firfauf hatten firrbet nid )t ftatt.

2ttn bxemtfben ßanbeSbienft fotten
jum 1. Stpril 1937 mehrere Anwärter
für bie einfabe mittlere BetmattungS»
beamtentaufbabn einberufen werben.
Sehrerbet mtiffen minbeften ? baSStb»
Ibtufaeugniä einer BoltSfbute er»
korben Ijaben unb foflen ba8 20. Ses
benbjabr nibt iiberfbritten Baben.
Kitglieber bet Sitter »3ugenb unb beS
3ungooIfe§, gegebenenfaßä bet ©9t.,
SS . unb be3 3t©StSt., bie mtnbeftenS
feit einem 3abte biefen ©tieberungen
angeboren, merben in erfter Stinte be»
rüdfibtigt . . . „

Jiäbete 9tu§tunft übet bte äuge»
meinen 9(ufnaf)mebebingungen nntb
im Satbau §, gimmer 6, ertertt . 58e»
Werbungen mit ßebenStauf unb oeug»
niäabfbriften finb bis 3«m 10. i -e»
Sernber 1936 bei bet unter3eibneten
Stette einäureidjen.

20. 11. 1936. , .
35«8 Staattib« SRetfonalttmt.

i./ , Qecichtliche  /
ü3ekanUtMachungen

(Kr . 104) 3n ba§ $ anhet§regifter
ift eingetragen:

9tm 24. KoPembet 1936
Bremer Itaffcc Berfsnh ©bröher &

Ko., Bremen : ©3 ift ein Sommern»
bitift auSgefdjieben. ®ie ©efettfbaft
ift aufgelöst. Sie Perbteibenbe ®eje0=
fbafterin Sobann geinrid ) ©bröber
©tjefrau, ©tfriebe Stbete, gebotene
SKäbter, führte baß ©efbäft unPetän«
bett fort . ®a3 ©efbäft ift an bie bie»
ügen Staufleute Seintib Stuguft SIbotf
Kätbel unb Srang Sofef SBitbetm
Brobl Peräuftert . Tiefe führen eSjeit
bem 19. KoPembet 1936 at3 offene
ßanbelSgefeltfbaft unter unperänber-
ter gitma fort . Ter Uebetgang ber
in bem Betriebe be? ©efbäftä be»
gtünbeten Berbinblibfeiten auf bie
©tmerber ift auSgefbtoffen.

Stm 25. KoPembet 1936
Bbarmaceufifcfje ga6rif „ganfa"

Söalter Brabmann , Bremen : 3nlja»
ber ift ber biefige Staufmann SBalter
Brabmann . Stnfbrift : Klebet ©trafje

^KeibSflemeinfbaft Tcutfb « ©roft»
hänhltr ©«ftüfbaft mit bejbränlter

gaftung , BWeigntebetlaffung Bremen
in Bremen als 3Weianieberla |fung
bet in ©ffen unter ber girma 3teib ?=
gemeinfdjaft Teutfber ©toftbänblet,
©efenfdjaft mit befdjräntter gaftung
beftebenben gauptnieberlaffung . ®e=
genftanb be? Unternehmen ? ift ber
ganbet mit ©egenftänben be? tag»
liben Bebatfe?, in ?befonbere ber ße»
benSmittetbranbe , fotoie bie gerftel»
tung , bie Be» unb Berarbeitung , bie
©in» unb Stubfubr ber obengenannten
SBaten einfbtieftiib ihrer Bemegung
unb Sagerung . Tie ©efeltfbaft fann
fib an Unternehmungen gleidjet unb
äbnlidjer Strt in jeber 3uläffigen gotm
beteiligen, fie erwerben , aub 3 » eig=
niebetlaffungen unb 9trbeit?ftätten
im 3n » unb StuStanbc erribten . Ta?
©tammfapitat ber ©efettfbaft beträgt
60 000,— &JI.  Ser ©efettfbaft §ner=
trag ift am 1. Dttober 1928 abge»
fbtoffen , am 19. KoPembet 1932 ge»
änbert unb bottftänbig neu gefaßt,
banab am 17. SDlät3 1936 geanberi
unb Pottftänbig neu gefaftt unb am
2. 3uti 1936 geänbert . ©efd)äft3fi'b»
rer finb bie Sireftoren Sr . ©rib ©nfc
in Sfien unb Stonfut SBitbetm getr»
mann in Berlin , ©inb mehrere ©c=
[bäftOfi'brer beftettt, fo wirb bie ©e=
jettfbaft burb minbeften? aroei ©c=
fbäftbführer ober burb einen ©e=
JbäftSfüprer unh einen Broturiften

Pertreten . Sie ©efbäft ?fübrer Siref»
tor Sr . ©rib ©nie in ©ffen unb Si=
reltor SBitbetm gertmann in Berlin
finb für ihre Betfon ein jeher allein
Pertretung ?berebtigt . Stn ben Stauf»
mann Start Btebenbied in Bremen ift
unter Befbtänlung auf ben Betrieb
bet biefigen gtoeignieberlaffung Bro»
Jura erteilt . Stnfbrift : Tiefer 33/34.

ff. Unbütfb & Ko., Bremen : Sie
Ginlagen ber Stommanbitiften finb
erhöbt. StmtSgeribt Bremen.

3toangs=
berfteigerung

greitag , 27. Ko»
oembet 1936, bot»
mittag ? 10 Uhr,

SJönlgftrajje 11
gerrenfleibung,

Blaupunft =3RabiD=
apparat , Sdjreib»
feffel, 1 ©oliatb»

Oiefertoagen,
1 SBagent)f)ber,
1 Boften Sluto»

mertjeug,
1 glafbenaug,

1Boften önarfarbe
biberfe Blobilien,
Cabencinridjtung
ufto. gegen bat.

g ü n e d e,
©eribt90on3iebet.

Surnpen, gifen,
Bietalte, Kapper

hott ab
T>. Sto fj l to e p
Köhprobultcn

©hnbi(u?hof 0/13
Kuf 8 31 91

Klempner¬
meister

Installateure
gebt ©ure Sttt»
metatte ju Brief)
& SBeffet. Sann
fetjt 3bt nibt

durch die Ronre

azitmmii
20 lf^r, A

Gttbeungef. 23DerfreisdiOtz
oon C. 3Jt. oon 2BeBcr

0fe„ 27.  Srtoo„ 20 Ufjr, 2fr.*5plôm.

Maria siuarf
Trauerfpiel ». gtiebr. o. ©egittex

SonnaSetib , 28. Koo . , 15.30 U| t
Jtacfjm .»it!ot [teHung

Älcine greife 0.40 — 2 .50 M,
Äinber 0.20 — 1.25 M
©rftaiiffübtung!

fterrli ^ c iücifjnadjismnrdjen

llom
vuoiHenhind

Bon Suco gojf

Die 3 IOe t ( e [ a j| .
nieiemete i ft fällig

■ ■ ■ IflllllllBlIHMBII

KARTEIKARTEN für viele Zwecke
vorrätig , Extraanfertigungen

DANIEL SCHAD, Langenstr. 30

Sdiauspielhaus
Heute, Donnerstag , abends8 Uh

Ende 10.15 UhrO
Zum letzten Mal
Die Fludit vor
dem ßeiditum

Freilag : 0. Ka.-Frel.
7. Uraufführung in Anwesen¬
heit des Dichters

Gastspiel ftarlLudwigDiehl

Die Fahne
Schauspiel von Otto EmmerichGrob

Sonnabend , 8. Ka.-So.
In Anwesenheit des DJchfers
Gastspiel Karl Ludwig Dietil

Die Fahne
Sonntag,Moniag .S.D.B.undNSKG. O

Oastsplel Karl Ludwia Diehl

Die Fahne
»nnabend, nachmltlag*4 Uhr
>nntag, nachmittags4 Uhr
Sneeirifdien

20. Konember: Treber Tbeobor -Bertel
Sbucbaertunb ülntta Stugufte$ elene Butt —
Stemarb ©eorg Stlfreb öoffmann, ©.
mig“, unb Kleta Stettjes, Bremen. —
Bauer 3obann griebrib Ätote unb atnnemarte
Klarte, gen. Trautmann. — Ttreftor t.
Tr. meb. 3obann ©rbarb Kieper unb
KlatbitbeKofa Kölle. -
HermannKtartin Siburerunb Sertba
»entfärb. - Scbtoffer» Klipp frimann  Setnr.
SOtafjtxfopf unb SInna 3ba (Strnnâ Äuljnc.
»öder Stuguft Äart Äotfcnle unb « »PÖte®Ue
Sttbrebt — ©cfböftsretfenberSobann Seinrta)
ßobfelb'unb Klarte Beta
Sans ©eorg Äart Kieper unb Meta Jofmne
Berget. — ©ärtner granj unb
SBamrspniat. — Äranlenpflegex IBitbelm
tBebrettsunb Sba Olga- ©rita Saumgart.
«Bäder©eorg griebrib ffittbelm ©itbermann
unb grieba Stugufte©tifabetb Sbnoßet. — Sab 5
beder Stuguftin$ einrib Ä«PP t
mann. — grifeur ©eorg SBittp tSotfeuti^ ® eI'
beib KlargareteSönele. — Äaufm. SIngejtellter
Otto Äart Sobann öeinrib Äarom unb <=opb«
§annig. — Tifd)termetitcr Sernbarb oofef
SBegmann, Sternen, unb gerrnme Keimet,
Semelingen. - Slrbeiter Siebrib 3afob see»
Bergen ffiramBIe, unb Settfa Äatbartna
Saufbitb, Srebbotfetmoor.

21 KotemBer: SorarBeiterSobannes Sjtintify
Taub unb ßuife Ktüblifb. - ßagerarBetter
Sllois Klittermaterunb ©barlotte Saerfb. —
Äeltner Sugo ©troin Seinäm Qnn  unb Senriette
Äatbartna Äubnfe. — StngcftcHtcr
griebrib Ssinrib ßnmpe unb SBttbelmtne Klarie
vouije Sun^ atts. — (ScBtauîstoetBet o 11?
SBatbe unb SIlice SernbatbineSebmtgKolte. —
KlafbinenfblofferSobann Äart Stuguft Mf |tebt
unb ©lifabetb KlargareteItrBan. — Sdrmteo
Siebrib ßubroig Kieper, Sternen, unb ©« te
Kltnna grieba Klütter, ßefumbrot — SKaler
Dito Kuguft griebrib Deller, Stepbotj, unb
Klargaretbe©efine Sophie Saltma, Sternen. —
©rnft Soje ©uftan grit; Sotetberg, DBerneulanb,
unb Kutb Sitbegarb Klütter, DBerneulanb. —
StrBeiter Kibarb DtbenButg, ©ramBterfee, unb
Serta Ätepmann, Kitterbube.

23 KonemBer: 3ngenieur SBattfor Klorift
©öbrtng, ßaubbammer{Är. ßieBenmerba), unb
Sobanne Stfe Klütter, Koffen. — Sadermetfter
SBetner Seintib ©biiftian Strümpei, S « rnen,
unb KlagbateneStnna Sobanne S aPe. Sablum.

23 KonemBer: SngenieurStuguft©eorg Sieg»
frieb Siesner, Sternen, unb Äätb«n SInna
©ertrub Saul, Setmenborft. — geinmebantfer
Seintib Saralbus Sürgens, Sternen, unb Serta
Sobanne Töbter, SItBetgen. — StrBeiter©rnft
Sermann Selbig unb Stnna Sophie Ktemann
SBme., geB. Struft. — Saufbloffer ©erbatb
Äaats unb Klarie Seta Sanbers. — Unterfelb»
roeBet©rnft Seintib ßeimBrod, ßingen, unb
©barlotteKlatia StmatieDIforoffi, Sternen. —
gubrmannSeintib ©eorgi]3urnbagen unb Stltcta
©milie SjtpBrpc. — Sbmieb Sobannes SbtlfPP
Sbeibemann unb Sobanne Tbeteje SBitbetmine
Satms. — ©raoeur unb ©atnanifeur griebrib
©art Sbtöber unb ©eesle ©aBei SBme., geB.
Älaaften. — Äaufm. SIngeftettter Stuguft Setm.
Kogge, SamBurg, unb Sotjanna ÄarotineSböfet,
Sternen. — Snftattateur griebrib Stumütter unb
Klatqaretba Stugufte grieba Sbönfelb. —
Sbloffer SBalter Dsfar Klotii? Äirbner unb
KlatbitbeSophie SBarnete. — KlatrofeGotttieB
gerbinanb Äart SBaffermannunb ©ertrub
Selene TtiHbafe, geB. Sanfen. — ©leftriler
©erbatb Sobannes Kebme unb Klatia Stntonie
©mmp Erna Keubaus. — Süroangeftettter
SieronpmusÄorb Sürgen Sifboff, Sternen, unb
SInna SIbeline getbmann, Trupe.

24. KouemBer: SBabtmeifterSämann Setnr.
griebrib ßangenbop, Sternen, unb Klagbatene
Kleta Sebmig Sinbram, Serben. — DBermabt»
metfterÄurt Seinr. ßange, Kiebetfabfenbamm,
unb Srma Stugufte SBitbetmine Seijig, SamBurg.
— ©leftriler ©mit Äart Äüljl unb 3obanne
Senne. — StrBeiter grans Sofepb Kapmannunb
Stnna Klaria Äoüoroer, geB. Ärattp. — Klatrofe
©uftap Äart Keumann unb Tberefe ßebl. —
Klafbinenfbloffer KoBert Sraunfbein unb
Senriette Kieper. — Sbmeifter SBiltp ©eorg
©tmentbaterunb Äatbarine Serta Sidfbat. —
Subbatter Sans So bann Syeinüä)  TöHner,
Küftringen, unb SInna Sprenger. — Söder Sob-
Siitrib Klartens unb Klarte Sttiba SBantje. —
Sngenieur fßaul Dsmatb Tautenbabn, Sternen,
unb griba ©life Äaring, ©roffen. — Äaufm.
SIngeftettter TbcoborS°fuung, granffurt a. Kl.,
unb Kegina ßunbner, Sternen. — Sbiffstob
Stlfreb Strupat unb Stnna KlargareteSenfe. —
Seher Stabsgefreiter 3obann grtebrib Saafc,
SBefermünbe, unb Klarie ©HfaBetb Ätuftmann,
Sternen. — Äaufmann©buatb Sofepbs, Sener,
unb Setma SranbenBurger, geB. Shfölfelb. —
Sbotograpb Seinj Thiele unb SInnita Srma
Sattenberg. — tlnteroffijierSons Seinr. SBitb-
©rnft Steller, Setmenborft, unb Klagbalena
Klargaretbe Gorbes, Sternen.

Stanbesamt» remeit1 (Sin ber Tiefer)
©tjefblieftungen

14. KouemBer: SetrieBsangeftettterSermann
©moittsunb Emmi Äobtmeift. — Äob Sbeobor
Äübn unb Emma iffepmann, Sternen.

16. KouemBer: Sngenieur SBotfgang SBoI»
bemar SelOjeim unb Kutf Klarie Selene Soro»
tf)ea Defterreib- — Sonblungsqebilfe Sons
Söbmer unb Serta 3o6eI, Km SBatt 162. —
Klater SBitbetm Ätenfe unb Klarga ffiunnemann,
Dfterbotj, Sbeuemoorerßanbftr. i64. — Sbloffer
unb Snftattateur SBalter ©ottfrieb unb
Sttoifa Sßibt, Sergerftrafte 1. — ßebter
Äart Stfirens unb ©ertrub 3ala§, Sub»
benftebt(Sraunfbmeig).

17. KouemBer: spoftBetrieBsangeftettter Soljan»
lies Sbmibt unb Sofianne gutter, Suntentor»
fteintpeg 231. — Tifbler SernbarbSbraber unb
grieba Kubotpb, SBalfifbftr. 6. — Strbeiter©art
Stott unb ßiltp Stapr, geB. Söge, ©erbatb»
Kobtfs=Strafte 19. — tprofurift Sietrib Sbnafen»
Berg unb ©ertrub Süntemeper, Sftfiersftr. 7. —
Sbloffer Georg gritfb unb ©tara ßange, Körner»
ftrafte 32. — Sireftor Sr .»3ng. Otto SBitfening
unb SInna»Klarie Ärobne, Äurfürften=Sltke 1.
— Sbnetber Siebrib Sobmann unb SBitma
SBortbmann, Äteine SIttee 39—41.
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^ Die glückliche Geburt
eines gesunden

» Mädchens
^ zeigen in dankbarer

Freudean:
Fritz SchwittUng u. Frau

Lydia, geb. Vodicka.
Bremen, den 25. November 1938.

z. Z. Ev. Diakonisfenhaus
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Infolge Schlaganfalles entschlief heute
mein lieber Mann und guter Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Schwager und Onkel,
der Polizeihauptwachtmeisteri. R.

Friedrich Kuhlnmn
im 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Lina Kuhlmann, geb. Fischer
Georg Kuhlmann und Frau

Gertrud, geb. Janke
Mariechen Kuhlmann,geb.Wolke
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, 24. November 1986.
Buntentorsteinweg 455.

Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahruug erfolgte im Beeodigungs-

Jnstitut H. Dreyer,  LehnstÄdterstraße 46. Zu¬
gedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeierfindet am Montag, 11 Uhr,
in der Kapelle des Buntentors-Frieidhoses statt.

kcsmilisn - / ^ NLsigsn
tivAsn In Asr Srsmsr Teilung

groös Ssaebtung!

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig unser lieber, treusorgender
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Arend Seekamp
in seinem64. Lebensjahre.

^n tiefer Trauer:
Hermann Seekamp und Frau

Gerda, geb. Ocken
Fritz Kuhlmann und Frau

Luise, geb. Seekamp
Alfred Seekamp
Anna Seekamp
Herta Seekamp und Angehörige.

Hemelingen, 24. November 1936.
Die Trauerfeier findet Sonnabend, den

28. November, 14.30 Uhr, vom Trauerhaufe
Holzstrage65 aus statt.

Unser Kollege, der
Tischlermeister

Hermann Nöbe
ist nach kurzer Krankheit
durch den Tod von uns ge¬
schieden.

Ehre seinem Andenkenl
Die Trauerfeier findet am

Freitag, 27. Nov., 11 Uhr,
von der Kapelle des Riens-
berger Friedhoses aus statt.

Der Borstand.

Trauer
Druck
fachen
liefert
die
Druckerei
der

Bremer
Zeitung

Heute verstarb nach schwerem Leiden
unsere liebe Arbeitskameradin, Frau

Helene Sefzig
Die Entschlafene war 16  Jahre in

treuer Pflichterfüllung in unserer Firma
tätig. Wir werden ihr ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Windschild L Langelott
Aktiengesellschaft

Bremen, den 24. November 1936.

Plötzlich und unerwartet verstarb am
23. November 1936 unser Arbeitskamerad

Wert Thalmnn
Wir verlieren in ihm einen treuen und

pflichtbewußtenMitarbeiter . Sein Andenken
wird von uns stets in Ehren gehalten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
Wasserwerk

^ § I I ÎO ?
«bonnkSF, cken 29 i November , 20  HMr
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Adreillskerze » _
RmchWIierzen
Zierkrzen aller M

Drogerie F . O . Valls
.Sögest »ahe 23

»ccEete»

Innere 81nüt

Elcg. mbl. Zi. mit
Licht, Heiz. f. 2
Personen, l. Dez.
Fcdclhörcn 19, 1.

^let-
aesac/ie

Frdl. möbl. Zim.
im Zenlrum.
Angeb. u. B 1902

Tavts Kvva, Ais in Hastsät reob'M, läkt sieb vsvL
laogsr Tstt aucb viecksr mal dsi Nüllsrs ssbsn.
Ibr Ivtsrssss gilt vaturlteb in erster Tonis Asr.
lclsinsn Liläs , Ais seist anob scbon Sin balbss
Oabr alt ist. Ltoî kommt brau Liniier mit ikrsr
Ksltsstsn an. Das gibt ein -Ltrsicbsin nnA sin
Kosen. Das Llssxrsekstbsma Ass Zonren Kacb-
mittsAS bleibt natürlicd KIsin-Rlläs. „8ls siebt
ja gnnr: gesnnä uns",' sogt Tante Knna, „aber
knr ibr Kltsr mnLts sie sigsntlleb,sebon et^ as
vsltsr sein, nnA rsicblicb lslcbt kommt sie wir
sucb vor. linst An Asnn scbon mal Ale Oevlobts-
entvleklnng .verkolgt? Kein? Kbsr Herta , Aas
ist äock sebr vmbtiZ ! vn gsbst am besten -in
einer Beratungsstelle, Asnn An mnLt äoob visssn,
ob Sein Kinä Zssnnä ist." Krau Llnllsr vsrsprlobt,
2 nr näebstsn Spreekstunäs Asr 8änglinZs -Lsra-

tnngsstslls 2n geben, Alsl-lssnnAbsit lkrss Llnäss
gebt ibr natilrlieb Über alles. „LiZsntlmk bättsst
An Aas anob selbst vlsssn müssen", sagt Tante
Knna 2nm Seblnü, „Asnn im .1LV,K - Lnob Asr
,Bremer Zeitung' bat es äoeb aneb Zsstanäsn."
K . s r I M 41 k a t — .V. ß 1 L a 1 1 ss 1

Suchei. Findorfs-viertel
2l̂ —3-Zimmer-

Wohnung
zum 1. Jan . 1937
oder später.
Angeb. u. D 2529

xene
Liefen

Meiblitli
Jung. Lausmädch.
(Haush'schülerin)
sür Geschäftszeit.
Fedelhören 19,Lad.
Jg. Mädchen für
X Tag z. 1. 12.
oder 15. 12. Sonn¬
tags frei. Vorzu-
stell. nachmittags.
Illmenstraße1, ab
Hohent.-Hcerstrahe
Tücht. Mädchen s.
vorm., 8—1 Uhr.
Harzburgerstr. 11

r>t«ÄEacüt

Vevlrsu!

Gut erhaltener

Mklliel
josort abzugcb.
F. 8. Bodes,
Lsiertorstcin-

weg 88/89

Hausfrauenu. Hausgehilfinnen!
wir eriynern sn unseren>« « »»<« «» >» « », «1
mit der Leiterin der „Kelchsfschgruppe Hsusgehilfen"

Pgn Peters-Hafiner aus Berlin
im Museum am vomshof
stattfindenden

Mkl ! '
und laden hiermit nochmals dazu ein. Anfang ZV'/e Ilhr.
MusikalischeDarbietungen fleitung: Kredo Diemsnnj
bereits ab 20'/^ Uhr. Ende etwa 22Ilhr.

Ilnkosienbeitrag20 pfg.

Rreisfschgruppe ^ ausgehilfen

Äuch VLlder
wollen in Ruhe betrachtet
und ausgewählt sein. Wenn
Sie also sür Weihnachten
einen Bildkauf beabsichtigen,
so besuchen Sie schon jetzt die

kunsthgMung Franz Leurver
Obernstraße 14

k Äc« 5-Äiat s

Jcd Donnerstag:
20̂ Preisskat 20Z^
WernerGishorn,

Georgstraße 37

Heute  großer
KKW8!-
^618 -8831

Anfang4 Uhr
H. Kackcbart,Neuenlande.

o Lck̂ vvdsiknotv» 38 PK
b LLk̂v»ngc»LkLsr»
e Visi'gonggesplSd«

3. uncl 4 . <Zang s/nekiDnisis^
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Spi»rongSLckv/ «n6rgksif ?08 tcm Sr«!.
L»«nnsto ŝve ^Sfouck 1O»N,5
Ssröumig uncl Svquon,
Matr Lür̂g»oK«
In Icornplstiv ^ ^ vssro N̂ing r
2-rün. InnSnIentcs» 3750 ." a. W.
4-rü». Innsnlsntcs » K̂ . 3850 »" o. Vf.

live nie,, : Oaimlsr-Ben? K. O.
Verkaulsslelis Kn Aer LVeiAe 15, Ksrnruk 22471-73
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gutsr ^ usfUlirung ciis Oruclcsi -si 6sr

kremer Leitung

Kppswsste

lelcö' cönlsll,
»llsiSisiSll̂

pkoio-
Ollntsr
Poĉgs5̂,sk

Lolinkofiti'. 2

puppen
Xiinilc

Folkerts,
D.d.Steintor 762,4

llkieiinmell
alle führenden Ka
talogo aus Lager.

o . vrsllili
Molkenstr. 41/42

D. 230 82

loorLöpts
Wpsrücken, psliettr

O.IlilIlIil/tme,M22

MsiiiöcHsSMre
Vor rjsm bisinlor 114

^Kbsiconntss
8psrloibour lllr

Xô sstts u. V/ösabs

„Rolan d"
Eilboten!

Faulenstraße 118533 88

Scblibksur

5sit 5V
trsiconnt lllr Oualilät

dlur  Ostsrtorstsinvsg 48

8cl >muck

sVMler klüntei^
KIVI 2S.-, 3S .-, 4S .-, SS.-
N . SNikI » Xöinsrstr . 4

Ueberzeug.Siesich
Zahn-,Alt-, Bruch

büia. 8W8I'
Münzen, schmuck

ai'iiisnlW
khojnacki,II. 8378.

Rutenstraße 23

/Lll̂ enieines

K>888LK!'8NK8
und

ksoikll
Kaufmann

B.-Z.-
Kleinen,eigen

erfolgreich
und billig

V/s gsr>  glsicbrsitigsr krlcronlcv vg  clsr

hsb rierötts  toüsv in clisssr V/ocbs alls

Xurss u . l' tobsn bis sinscbl . 8onnobsncl ovs.

Tonr
scbu! k.5ckZp§6k'-Doncrt
Oobbsn 111« ^ srnsprscbsr  43394

Vevlrgiik

»ieioüs
rvv ccm

r/e/rl 5/7/eiena/eck/
-Ico8I0PPS
Seilemusgllii

Sunclgssrcl
L Sokn^oulsnrik. VV

roll
eem
Slocli-
li-sisiig-Seli'iSve

maae» 1857
nur « »I S40 .-
MolllkkSil- msiei'

4/20 Hanomag
steuerfrei, 680.—

53 008 kw. Zu be¬
sehen Donnerstag
und Freitag.

Helm,
Rosistrab« 26

/loktung!
kiklkgküllkil!
208 Sk sisilll-
ScbtittOtk

billig.
8. 8. 558 Zsillkl
Modell ZS/37 mit
Fuß- und Hand¬

schaltung.
Dorführungs-

maschine.
8. 8. 358

siSllllESMl
Modell 36/37 mit
Fuß- und Hand¬
schaltung. aus
erster Hand zum
freiw. Verlauf.

SOVsn
Slsncisrci
i.snZkud

steuerfrei, zum
Taxwert, evtl.
Zahlungserleich¬
terung auf alle

Maschinen.
Vebk.

linüenlisiiek
Bahuhofstraßc,

Ecke Vreitcnweg,
Hotel

^Nordischer Hof^

^ 2u F>«

iVIökei

MÜilk!p »isiHedroockli
»llrodcZo Unnib
dadoi«!r.<7rl»>OIU

UnA Ais kleine
/tusstsusr
erst rsetit aus
Asm Haus  Asr
Leistung
^ ^nnastmevvnM ^Ke5t3N65-

M ckarlelien

Langenstr. 137/38

HaasFeräl
Moderne

llSlkil MIO NSklle
bill.Bei Neubauten
Spczial-Angcbot.
Soltau-Wcinrcich,

Karlstraße8

Walckksttvi
«auielser
Grünenstraße 50

Isperen
Linoleuiu. Tep.
piche, Läufer, Lacke
und Farben kc>'0"i,
Sie billig bei:

H. Mingcram,
Gröpol.HeerstraßeSl-I/iO Te! s,l' l,

KIviAunst

kickucki!r«sPtx.13

künscllivie«

llülkllllMsk !!

s-ioniksrirtr. 21 ad örlll

lLIusik
Radio-

Elcktrotechnit
Fr. W. Simon

Am schw. Meer 96
Tel. S. 419 30

Korlio lrillig!
3 ködtsn, 2-Krsi

IS4 ir
n»lilo-8elli'Sliel'

^pbki>ü!o,rlsdksrm^ ^ eeig..kcksnkl.10'/.
Vioiells - Isngo 1.
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»roumvuaierI Vrlsf8t»>i«r
I Vortrggrbiieksr
^Oir. nvv8<ner

korttrslo

i"Knockon
kdsnkolr
pvrlmutt

fk'MKpÄLik
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Die Klein-Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
hilft bei allen
Wünschen. Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Eiiolgei Einspal¬
tige Klein-Anzei-
gen bis zu 3V mw
Höhe kosten bei so,
sortiger Bezahlung
v <! die Millime¬
ter-Zeile!

/

Die sski ZskälliA« kono ckieses -
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ckureküoelitellei LatinALruilwr -
vvirä vielen Damen rwsaKev -

MB

AO
z 3elii nett irleickel »der auek
r ckieser üotte Liiassem: aus ^ oll-
? 61s mit Liesen - u. LaüiiAsriiitiir .E
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M Lebleier ^esebmücbl -

eirk/Vtk »I,km SrittS-12
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Todesurteile im Nlordprozeß
Vißbort-Niechmann

Zweibrücken, 25. November.
Das Zweibrückener Schwurgericht

verurteilte am Dienstag nach zweitägiger Ver-
Handlung den 46 Jahre alten Christian Riech-
mann  und die 30jährige Ehefrau Anna Viß-
bort.  geb . Veibh, beide aus Vontwig in der
Westinalz. wegen Mordes zum Tode und zum
Verlust der Ehrenrechteaus Lebenszeit "

Damit hat ein schweres Verbrechen seine Sühne
gefunden, das im Herbst 1935 in der ganzen
Rheinpmlz größtes Aufsehen erregte. Der
Metzger Adam Bißbort. Ehemann der Angeklag¬
ten Bißbort und SchwagerRiechmanns, war da¬
mals unter rätselhaften Umständenspurlos ver¬
schwunden. Voruntersuchung und Gerichtsver¬
handlung haben einwandfrei ergeben daß die
beiden Angeklagtenund die Ehefrau Riechmanns
die inzwischen Selbstmordbegangenhat, den Ehe¬
mann Bißbort am Abend des 17. Oktober 1935
gemeinschaftlich ermordet und die
Leiche im Backofen verbrannt  haben.
Der Prozeß ergab weiter, daß der Hauptbeweg-
grund zu dem icheußlichen Verbrechenjahrelange
ehebrecherische Beziehungen  der bei¬
den Verurteilten war.

Mörder Eingerichtet
Bielefeld, 25. November.

Am Mittwoch-wurde in Bielefeld  der am
10. August 1890 geborene Wilhelm Har teu¬
fte in  hingerichtet , der vom Schwurgericht in
Bielefeldwegen Mordes in Tateinheit mit Ver¬
brechen gegen 8 1 Absatz1 Ziffer 2 des Gesetzes
zur Gewährleistungdes Rechtsfriedenszum Todeverurteilt worden war.

Härten-stein hatt« am 14. August 1935 in Min¬
den die 35 Jahre alte Ehefrau Luise Reck ermor¬
det. Er wollte sich an ihr dafür rächen, daß sie
in einem gegen ihn geführten Strafprozeß ihrer
Zeugenpflichtzu seinen Ungunsten wahrheits¬
gemäßAussagen gemachthatt«.

Heimkehr vom Himalaja
Die Mitglieder der Expeditionwieder in München

München, 25. November.
Anfang der Woche trafen die Teilnehmeran der

deutschen Himalaja-Expedition 1936, Paul
Bauer,  Adolf Eöttner.  Dr . Günther Hepp
und Dr. Karl Wien  wieder in München ein.
Dr ihre Ankunft, einen Tag früher erfolgte, als
gemeldetworden' war, konnte die geplante Be¬
grüßung durch einen Vertreter des Reichssport-
sührers nicht stattfinden. Nur die nächsten Ange¬
hörigen und einige Freunde der Expeditionsmit¬
glieder, darunter der Geschäftsführerder Deut-
sthen Himalaja-Stiftung , Walter Aufschnaiter, der
Führer der Deutschen Bergwacht, Direktor Albert
Buckel, und Teilnehmer früherer Himalaja-
Expeditionen, die Paul Bauer bereits 1929 und
1931 führte, waren zu ihrem Empfang erschienen.

Die deutscheExpeditionsfahrt in den Sikkim-
Himalaja hat viereinhalb Monate gedauert. Mit
großem Interesse hat die deutsche Bergsteigerschaft
an den schönen Erfolgen der Expedition teilge¬
nommen, die den Siniolchu (6891 Meter) , den
Simvu (6550 Meter), den Nepal-Peak (7150 Me¬
ter) und andere Berge von mehr als 6000 Meter
Höhe in der nächsten Umgebungdes Kautsch bei
meist ungünstigerWetterlage erstiegen hat.

Auf der Rückreise wurden in Darjeeling, Delhi
und Kalkutta noch die letzten Vorbereitungen für
die nächstjährige Himalaja-Expedition zum
Manga Parbat getroffen, die Dr. Wien leiten
wird.

Zur Heimfahrt benutzt die Expedition bis Port
Sa .fd. den deutschenDampfer „Lindenfels", von
dort bis Venedig den italienischen Dampfer
„Conti Verdi". Unmittelbar nach der Ankunft in
Venedig wurde die Weiterreisenach Münchenan¬
getreten.

öevisenWeberbande dingfest gemacht
W>°n. 25. November.

Vor einigenTagen hat die Wiener Polizei, wie
bereits gemeldet, eine Bande festgenommen, die
Valuten im Werte von mehrerenMillionenSchil-
lmg ms Ausland verschoben hat. Es handelt

Ngrößte  Dsvisenschiebung, die sich seit
der Einführung der Devisenzwangswirtschaftim
Jahre 1032 ereignet hon Nunmehr werden auch
die Namender Täter "-mnt. Bei den Vorhafte-
ten handelt es sichd- sg um Ostj uden,  wie
sich denn hier überhai in den letzten Monaten
die Milchen Verbrechenunheimlich zu häufen
be-Mnen. Schon die Namen der Anführer:
HarschWolf-Fink. Chaim Moschel-Mehl, Lernet
Jakobowicz, Osias Riebler recte Sommer. Simon
Lieber, Sime Mang, Markus Rotenberg. Markus
Landau, Moses Löffelstiel . . . muten wie die
Chronik aus dem Ghetto an.

kpr><A Bände, daß am selben Tage, an dem
diese Namensliste bekannt wird. die Blätter den
Urteilsfpruch gegen ein anderes, nicht minder
sauberes Konsortium bringen. Die Familie des
Ostjuden Lazar Ulreich, der jüdische Student
Samuel und der Arzt Norbert Hirsch wurden We¬
sten mehrfachen schweren Versicherungsbetrugeszu
Kerkerstrafen von zweieinhalb bis dreieinhalb
Jahren verurteilt. Außerdemwurde die Landes¬
verweisunggegen die Galizier ausgesprochen.

Züdischer Naustkgistfchmuggler
verkästet

Sofia, 25. November.
Die Sofioter Kriminalpolizei konnte den aus

Jerusalem stammenden internationalen Rausch-
gMschmugglerJeschua Zion  festnehmen, der
sich seit zwei Wochen in Sofia aufhielt, um hier
die geheime Herstellung von Heroin zu organi¬
sieren. Dieser jüdische Verbrecherist der Krimi-
nalpotizei zahlreicherLänder bekannt, wird von
den Behörden einiger Länder steckbrieflich ge¬
sucht und ist erst kürzlich in Aegypten zu fünf
Jahren Zuchthaus wegen Rauschgiftschmuggels
verurteilt worden.

Zion, der auch unter dem Namen Meier und
Friedman» auftrat , gehört nach hiesigen Vlät-
termeldungen der von einem gewissen Juden
Varth geführten internationalen Bande von
Rauschgiftschmugglernan, die ihre Zentrale in
Wien haben soll.

Hochbaknunglück in Lkikago
Chikag», 25. November.

Auf dem Hochbahnhof Eranville in Chikago
ereignete sich am Dienstag ein schweres Hochbahn-
unglück. Ein in voller Fahrt befindlicherExpreß-
zug fuhr auf einen auf dem Bahnhof haltenden
Lokalzug auf. Die Wirkung war furchtbar. Die
letzten Wagen des Lokalzuges, die m einer ver¬
alteten Holzkonstruktiongebaut waren, wurden
vollkommen zertrümmert.

Durch den Zusammenprall wurden die In¬
sassen viele Meter weit auf die Gleise und die
sechs Meter tiefer liegende Straße geschleudert.
Bisher konnten 10 Tote und 75 teilweise schwer
Verletzte, darunter zahlreiche Frauen und Kinder,
geborgenwerden. Die Polizei fürchtet, daß unter
den Trümmern noch eine größere Zahl weiterer
Todesopferbegraben liegt.

Mönche von St. Verrchard in Tibet
Amsterdam, 25. November.

Die Mönchevon St . Bernhard, die nach dem
östlichen Himalaja aufgebrochen sind, um dort ein
Kloster zu gründen, haben der Ordensleitung
mitgeteilt, daß die Fundamentedes Baus bereits
fertiggestelltsind. Der Ban erfolgt in einer Höhe
von 2700 Meter. Proben mit dem Anbau von
Weintrauben haben sehr günstige Ergebnissege¬
liefert. Die Mönche haben bereits 54 verschiedene
Arten von Weintrauben gesrntet.

Die katlMinenflut vor 2vv IaHren
Line der größten Sturmflut-katastropken im fllten Lande

Jork, 25. November.
In diesen Tagen sind 200 Jahre verflossen, seit

das Alte Land  in seiner ganzen Ausdehnung
von einer Sturmflutkatastrophe  heim¬
gesucht wurde, die zu den größten gehört, die von
der Unterelbe bekannt sind. In der Nacht zum
24. November 1736 brach ein furchtbares Un¬
wetter über die Elbmarschenherein. Der Sturm
nahm von Stunde zu Stunde zu. und am Mittag
des 24. November stand das Wasser dicht unter
der Deichkrone. Eine Stunde später waren an
vielen Stellen die Teichkappenzerschlagen, und
die Fluten stürzten in das Vinnendeichsland. Der
25. Novemberbrachte in den Morgenstundeneine
neue Sturmflut , die die erste und zweite Meile
des Alten Landes zu fünf Sechsteln und die dritte
Meile zur Hälfte unter Wasser setzte. Kaum hatte
sich das Wasser'wieder verlaufen, da brach in der
Nacht zum 3. Dezember schon wieder eine schwere
Sturmflut über das Land herein, zerschlug die
schwachen Notsicherungenund spülte den heran¬
gebrachten Sand hinweg. Das Wasser stieg noch
zwei Fuß höher als am 25. November. An der
Este fanden vier Kappenstürzestatt. Die einge-
drungenen Wassermassendurchbrachensogar den
Hinterdeich bei Rübke. Bei Hinterbrak war ein
Erundbruchvon 115 Metern Breite und 64 Fuß
Tiefe eingetreten. An der Breiten Brücke war
der Lllhedeich gebrochen. Bei Sandhörn und bei
Twielenflethstand vom Deich nur noch der Außen-
rand. In der dritten Meile war der Rosengarten-
deich in einer Länge von 150 Ruten gebrochen;
50 Ruten waren vollständig fortgetragen. Zahl¬

reiche Wände, Kachelöfen und Backhäuser stürzten
zusammen und viel Vieh kam in den Fluten um.
Die Ausbesserungder Deiche dauerte über zwei
Jahre . _

Zum Lund des Nettungsringes
des Torpedobootes„SMS . V 181"

Altona. 25. November.
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß aus der

Unterelbe kürzlich ein Rettungsring des deutschen
Torpedobootes „8U8. V 191" geborgen worden
sei. Es erschien seltsam, daß der Rettungsring
des während des Krieges infolge einer Explosion
gesunkenenTorpedoboots erst jetzt angetrieben
war. Jetzt ist es aber den „Norddeutschen Nach¬
richten" in Altona-BIankenese gelungen, den
Fund aufzuklären. Das Blatt hat folgendeFest¬
stellungen gemacht: Der Rettungsring ist nicht
erst vor einigen Tagen gefundenworden, sondern
schon bald nach dem Untergangdes Torpedoboots.
Er befand sich seitdem im Besitz eines Marine-
vereins, der vor Jahr und Tag eine Zusammen¬
kunft im Hamburger „Lonventgarten" abgehal¬
ten und den Rettungsring dort zurückgelassen
hatte. Später war der Ring auf dem Hausboden
aufbewahrt worden, von wo er bei einer Ent-
rümpslung durch den Luftschutz von dem da¬
maligen Büfettier des „Lonventgarten" mitge¬
nommen und in feinem Wochenendhaus in Witten-
bergen aufgehängt wurde. Hier ist er bei dem
Hochwasserder letzten Sturmflut abgetrieben
worden.
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So sorgen wlk sSr alle Schaffenden!
Drei Zakre«Kraft durch Treude" - drei Zakre ftrbeit kür das deutsche Volk/ Ver teistungsbericht der NS-6emeinschast

Reichsorganisationsleitcr Dr . Sey übergab
gestern der Presse einen Bericht „Drei Jahre
NS .-Gcmeinschast .Kraft durch Freude '", in
dem die Ziele nnd Leistungen dieses großen
Werkes dargelegt werden. Wir entnehmen dem
Bericht die folgenden Aussiihrungcn:

„Wo in aller Welt," so erklärte Dr. Goebbels
am zweiten Jahrestag der NSE . „Kraft durch
Freude", „wo in aller Wett ist dieser Organisa¬
tion etwas Ebenbürtiges entgegenzustellen? !"
Seither hat „Kraft durch Freude" ihre segens-
volle Arbeit weitergeführt, hat nicht versprochen
und leere Hoffnungenerweckt, sondernhat emsig
geschafft und nationalsozialistischeProgramm¬
punkte in die Wirklichkeitumgesetzt. Heute, an
ihrem dritten Jahrestag , steht die NSG. „Kraft
durch Freude" noch größer, noch mächtiger da,
heute ist sie und ihr Wirken noch mehr mit dem
Herzen des schaffenden Volkes verbunden. Heute,
an ihrem dritten Geburtstag, kann sie — festen
Willens — den Auftrag des Führers auch in
den kommendenJahren noch pflichteifriger und
noch besser durchzuführen— über ihre national¬
sozialistische Tätigkeit getrostund freudig Rechen¬
schaft ablegen.

Den organisatorischen Rahmen der NSE.
„Kraft durch Freude" bilden 32 Gaue. 809 Kreis-
dienststellen mit 800 Kreiswarten und 18 000
Ortsdtenststellenmit 17 800 Ortswarten. Dazu
kommen 78 097 Vetriebswarte. Alle diese Mit¬
arbeiter arbeiten zum größten Teil ehrenamtlich,
amtlich.

Der Aufgabenbereichder NSE. „Kraft durch
Freude" ist in sieben Aemter aufgeteilt. Ihr
Wirken ist für das Ganze gleich bedeutsamund
gleich wertvoll. Wir geben im folgenden den
Jahresbericht dieser Aemter in alphabetischer
Reihenfolge:

Veutsches volksbildungowerk
Das Amt „Deutsches Volksbildungswerk" ist

entstanden aus dem früheren Amt „Schulung
und Volksbildung". Es hat die Aufgabe, allen
Werktätigen die Möglichkeitzu geben, ihr Kön¬
nen und Wissen zu bereichern, um sie so zum
aktiven Einsatz im Dienste des Aufbaus reif zu
machen. In etwa 300 Volksbildungsstätten, die
eine ständig steigendeHörerzahl ausweisen, voll¬
zieht sich im wesentlichen die ganze Volksbil¬
dungsarbeit. In Vortragsreihen und Arbeits¬
gemeinschaftenwerden alle Stoffgebiete behan¬
delt. 1936 wurden in 10 453 Vortrügen 1 681357
Teilnehmer erfaßt. Weitere 430131 Personen
nahmen an den insgesamt 6742 Führungen, Be¬
sichtigungen und Lehrwanderungenteil. In etwa
2688 Voiksbildungsveranstattungenkamen 728 713
Betriebssichrer und Eefolgschaftsmitglieder zu¬
sammen. Mehr als 10 000 weiterer Volksbildungs¬
abende wurden auf dem Lande veranstaltet und
von rund 2 Millionen Volksgenossen besucht. Zur
Zeit bestehen200 Wanderbüchereien  mit
je 250 Bänden, die die wertvollen Erzeugnisse
der deutschen Literatur selbst in die entlegensten
Dörfer 'des-Reiches bringen.- .

Eine Zusammenfassungder für die Berichtzeit
in Frage kommendenZahlen ergibt die Durch¬
führung von 36 194 Veranstaltungen mit etwa
6110 000 Teilnehmern.

Feierabend
Die ArbeU des Amtes Feierabend war in

erster Linie auf eine Förderung des Volks¬
lied  si n g en s gerichtet. Zahlreicheoffene Sing-
veranstaltungen und unzählige geschlossene Sing-
abende der Musikgemeinschaftenwurden durch¬
geführt. 60 000 Volksgenossen sind durch diese Ver¬
anstaltungen- erfaßt worden. Die Zahl der durch
Musik- und Singstunden erfaßten Volksgenossen
beträgt bis jetzt schon eine Hache Million. Ins¬
gesamt haben 9921 Volksmusikveranstaltungenmit
1893 531 Teilnehmern stattgefunden. Auch die
Arbeit der Laienspiel - Tanz - und
Trachtengruppen  hat einen starken Auf¬
trieb gewonnen. Ferner wurden im Jahre 1936
bis zum 1. Novemberbereits 4850 000 Besucher

durch KdF. in die Theater  geführt , im Vor¬
jahr insgesamtnur 4,6 Millionen. Die kleineren
Städte und zahlreiche Dörfer wurden durch
Wanderbühnen  erfaßt . Das NS.-Reichs-
Symphonie-Orchester, das völlig in den Dienst
der NS.-Eemeinschaft getreten ist, veranstaltet bis
zum März des kommenden Jahres 220 KdF . -
Konzerte.  Darüber hinaus wurden drei Mil¬
lionen Konzertbesuchergezählt. Einen besonders
breiten Raum nimmt die Durchführungfröh¬
licher Abende  mit varietö- und kabarettmäßi-
gem Charakter ein. 2n 40 756 Veranstaltungen
wurden hierbei nicht weniger als 16 886 477
Volksgenossen erfaßt. Die Sonderaktion für
Reichsautobahnen  wurde in das Amt
Feierabend eingegliedert und auf 760 Lager mit
einer Essamtgefolgschaftsstärke von 100 000 Mann
ausgedehnt.

Rechnet man alle diese Veranstaltungen zu¬
sammen, so ergibt sich sür die beiden letzten Jahre
die Gesamtzahlvon 142 870 künstlerischen Aben¬
den mit insgesamt  52,7 Millionen
Volksgenosse ». Die Betriebsausstcllungen
wurden von rund 2,5 Millionen Arbeitern besucht.

keifen, wandern und Urlaub
Die Arbeit des Amtes für Reisen, Wandern

und Urlaub wird in der Oeffentlichkeit am stärk¬
sten beachtet. Auch hier konnten im zurückliegen¬
den Jahr wieder gewaltige Erfolge erzielt wer¬
den. Die ungeheure Zähl von drei Millionen
KdF.-Fahrern des Jahres 1935 ist in diesem Jahr
auf mehr als das Doppelte angewachsen. Mehr
als sechs Millionen Volksgenossen
haben 1936 an KdF.-Fahrten teilgenommen.
Darin sind fast fünf Millionen KdF.-Fahrer auf
längeren Urlaubs- und Wochenendfahrtenzu
Lande enthalten, eine Million Wanderer und
rund 150 000 Seefahrer. 2m März und April fuh¬
ren acht große Ueberseedampfer mit deutschen
Arbeitern' nach Lissabon und Madeira, was im
Vergleich zur vorjährigen Atlantik-Fahrt eine
Steigerung um fast das Dreifachebedeutet. Fer¬
ner wurden die ersten neuen Dampfer der ge¬
planten KdF.-Flotte aus Kiel gelegt. Am glei¬
chen Tage erfolgte die Grundsteinlegungzu dem
riesigen KdF.-Seebad auf Rügen, das an Groß¬
zügigkeit und Schönheiteine beispiellose Leistung
darstellen wird.

Wenn sich die 11 Millionen KdF . - Fah¬
rer  die Hand reichten, so würde das eine Strecke
von Berlin bis Tokio ausmachen.

Die KdF.-Schiffe haben die Entfernung zum
Monde schon dreimal zurückgelegt. — Das Ziel der
Arbeit des Amtes ist es selbstverständlich, den
Strom der KdF.-Urlauber gerade in jene land¬
schaftlich schönen Gebiete zu lenken, an denen der
gewöhnlicheReiseverkehr bisher stets vorüber¬
ging. ZahlreichenNotstandsgebietendes Reiches,
vor allem der Eiset, wurde dadurcheine sehr er¬
hebliche wirtschaftliche Hilfe gebracht, deren Aus¬
maß in den nächsten Jahren noch steigen wird.
Die KdF.-Fahrten erweisen sich überhaupt immer
mehr-als -ein wichtiger Faktor in der gesamten
Lebenshaltung des deutschenVolkes. 1934 zum
Beispiel betrug der Umsatz einschließlich Neben-
äüsgaben rund 45 Millionen Mark. 1935 waren
es 68 Millionen und allein in diesem Jahre stieg
die Zahl auf 116 Millionen Reichsmark. Ein
großer Teil hiervon kam den Notstandsgebieten
zugute und ergänzte beträchtlich den allgemeinen
Wirtschaftsaufstieg.

Sportamt
Der KdF.-Sport ist in einem unaufhaltsamen

Vormarschbegriffen und schon jetzt aus dem
Sportleben nicht mehr hinivegzudenken.

Von 3 Millionen Kursusbesuchernim Vorjahr
stieg die Zahl 1838 aus 5,8 Millionen Teil¬
nehmer,  die in 275307 Kursen erfaßt wur¬
den.

Die Zahl der staatlich geprüften hauptamtlich
beschäftigtenSportlehrer ist von 1500 auf 2800
angewachsen. Unzählige Schwimmbäder, Sport-
und Spielplätze, Turnhallen, Gymnastiksälewur¬

den neugeschaffen . Zu den vielen sportlichen Ein¬
richtungen der Sportämter sind im vergangenen
Jahr wiederum neue hinzugekommen . 2m Früh¬
jahr wurden die ersten Sportsommerlager und
Segelsportschulen eröffnet . Weiter steht die E r n-
richtung von Segelfliegerlagern
bevor.

Schönheit der flrbeit
Während in den ersten Monaten der Tätigkeit

des Amtes „Schönheit der, Arbeit" eine allge¬
meine Propaganda durchgeführt wurde, konnte
das Amt 1936 dazu übergehen, einzelne Be-
triebsgruppen der deutschen Wirtschaft zu über¬
prüfen. Es wurden vor allem die Gerbereien,
Ziegeleien, Schuhfabrikenund Hotels gründlichen
Untersuchungenunterzogen. Von den 385 besich¬
tigten Eerbereibetrieben haben 182 Betriebs¬
sichrer sofort Verbesserungenzugesagt, die teil¬
weise bereits durchgeführtsind. .

Zusammensassendkann berichtet werden, daß
bis November 1936 in Deutschlandgegen 1000
Kameradschastshäuscr errichtet worden sind,
annährend 3000 neue Kabinen und Ausenthalts-
räume. 3500 Grünanlagen in Werkhöfen, viele
Tausende von Sportanlagen aller Art, über
200 Schwimmbäderund annährend 15 000 Wasch-
und Umtleideräume. ^ ^ ^

Ferner wurden 3060 Vinnenschifzeverbessert.
Der Gesamtaufwand für alle diese Neueinrich¬
tungen hat den Betrag von einer halben Milli¬
arde Reichsmarkbereits überschritten

Neben der Verschönerungdes Arbeitsplatzes
und der Arbeitsstätte wurde auch mit der Ver¬
schönerung des deutschen Dorfes  be¬
gonnen. Zunächst wurde in jedem Gau ein
Musterdorf" herausgestellt, das den übrigen

Dörfern beispielgebendsein sollte. Die Aktion
wurde aber mit solcher Begeisterung aufgenom¬
men, daß weit über den Rahmen des anfänglich
Geplanten hinausgegangen werden konnte.

So können von der Aktion bis jetzt von
25 Gauen insgesamt 3000 Dörfer und 63 Güter
als verschönert angemeldetwerden.

Der Weg der Aktion geht vom „Eaumuster-
hos" über das „schönste deutsche Dorf" zum schönen

Wehrmachtkeime
Das Sofortprogramm dieses neuen Amtes

umfaßt folgende' Maßnahmen: 1. Vierjahres¬
plan : die Schaffung von jährlich zwei „KdF."-
Heimen für Soldaten; 2. die Schaffung einer
Wanderbühne für die Wehrmachtund 3. Unter¬
stützung der Wehrmacht durch organisatorische
Maßnahmen beim Herausholen der kulturell
schaffenden Kräfte unter den Soldaten.

Werkscharen
Das Berichtsjahr diente dem inneren Aufbau

und der Durchorganisationder Werkscharen, die
heute eine Gesamtzahlvon 2150 und einen Te-
samtversonalstandvon 90 000 Mann haben.

Durch das Abkommen mit der SA. wird Ende
nächstenJahres eine Gesamtstärkevon 6- bis
700 00» Mann erreicht werden.

Die Werkscharenwurden im Berichtsjahr bei
der Sammelaktion der DÄF., am 1. Mai, zum
Dankopserder Nation, bei 76 Großkundgebungen
der DAF., bei 14 Eautagungen, bei 16 900 Ka¬
meradschaftsabendenusw. eingesetzt. Der in den
Werkscharenentstandene neue Ärbeitertyp soll
das verwirklichen, was uns Nationalsozialisten
in dem Begriff des Soldaten der Arbeit vor¬
schwebt.

Im vierte» Eahr ihres Bestehens, das zugleich
das erste des zweiten Bierjahresplans des Füh¬
rers ist, wird es die Aufgabe der NSE . „Kraft
durch Freude" noch mehr als bisher sein, dem
Besehl des Führers, unter dem sie am 27. No¬
vember 1933 antrat , zu verwirklichen: dem deut¬
schen Volk die Nervenkraft zu erhalten. Sie soll
Freude predigen und Freude spenden! Ein
lebensfrohes Volk behält seine Nerven, und ein
ncrvenstarkesVolk trägt die Kraft in sich. auch
größte Ausgaben erfolgreichzu lösen.

Veulsüie flrbettsfronr
Donnerstag, 26. November

Kreisfachgruppe Hausgchilsen . Heute abend, 20.30
Uhr , großer Gemeinschasisäbenid im Museum Domshos.
ES spricht unsere ReichSsachgruppevleiterin Frau
Peters -Hafsner aus Berlin.

Ortsgruppe Steintor . DAF .-Waltersitzung « u 20.30
Uhr bei Grotlheer.

Ortsgruppe Findorss . Stabs - und Zellenwal-tersitzung
um 20.30 Uhr bei Waldeck.

Ortsgruppe Buntentor . Sitzung der Kameraden des
Arbeits-dankes mn 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle der
Deutschen Arbeitsfront.

Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung der Stabs¬
walter nm 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Horn . DAF .-Waltersitzung um 20.30 Uhr
in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Utbremen . DAF .-Waltersitzung um 20.30
Uhr im Film -saal des Wilhelm -Dccker-Hoiises.

Arbeitsdank
Mitgliedschaft Hastedt. Mitgltedschaststagung um 20.30

Uhr bei Paul Meischmaun.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Aus folgende Kurse am Donnerstag wird hinge-
wieseu:

Fröhl . Gymnastik von 10—11 Uhr Martinistraße,
von 17—18 Uhr Martinistrnße , von 20—22 Uhr Die-
torschule, von 20—22 Uhr Lyzeu-M Lange Reihe, von
20—21 Uhr Schule Kornstraße , von 21—22 Uhr Schule
Kornstraß «.

Allg. Körperschule von lO—11 Uhr Martinistroße.
Volkstanz von 20—22 Uhr Schule Holzhascn, von

20—22 Uhr Realgymnasium Ka-iser-Friedrich -Straße.
Volkstanz und Gymnastik von 20—22 Uhr Teutsche

Oberschule.
Schwimmen sür Frauen von 10—1l Uhr Hansabad.

von 20—21 Uhr Hansabad . Für Männer und Frauen
von 21—22 Uhr Hansabad . Für Kinder von 15.30 bis
10.15 Uhr Hansabad , Lehrbeckcn, von 16.15—17 Uhr
Hansabad , Lehrbecken.

Ncichssportabzcichen von 10—20.30 Uhr Lberreal-
schnle Dechanat-straße.

Nollschuhlauscn sür Anfänger von 20—21 Uhr Schule
a-m Neustadtswall , sür Fortgeschrittene von 21—22 Uhr
Schule am Neustadtslvall.

Heute beginnt ein neuer Boxkursus um 21 Uhr im
Institut " Martinistratze.

«6ules tickt — gute flrbett! '
Der Besuchder Ausstellung „Gutes Licht —

Gute Arbeit!" im Wilhelm-Decker-Haus ist außer¬
ordentlich rege. Es ist erfreulich, feststellenzu
können, daß besonders der Nachwuchs mit größ¬
tem Interesse das Gezeigte besichtigt. Dagegen
ist es bedauerlich, daß eine größere An¬
zahl von Betrieben es bisher ver¬
absäumt hat , eine Besichtigung
anzumelden.  Jeder Vetriebsführer, jeder
Vetriebszellenobmann, jeder KdF.-Wart usw.
erhält in dieser Ausstellung nicht nur inter¬
essante. sondern auch wichtige  Hinweise.

Die Betriebszellenobmäner, die bisher noch
keine Anmeldung durchgegebenhaben, werden
daher auf diesem Wege gebeten dies sofort nach¬
zuholen und mit der KdF.-Dienststelleeine Füh¬
rung durch Fachleutezu verabreden. — Die Aus¬
stellung für das allgemeine Publikum ist von
15—21 Uhr geöffnet, doch es empfiehlt sich, unter
Führung die Ausstellung zu besuchen, um gleich
den nötigen Rat zu erhalten.
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Radsport für die Mnterlfilfe
fim Sonntag Üpfertag der deutschen Radsatzrer — Lest im tasino

Aus der Liste der Veranstaltungen des Deut¬
schen Radfahrer-Verbandes ragt der am kommen¬
den Sonntag stattfindendeOpfertag der deutschen
Radfahrer besonders heraus. Was es da nicht
alles gibt ! Radrennen, Saalsportveranstaltungen,
Vorführungen auf öffentlichenPlätzen in Brenn¬
punkten des Verkehrs wie in Köln und Dessau.
Preisverteilungen. Kameradschaftsabende, Werbe-
Abende, Bunte Abende. Siegerehrungen, Ehren-
abende, bis herab zu den kleinen schlichten Samm¬
lungen innerhalb der Vereine. Und vielleicht
waren gerade jene Mitglieder der N' -" ' ren Ver¬
eine noch nie so voll innerer Zufriedenheit und
Freude aus ihrem Kameradschaftsabendgeschie¬
den, als an dem Abend, da der Vereinsführer nach
ein paar ernsten und packenden Worten die
schlichte Sammelbüchsevon Mann zu Mann geben
lieh, und selbst der immer sparsameVereinsiassie-
rer seinem Herzen einen Ruck gab und ein wei¬
teres hinzulegte.

In Bremen steigt das Casinofsstals Opsertag
der deutschen Radfahrer. Dieses in jedem Jahre
stattfindende große Saalsportfest brachtedurchweg
immer einen schönen finanziellen Ueberschuß, mit
dem im Sommevhalbjahr straßensportlicheVer¬
anstaltungen abgehalten werden konnten. Mit
diesem saalispörtlichen Casinofestwill der Bremer
Bezivk 1/VIII im DRV. nicht geben,  sondern
es soll ein wahres Opfer  sein für den Kame-
radschaftsstnnund Geist, ein Sinnbild des rest¬
losen Einsatzes für den letzten deutschenVolks¬
genossen. Der große Saal des Casinos wird des¬

halb am letzten Novembersonntagvöllig im Zei¬
chen des WHW.-Radsports stehen. Es gelangen
auf allen Gebieten der vielseitigen Kunst- und
Reigenfahrer Abschnitte zur Geltung, so daß auch
für den verwöhntesten Radsportler Ausgiebiges
geboten wird. Die bewährten Fahrschulen der
faalfporttreibenden Vereine, wie. Flottweg-Brc-
men, Niedersachsen-Schwachhausen, AN Heil-
Schorf, Pfeil -Sebaldsbrllck, Hemelingen v. 1895,
Sport -Arbergen, Vorwärts -Neuenkirchen und
Niedersachsen-Schwanewede, haben es sich nicht
nehmen lassen, den Bezirksführerring in seinem
gemeinnützigenVorhaben weitestgehendzu unter¬
stützen. Und da auch die eigentlichenSaalkampf¬
sportler — Radballspieler— in ausgiebiger Weise
mit von der Partie sind, werden auch die An¬
hänger dieses Sportzweiges voll auf ihre Rechnung
kommen.

Radfahrer Bremens!  Der SS. No¬
vember, der dem Bezirk 1/VIIl DRV. vom Reichs¬
sportführer zum Opfertag des deutschen Radfahr-
wesens und -sportes gegeben wurde, ist ein Tag
voll ehrender Weihe und stiller Verpflichtung.
Vergiß es nicht,  wenn dich die Pflicht ruft,
denn du tust es für dein Volk, für dein deutsches
Vaterland, für deinen Sport ! Handball und
Fußball hat die Liste der sich freudig in den
Dienst des Winterhilfswerkes stellendenSportler
eröffnet, und nun ergeht an alle Radfahrer, sowie
an ihre Freunde und Anhänger der Ruf, durch
die Tat den Aermstenund Hilfsbedürftigstenun¬
seres Volkes zu helfen. ! !

krste Prüfung für lokio
Schon jetzt kaum drei Monate wach den Ber¬

liner Wettspielen, geht das Fachamt Schwimmen
daran, die erste' große Sichtung für die XII.
OlympischenSpiele 1940 in Tokio vorzunehmen.
Sie gilt der männlichen Jugend und ist in den
Einzelwettbewerben nur .den Jugendlichen vor¬
behalten, die zu keinem der Vorbereitungskurse
für die Berliner Olympischen Spiele herangezogen
wurden. Lediglich in den Staffelkonkurrenzen
können auch Nachwuchskräftestarten, die bereits
vor etwa einem halben Jahr mit zur Spitzen¬
klasse zählten. Mit welchemEhrgeiz unsere ver¬
anlagten Jugendschwimmer sich den Weg zur
Meisterklasseerkämpfen, kann nur der ermessen,
der allabendlich ihrem Training beiwohnt. Der
deutsche Schwimmernachwuchsmarschiert, und
zwar auf recht breiter Grundlage! Das wird die
Reichs-Jugend-Prüfung , die am kommenden
Sonntag im Berliner sportforum -Vad stattfindet
und zu der rund 300 Schwimmeraus dem ganzen
Reiche zugelassenwurden, klar zeigen. Da kom¬
men die 14- bis 17jährigen Jungen aus Magde¬
burg, Bremen, Breslau , Hamburg, Dortmund,
DuiÄurg , Krefeld, Halle, Heidelberg, Königs¬
berg, Stettin , Kiel, Leipzig Dresden, Augsburg,
Darmstadt, Münster, Annaberg, Mitten , Alton«,
Berlin usw., um der gesamten Reichsfachamts¬
leitung zu beweisen, daß sie aus dem rechten
Holze gezchnitzt find.

taracciolas Rekorde anerkannt
Bei den ersten Versuchsfahrtenvon Mercedes-

Benz im Spätjahr stellte Rudolf Caracciola auf
der Reichsautobahn Frankfurt a. M.—Darmstadt
am 28. Oktober drei internationale Rekorde der
Klaffe 8 (5000 bis 8000 ccm) auf. Diese wurden
jetzt mit folgenden Leistungen von der AJACR.
offiziell anerkannt: 1 Kilometer mit fliegendem
Start 9,88 Sekunden gleich 364,4 Kmstd. 1 Meile
mit fliegendem Start 15,79 Sekunden gleich
366,9 Kmstd. 8 Kilometer mit fliegendem Start
82,86 Sekunden gleich 340.5 Kilometerstunden.

was der Skiwinter 19Z6/Z7 bringt
Es stehen zwar noch nicht alle Skilauftermine

allgemeiner Beachtung fest, doch läßt sich bereits
überblicken, welche Hauptereignisseder kommende
Winter bringt. Neben den Deutschen Meister¬
schaften wird innerhalb unserer Erenzpfähle wohl
die international ausgeschriebeneWerdens elser
Sportwochevom 23. bis zum 31. Januar in Gar-
misch-Partenkirchen die stärksteAnteilnahme fin¬
den und die Erinnerung an die wundervollen
Fsbruartage der vergangenen Wintersportzeit
wachrufen. Im nachfolgendenveröffentlichenwir

die wichtigstender bisher bekanntgegebenenTer¬
mine:

November:  22 . Sprunglauf auf dem Zug-
spitzplatt.

Dezember:  13 . Finnischer Langilauf Lei
Zinnwald.

Januar:  3 . bis 10. Wintersportwochein Jo-
hanngeorgenstadt. 9./10. Englische Meisterschaften
in Erindelwald. 10. bis 17. Modem. Skiwett-
kämpfe aller Länder in Davos. 16./17. Internat.
Abfahrts- und Torlaufmeisterschaftendes Schwei¬
zerischen Damen-Skiklubs in Erindelwald. 23. bis
31. Holländische Meisterschaftenin Arosa. 30. bis
1. Febr. Oesterreichische Meisterschaften(Sprung-
und Langlauf) in Bad Jschl. 30. bis 2. Febr.
Ungarische Meisterschaftenin der Matra . 31. bis
6. Febr. Tschechoslowakische Meisterschaften in
Neusohl.

F e b r ua r : 2. bis 7. Akadem. Weltwinterspiele
in Zell am See. 6./7. Abfahrts- und Torlauf¬

meisterschaften von Oesterreich in Innsbruck. 9. bis
14. Deutsche Meisterschaften im Sprung- und
Langlaus in Altenberg. 12. bis 14. Finnische
Meisterschaftenin Kajana. 12. bis 18. FJS .-
Rennen (Weltmeisterschaften) in Chamonix.
15. bis 20. Königspokal-Rennen in Seltnere».
18. Fliegender Kilometer in St . Moritz. 21 Par-
senn-Derby in Davos. 21. bis 23. Abfahrts- und
Torlaufmeisterschaftenvon Deutschland in Rot-
tach-Egern. 23. bis 24. SA.- und SS .-Meister-
schaften in Schierke. 24., 27. und 28. Holmenkol-
Rennen bei Oslo. 26. bis 28. Reichsjugend-
Skitresfen :n Neuhaus (Thüringen). 27./28I
II. Wintersportkämpfe der Gliederungen der
NSDAP . in Rottach-Egern. 27-/28. 'Meister¬
schaften der Schweiz in Bern. 28. Mannschafts-
springen der Gaue Schlesien, Bayern, Thüringen
und Sachsen und Erzgebirgskammlauf in Jo-
hanngeorgenstadt. 28. Schwedische 30-Kilometer-
Meisterschaftin Oernsköldsvik.

M Lr z : 2., 4. bis 7. Schwedische Meisterschaften
in Oernsköldsvik. 4., 6./7. NorwegischeMeister¬
schaften bei Tönsberg. 6./7. Lathi-Spiele (Finn¬
land). 7./8. Arlberg-Kandahar in Mürren.
7. Internat . Schlesischer 50-Kilometer-Laus.
14. Hindenburgpokal(Absahrtslauf) in Erunwald
(Schlesien). 20./21. Internat . Veranstaltung auf
dem Feldberg, 21. Virkebeiner-Rennen Rena-
Lillehammer (Norwegen). 27. bis 29. Ounas-
vaara-Spiele (Finnland).

April : 3 . u. 4. Finnische Abfahrts- und Tor¬
laufmeisterschaftenbei Salla.

villardsport
Dos Fachamt für Billard im Gau VIII teilt mit:
Nach dem Gauturnier der IV . Klasse auf großem

Billard wird in den Tagen S8./2S. November 1936
gleichfalls im Billardsaal der „Bremer Billardsreunde ",
Union , Wachtstraße S—13, nunmehr das

Gauturnicr IV . Klaffe aus kleinem Billard
ausgetragen . Diesmal stehen wieder drei Hannovera¬
ner Spieler , nämlich Anders , Bruckhaus und Wünsche,
den drei Bremern Brockmeyer, Fiebig und Mohr ge¬
genüber . Der Bremer Fiebig , der bereits zwei Jahre
hintereinander die Eaumeisterschast dieser Klaffe er¬
ringen konnte , wird sich diesmal sehr anstrengen
müssen, wenn er gegen den recht starken Bruckhaus
aus Hannover gewinnen will . Das Spiel beginnt an
beiden Tagen um 15 Uhr ; die Partien gehen aus 150
Punkte in freier Partie.

Nun noch ein Hinweis aus das große Billardereig-
nis . auf die

Fünfkampf -Meisterschaft 1038,
die am 4. Dezember, 15 Uhr , ebenfalls im Billardsaal
der Union beginnen wird . Die Teilnehmer stehen letzt
endgültig sest. Es sind: Förster -Aachen, Sorge -Berlin,
Thielcns - Eelscnkirchen, Unshelm - Dresden , Tiedtke -
Düsseldorf, und der erst 18jährige Rudolph -Essen. Dieser
Fünfkampf wird in fünf verschiedenen Spielarten , die
gleich hintereinander als eine  Partie erledigt wer¬
den müssen, auSgetragen , und zwar in salzender
Reihensolgc : 200 Punkte freie Partie ; ISO Punkte cadre

45/2 ; 50 Punkte Einband ; 100 Punkte cadre 71/2, und
20 Punkt « Dreiband . Ueber das Spielreglement , sowie
über die bisherigen Bestleistungen der Teilnehmer wcrd
etwa Mitte der kommenden Woche noch Näheres be-
richtet , so daß sich die Bremer Billardspieler ein Bild
von der Bedeutung dieses wichtigen Wettkampses und
seiner Teilnehmer machen können . Inzwischen ist von
dem internationalen Verband an den Berbandssuhrer
des Deutschen Amateur -Billarb -Verbandes die Mit¬
teilung ergangen , daß Deutschland die beiden Ersten
dieser Meisterschaft zu der am Beginn Dezember in
Algier stattfindenden Weltmeisterschaft im Funskamps
melden darf . Heute sei nur erwähnt , daß der erst 18-
jährige Rudolph vor wenigen Tagen in Essen seinen
Lehrmeister Schneider in einer Trainingspartie des
Fünfkampfes mit drei Gewinn - und zwei Berlustteilcn,
also mit 0 gegen 4 Wertungspunkten und einem
Durchschnitt von 27.50 (gegen allerdings 32.54 von
Schneider ) geschlagen hat . Er wird also trotz seiner
großen Jugend sicherlich auch in dieser Konkurrenz
eine sehr gute Figur machen.

Der deutsch-italienische Kampfabend am Mitt - '
wach im Berliner Sportpalast hatte nicht den er¬
warteten großen Besuch gefunden. Die weite
Halle war zu Beginn der Kämpfe nur von etwa
6000, also zu drei Viertel, gefüllt.

Den Einleitungskampf im Mittelgewicht ge-
wann der Potsdamer Prycibilski  über den
Italiener Clemento Meroni  über acht Run¬
den nicht ganz verdient nach Punkten. Der
deutsche LeichtgewichtsmeisterRudolf Kreisch-
mar  konnte einen überlegenen und verdienten
Punktsieg über den Italiener Eiordano Nigo-
relli  davontragen.

Den besten und farbigsten Kampf bis zur Pause
gab es im Schwergewicht  zwischen dem
italienischen Landesmeister Santa de Leo und
Jakob Schön r a th - Krefeld. Der drahtige und
nervige Italiener begann im großen Stil , zeigte
eine glänzende Linke, schlug harte und genaue
Kopfhwken, die Schönra-th mehrmals in sichtliche
Bedrängnis brachten. Nur seiner außerordent¬
lichen Härte hatte es der Krefelder zu verdanken,
dag er nicht schon in der ersten Hälfte des
Kampfes geschlagen wurde. Schönrath hielt dann
tapfer mit, traf auch selbst hart , so daß der Ita¬
liener nach der halben Strecke vorsichtigerwurde,
aber mit seiner ausgezeichnetenLinkenden Deut¬
schen bis zum Schluß klar beherrschteund glatter
Punktsieger wurde.

Im Hauptkamps benötigte Adolf Heuser  nur
fünf Runden , um zu einem entscheidenden Sieg
über den Italiener Primo Lasst zu kommen . Als
die erste Runde begann , sah es noch gar nicht
nach einem so schnellen Ende aus . Vaffi brachte
mit 77 Lg wohl ein erstaunlich niedriges Gewicht,
war aber an Größe und Reichweite dem Bonner
klar überlegen . Er setzte auch die Linke sehr gut
ein und vermochte die alte Augenverletzung Heu-
sers wieder zu öffnen , «Her die zweite Runde
sah den Italiener schon auf der Flucht vor den

Um den litel Rietljdorfs
Der Deutsche BantamgewichtsmeisterRiethdors

hat schon seit langem einen zumindest gleich¬
wertigen Herausforderer in dem jungen Rhein¬
länder Remscheid-Solingen. Am gestrigen Mitt¬
woch sollte der Titelkampf in Berlin steigen, doch
mußte Riethdors wegen Eewichtsschwiengkeiten
auf den Abschluß des Kampfes schließlich verzich¬
ten. Der Verband Deutscher Faustkampfer hat
daraufhin den Meister angewiesen, entweder in
der Herausforderungsfrist bis 6. Januar seinen
Titel gegen Remscheidzu verteidigen oder die
Meisterschaft freiwillig niederzulegen, falls er
das Gewicht nicht mehr bringen kann. Zuletzt
versuchte sich Riethdors schon im Federgewicht
und wurde von Bernardt -Leipzig hoch nach
Punkten geschlagen.

stürmischen Angrisfen Heusers , der Bassi dreimal
kurz zu Boden brachte. Von der dritten Runde ab
hatte der Deutsche klar Oberwasser , und so trieb
er den Italiener vor sich, der schwer zusammen¬
geschlagen wurde . Zu Beginn der fünften Runde
hatte Lasst von dieser schweren Bestrafung genug,
und so gab er den aussichtslosen Kamps aus.

Den Beschluß machte das Schwergewichtstreffen,
das Paul Wallner  gegen Angela Saruggio
zu einem Punktsiege gestalten konnte. Der Berli¬
ner hatte seinen Gegner zwar schon in der ersten
Runde angeschlagen, doch erholte sich Saruggio
schnell wieder und erwies sich im weiteren Verlaus
des Kampfes als zäher und tapferer Gegner. Er
kam noch einmal in Nöten, doch setzte Wallner
seine gute Rechte zu wenig ein und kam somit nur
zu einem Punktsieg.

kuropameisterschasten der Rarer
Der internationale Amateur-Vox-Verband hat

die Austragung der Europameisterschaften1937
Italien übertragen. Nach längerem Hin und Her
entschiedsich nunmehr der italienische Box-Ver¬
band, die Meisterschaftenin der Zeit vom 5. bis
10. Mai im Mailänder Puccini-Theater zur
Durchführung zu bringen. Die letzten Europa¬
meisterschaftenfanden 1934 in Budapest statt. Die
Titel errangen damals vom Fliegengewichtauf¬
wärts : Palmer -England, Enekes-llngarn , Otto
KLstner-Deutschland, Faccini-Jtalien , McCleave-
England, Szigeti-Ungarn, Zehetmayer-Oesterreich
und Bärlnnd -Finnland . Den Preis der Nationen
für die beste Mannschaftsleistungerrang Deutsch¬
land.

Im Anschluß an die Mailänder Meisterschaften
tritt eine kampfstarke europäischeStaffel am 16.
Mai von Genua aus die Reise nach den Ver¬
einigten Staaten an, wo am 26. Mai in Chikago
der Kampf Europa — USA. stattfindet. Einen
zweiten Statt erfüllen die europäischen Boxer am
1. Juni in Kansas City. Die Rückreiseerfolgt
am 9. Juni ab Newyork.

Pferdesport
Rennergebniffe

Strausberg , 25. November . (Eig . Drahtbericht .) 1. R.:
1. H. Bibers Palladio (Besitzer), 2. Conte , 3. Castor.
Tot . 21, Pl . 14, 22. Einlaufswette 72:10. Ferner lies:
Princeß Ronalda . — 2. Rennen : 1. Frl . E. Schravens
Mattiacum (Lt. Klewitz), 2. Eiche, 3. Mailänder , 4. Al
Raschid. Tot . 34, Pl . 12, 11, 15, 12. Einlaufswette
104:10. Ferner liesen: Altopold , Sergeant , Carita,
Lhcomedes, Malve , Viktor . — 3. Rennen : 1. M . Schön-
manns Paxheim (E . Streit ), 2. Walküre , 3. Juist,
4. Gracias . Tot . 29, Pl . 13, 17, 16, 49. Einlausswette
432:10. Ferner liefen : Balilla , Preußensahne , Maghhar,
Epikur , Otti , Ob. — 4. Rennen : 1. Isolde (Best:
Kav .-Reg. 8, Siegreiter : Lt . O. v. d. Groeben ), 2. Gnade,
3. Skapaflow . Tot . 34, Pl . 14, 12. Einlaufswette 88:10.
Ferner liesen : Elvira , Maidas . — 5. Rennen : 1. Lt. E.
Bradels Eimar (Lt . O. v. d. Groeben ), 2. Rolanda,
3. Liguster . Tot . 50, Pl . 32, 21. Einlaufswette 112:10.
Ferner liesen: Rückwechsel, Maat , Magul . Tages -Dop-
pelwette 3. u . 5. Rennen : Paxheim — Eimar 224:10. —
K. Rennen : 1. F . Mendels Xylophon (K. Disek), 2.
Glücksstern, 3. Wilderer . Tot . 41, Pl . 17, 18, 25. Ein¬
lausswette 168:10. Ferner liefen : Eoldrubin , Muskat,
Fensterparade , Wehrmacht , Lebensweg. — 7. Rennen:
1. -(-Stall Havels Blason (Eh. Cooter jun .), 1. -l- Stall
Herzings Amarants (Osw . Müller ), 3. Felddienst , 4. Ne-
andertal . Tot . 101, 127, Pl . 32, 41, 25, 24. Einlaufs¬
wette 3096:10. Ferner liefen : Natango , Gleisner , Peri-
slor, Lhsias , Peloponnes , Barns , Heidefalks, Marsch-
Marsch, Inländer , Rin -tin -tin , Harald , Mondfee, Olive,
Xenia.

Unsere Voraussagen:
Auteuil (Beginn 14 Uhr ) : 1. R.: Cheick Rama,

Triplepatte II , Formosus . — 2. R.: Semi Ton . Zinal,
Feltonnette . — 3. R.: Le Miramolin , Menes II , Dende-
val . — 4. R.: Eran de Perse , Stall Beil Picard,
Duguah Trouin . — 5. R.: Grand Gala , Toutva ll,
Fils de Liral . — 6. R.: Le Floremin , Samt Honorat,
Ad Alta . 3.

„Jede Stunde macht mich frischer. . .
5in richtiges Kapitel von der Heiteren Seite - kin Volk findet zu seiner Kraft zurück

„Ja , Sport , dei macht jung! Ick sage immer
zu meenen Schülern, in zehn Jahren , da gibt's
keensn alten Mann mehr!"

Der Berliner KdF.-Sportlehrer sagt es mit
Ueberzeugung, während er seinen Oberkörper in
den Hüften kugelt. Und Herr Müller und Herr
Batike machens nach, mehr oder weniger tief, je
nach den Sorgen, die der Tag brachte. Am
Schluß machen sie's aber alle gleich.

„So, nun nehmen Sie mal die Beene ausein¬
ander, immer weiter, det muß krachen. Sie können
det ooch zu Hause üben, so richtig uff'm Parkett,
daß dabei der Teppich wegrutscht. Ja — Herr
Batike macht's schon richtig, der rutscht auch ohne
Teppich weg; den schicken wir 1940 nach Tokio."

Dann werden Kniebeugen ausgeführt, Liege¬
stütze, Uebungenallein und zu zweit. „Jetzt bilden
Sie mal 'ne Schlange, aber alle gerade hinter¬
einander, det soll keene Klapperschlangewerden.
So, nun Lücken Sie sich, nehmendie Hand uff die
Schulter vom Vordermann, halten das rechte
Bein hoch— jetzt vorwärts . . . . eins zwei, eins
zwei . . . .!

Schon liegen alle am Boden. Körperertüchti¬
gung paart sich mit Heiterkeit.

Geräteturnen. Ball- und Laufspiele: „Wie
beim Aspirin muß det gehen", meint der Sport¬
lehrer, „langsam müssen Sie schwitzen. Det schadet
Anen gar nicht, wenn Sie zwei Pfund abnehmen,
Zerr Lemke, da brauchen Sie keenenPunktroller
mehr."

SolcheStunden gibt es jetzt alle Tage und über¬
all ; immer größere Teile des Volkes.'wLrden,von
der Notwendigkeit des Sportes als körperlichen
und seelischen Ausgleich überzeugt.
"Sie lernen ihre Gesundheit und Kraft neu

kennen und schätzen, und begreifen, wie notwendig
wir als Nation Kraft brauchen.

„Ich habe in meiner Jugend sehr viel Sport
getrieben", sagt mir jemand während einer KdF.-
Sportstunde, „aber nachber, als der Beruf begann,
fehlte die Gelegenheit. Jetzt erst, wo wir wieder
an den Sport herangeführt werden, spür ich, was
ich versäumt habe. Aber jede Stunde macht mich
lockerer, frischer."

Alle finden beim KdF.-Sport , was ihnen be¬
sonders liegt: Da sind die Kurse für Boxen, Jiu-
Jitsu , Reiten. Tennis und zur Vorbereitung im
Wintersport. Da sind Möglichkeiten für alle
Sportarten . Wer auch im Winter das nasse Ele¬
ment nicht entbehren will, hat prächtige Gelegen¬
heit bei den Abendkursenin den Hallenbädern.
Ein solcher Abend macht um den ganzen Tag
jünger für die Arbeit am nächsten Morgen. Auf
dem Reichssportfeld in Berlin zum Beispiel ist
das blitzneue Hallenbad für KbF.-Kurse frei¬
gegeben. da tummeln sich Nixen und Neptun«.
Gewärmte Stufen senken sich bis zum Wasser hin.

Trotz-dem darf der Sport bei allem Ehrgeiz,
bei allem Mut und aller Entschlossenheitnie

, Selbstzweck werden: wir dürfen uns nach sport-
I licher Betätigung nicht über eine Leistung freuen,

sondern nur darüber, daß wir jetzt zu einer
anderen Leistung gewappnet  sind.
Sonst entsteht das übelberllchtigte Höchstrekord-
unwesen, das mit vernünftigem Sport nichts zu
tun hat, auch das Leistungsvermögender Volks¬
gemeinschaftin keiner Weise steigert.

Die Olympischen Spiele haben ins deutsche Volk
den Gedankendes Sportes fast sogar als Pflicht
tief hineingetragen. Es bleibt zu wünschen, daß
auch diejenigen, di« es am ehesten nötig haben,
zur eigenen Sportausübung Hinfinden. Wie es
bei „KdF." gehandhabt wird, ist bekannt: Sport
ist hier Freude. »

Einige besonders Abgehärtete treiben sogar
den ganzen Winter hindurch, auch beim Schnee,
Leichtathletikauf freiem Felde, Ich habe sie zu¬
letzt besucht. Die Trainingsanzüge halten einiger¬
maßen warm, auch die Seele, sonst könnte es
nicht so fröhlich hergehen.

Die Zukunft wird einen ausgeglichenen, lebens¬
frohen Menschenschlag heranbilden. Dazu hilft
neben den vielen anderen Einrichtungen der na¬
tionalsozialistischen Feierabendgestaltung vor
allem auch der Sport als Volksgut! Kraft
durch Freude — unendlich viel Wahrheit und
völkischesGlück liegt in den drei Worten, mit
denen der Nationalsozialismus dem Volk die
Lebensfreude schenkte. In den KdF.-Sporthallen
wird es zu einem Erlebnis , das über das Wort
weit hinausgeht.

Heuler ko.-5ieger über Vasfi
Mauzender Verlauf des deutsch-italienischen Vorkampfabends in Verlin

Abschluß der Kleist-Woche in Vochum
würdiger flusklang mit einer fluffichrung des „Prinz von Homburg"

Iljanksgiving-Ratj
vas amerikanische vanksest / von Richard preiser

Am Todestag Heinrichvon Kleists  fand die
BochnmerKleistwoche  mit der Aufführung
des „Prinz von Homburg" ihren Abschluß. Vor
der Vorstellung sprach Professor Dr. Georg
Minde - Pouet  ergreifende Worte des Ge¬
denkensan den Toten.

Die Aufführung selbst erwies, was die Bochu-
mer Bühne zu leisten vermag, wenn der persön¬
liche Stil der Interpretation mit dem sachlichen
des Werkes zusammenfindet. Bei aller Beherr¬
schung der großen Form hatte der Spielleiter Dr.
Saladin Schmitt hier eine Auflockerungerreicht,
die z. B. das Gesprächim Kerker geradezu der
Konversation näherte.

Gerhard Meineckelegt den Kurfürsten ganz
ohne lnstspielhafteZüge an. Ernst Holznagel
steuert den Kottwitz geschickt zwischen rührender
und komischer Wirkung durch, ein alter Polterer,
den man liebhaben muß. Gudrun Ehristmann ist
Natalie . Noch hat sie nicht ganz das Gewicht und

Der geistige Arbeiter mutz eine materielle
Grundlage zum Leben haben : vom Ruhm
der Nachwelt kann er nicht satt werden.

Dr. josepfi voebbels

die frühe Reife der Figur, aber sie füllt sie mit
soviel zartem, scheuem Gefühl, daß sie neben dem
Homburg bestehenkann. Das heißt viel, denn
Horst Caspar gibt mit dem Homburg seine beste,
reifste und diflerenzietteste Leistung im Rahmen
der Kleistwoche. Er glüht, ohne laut zu werden,
nur in der Todesangst setzt er (mit Recht) grelle
Töne auf. Der Schluß aber hat eine stille Reife,
die erstaunlich ist. Von den Bühnenbildern von
Dr . Harry Mänz können diesmal nur die Schloß¬
räume ganz überzeugen. Die Terrasse wirkt et¬
was kahl, der „schöne Tag" recht düster und un¬
freundlich, das Bauernzimmer und das Gefäng¬
nis allzu primitiv „hereingesetzt".

Die „Homburg"-Aufführung war ein würdiger
Ausklang der Festwoche. Daß das Ensemble in
der Lage war, in sieben Tagen acht Kleistische
Dramen ganz ohne fremde Hilfe in durchweg
würdigen, z. T. sogar ausgezeichnetenAufführun¬
gen darzustellen, ist ein ebenso schönes Zeichen für
den Arbeits- und Gemeinschaftsgeistdes Hauses
wie für die Erziehungsarbeit des Intendanten
Dr. Saladin Schmitt,  der seinerseits mit der
Inszenierung sämtlicher Werke der Kleistwoche
eine ungeheure Aufgabe bewältigt hat.

joscfiim lllsiber

Kleist-Leier in Lrankfurt a.d. 0.
Im Nahmen derKurmärkischen Kleist-

Woche  hielt Frankfurt  a . d. O-, die Vater¬
stadt des Dichters aus Anlaß des 125. Todestages
ihres größten Sohnes eine eindrucksvolleGedächt¬
nisfeier ab. Reich, Land, Partei und Wehrmacht
nahmen durch Vertreter an der Feier teil, die
Kleistsche Familie repräsentierte Joachim von
Kleist, ein Urgroßneffedes Dichters. Kleists Be¬
deutung für die deutsche Gegenwart umrissen in
ihren Vorträgen Pros. Dr. Minde - Pouet,
der Vorsitzende der Kleist-Gesellschaft, und Eau-
bauptstellenleiterKrämer.  Diese Bedeutung er¬
härteten Heinrich von Kleists „Deutsche Worte",
die Richard Henneberg und Karl Striebeck aus
„Michael Kohlhaas" und dem „Katechismus der
Deutschen" vorlasen. Die Kleist-Ouvertüre von
Richard Wetz leitete die Feier ein. Am Abend
des Kleist-Tages brachte das Stadttheater in der
Inszenierung des Intendanten Karl Striebeck
das „Käthchen von Heilbronn" mit Elisabeth
Reich und Bruno Karl in den Hauptrollen zur
Festaufführung. —t.

Denkmäler der kleists
Heinrich von Kleists  Grabstein am Klei¬

nen Wannsee,  inmitten einer baumschweren,
schattigen Anlage, ist kürzlich erneuert worden.
Der Denkspruchsteht jetzt in edlen lateinischen
Versalien auf einem rötlich-grauen Granit . Der
Stein ist fast ständig mit Blumen geschmückt, die

Besucher der Erabstelle niedergelegt haben.
Schmuckloserscheint hingegen in Frankfurt
an der Oder die schwarze Tafel am Geburtshaus
des Dichters: „2n diesem Hause ward geboren
Heinrich von Kleist den 18. Oktober 1777." Die
eigentümliche, rhythmischunverkennbare Dreitei¬
lung könnte vom Dichter stammen. Nicht ohne
„dichterische" Note sind auch die Inschriften auf
dem Grabdenkmal eines Vorfahren Kleists aus
der friderizianischenZeit in Frankfurt : „Si-git
le guerrier , poste et pkilosopfie llvvslclLfire-
tien cle Kleist" heißt es auf der einen Seite sei¬
nes dreiseitigen Grabsteins; auf der anderen
steht: „llvslcio Lfiristisno cie Kleist, korti, pic>,
tziusarum smico, pro pstris mortuo — societas
cui (hier sind Lot und Winkelmaß eingegraben)
sscrs surft!" Die dritte Seite sagt: „Für Fried¬
rich kämpfend, sank er nieder, so wünschte es sein
Heldengeist. Unsterblichgroß durch seine Lieder,
der Menschenfreund, der Weise Kleist."

Neue Inschrift auf dem Gorch-Fock-Eedenkstein
in Schweden. Den Bemühungendes Deutschen
Sprachvereins.  Zweig Hamburg, ist es ge¬
lungen, eine Aenderungder Inschrift auf dem Ge¬
denkstein über dem Grab Eorch Focks auf Stens-
holmen an der Westküste Schwedenszu erreichen.
Die bisherige Inschrift „Hier ruht Kunau, George
Fock, gefallen in der Nordseeschlacht 1916" ist wie
folgt berichtigt worden: „Hier ruht Eorch Fock
(Johann Kinau), der deutscheDichter der See,
geb, 22. 8. 1880 auf Finkemvärder, gest. 31. 5.
1916 als Matrose der „Wiesbaden" in der Skager-
rakschlacht. Seefahrt ist not."

HJ .-Spielschar aus Konzertreise nach England.
Zu einer dreiwöchigen Fahrt nach England ist
eine hannoverscheSpielschar der HJ . und des
BDM. gestartet. Es handelt sich hierbei um die
erste Spielfahrt von HJ .-Mitgliedern ins Aus-
land, die auf Einladung der englischen Jugend in
England singt und spielt. Die Spielscharwird in
England zehn Schulkonzertegeben, und zwar in
Dover, Kent, London, Aldenham, Bedsord, Oundle,
Rossal, Manchester, Holt.Berkamsteadund Bryan-
ston. Außerdem findet in London ein Konzert¬
abend in der Deutschen Kolonie statt. Der eng¬
lische Rundfunk, die Regional-Sendergruppe in
London, hat die HJ .-Spielscharzu einem weiteren
Konzert eingeladen, das heute, um 22.30 Uhr nach
deutscher Zeit, gesendet wird. wak.

Alljährlich im November — dieses Mal am
26. — feiern die amerikanischenFamilien das
„Dankfest". Erntedanktage freilich — um einen
solchen handelt es sich ursprünglich auch in den
Vereinigten Staaten — gibt es wohl bei den
meisten Völkern. Und daß der Thanksgrving-Day
längst eine Nationalfeier geworden ist, die der
Amerikaner drüben nicht nur auf dem Lande,
sondern auch in den Städten begeht, außerdem
aber in der ganzen Welt, dürfte gerade uns
kaum mehr imponieren, seit das Neue Reich ein
solches Fest eingeführt hat, das die Volksgenossen
aus Dorf und Stadt und Ausland auf dem
Vückeberg selbst oder wenigstens am Lautsprecher
gemeinsam feiern. AmerikanischeBesonderheit
aber ist das Festgericht: soweit die geschichtliche
Kunde zurückreicht, muß es überall ein Turkey
sein, also ein Truthahn , und zwar womöglich
ein wilder.

Diese Eigenart läßt darauf schließen, daß der
Thanksgiving-Day auf alte Ueberlieferung ge¬
gründet ist. Und tatsächlichentstammt er einem
denkwürdigen Abschnitt in der Geschichteder
Vereinigten Staaten . Die berühmte „Mayflo-
wer" ' hatte die puritanischen Pilgrimväter , mit
ihren Familien insgesamt 102 Seelen, den Neli-
gionsverfolgungen in Altengland entführt. Am
21. Dezember 1620 landeten sie beim Plymouth
Rock in der späteren Massachusettsund gründeten
dort am Kap Cod die Niederlassung New Ply¬
mouth. Der Winterkälte aber und dem Hunger
erlag binnen weniger Wochen fast die Hälfte der
Kolonisten. Im Frühjahr jedoch kauften sie den
Indianern Land ab. lernten von ihnen den
Maisbau und heimsten eine volle Ernte ein.
Und zu Beginn des nächsten Winters schrieb der
nachherigeGovernor Edward Winslow an einen
Freund in der alten Heimat, man habe kürzlich
vier Leute auf die Truthahnsagd ausgesandt; die
hätten an einem einzigen Tage so viele Böge!
erlegt und heimgebracht, daß die Kolonie nicht
nur selber eine Woche davon gezehrt, sondern
auch zum Erntedankfest neunzig indianische
Freunde drei Tage lang bewirtet habe.

Fortan beging man, in unregelmäßigen Zwi-
schenräumen, da und dort solche Dankfeste, meist

um des lieben Magens willen, also nach reich¬
lichen Ernten, oder wenn etwa, wie im Jahre
1631 zu Boston, ein sehnlich erwartetes Proviant¬
schiff endlich einlief. Später verband man damit
aber auch die Dankfeier für politische Erfolge,
so im Jahre 1789 nach dem Vefreiungs- und 1864
nach dem Bürgerkrieg. Seit dem letzgenannten
Anlaß ist, nach einer Verordnung Lincolns, im¬
mer der vierte Donnerstag im November der
nationale Thanksgiving-Day. Jedesmal kündigt
ihn eine besondere Verfügung des Präsidenten
an, und dann müssen nach Väterbrauch Hundert¬
tausende von Truthähnen ihr Leben lassen. Das
übrige Jahr hindurch erfreut sich dieses Gericht
nicht mehr ganz solcher Beliebtheit wie noch vor
zwei Menschenaltern, als der Farmer im Mittel¬
westen, was auch deutscheBerichte (z. B, in
Eerstäckers Romanen) gelegentlich verzeichnen,
die geschätzten Vögel dicht bei seinem Gehöft vom
Baume herunterschoß. Aber heute noch heißt wie
in alten Zeiten der Eeflügelhändler kurzweg
Turkey-merchant.

„Gebet der Jugend sür Führer und Reich."
Anläßlichder feierlichenEröffnung derTagung
der Reich skultur kämm er  am 27. No¬
vember in Verlin  gelangt das „Gebet der
Jugend für Führer und Reich" von Professor Karl
Maria Kaufmann in der Vertonung von Geheim¬
rat Zilcher (Opus 75) zum erstenmal vor den
Spitzen der Partei und der Behörden zur Auf¬
führung. Ausführende sind das Berliner Phil¬
harmonische Orchester und der Kittelsche Chor
unter Leitung von Professor Bruno Kittel.

Franz Völker preußischerKammersänger. Mini¬
sterpräsident Generaloberst Eöring  hat den
Staatsopernsänger Franz Völker  zum preußi¬
schen Kammersänger ernannt . Der Minister¬
präsident teilte dem Künstler die Ernennung bei
der Aufführung der „Walküre" nach Schluß des
ersten Aktes mit.
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Neue Schlachtkontingente
für Rindfer und Schweine

Nachdem mit Wirkung vom 1. Oktober durch
die Hauptveremigung der deutschen Viehwirt¬
schaft das Kontingent für die Rinderschlach¬
tungen und Rindfleischumsätzeauf 80% herauf¬
gesetzt worden war, wird der Kontingentsatz
der Rinderschlachtungen  und Rind-
fleischumsatzemit Wirkung vom 30. November
wieder auf 70% ermäßigt.  Hier und dort
an den Märkten auftretender Spitzenbedarf an
Rindfleischwird vor der Weideabtriebszeit aus
von der Reichsstelle für Tiere und tierische
Erzeugnisse zur Verfügung gestelltem Aus-
landsfleisehgedeckt. Im übrigen bieten sich be¬
reits jetzt und noch mehr in Zukunft hin¬
reichende Ausgleichsmöglichkeiten durch den
ständig wachsenden Anfall an Schweinefleisch.
In Anbetracht der seit Beginn des Oktober
ununterbrochenzunehmenden Schweinezufubren
bzw des auch für die Folgezeit anzunehmenden
merklich höheren Vorrates an schlachtreifen
Schweinenkann jetzt die erwartete Wiederaus-
weitnng des Schlachtkontingentes folgen. Mit
Wirkung vom BÖ. Novemberwird eine Erhöhung
des Kontingentsatzes der Schweine”
Schlachtungen  und Schweinefleischum¬
sätze von 70 auf 80% vorgenommen. Zugleich
konnte die Hauptvereinigung darangehen, die
gewisseBegrenzung, die für Hausschlach¬
tungen  ausgesprochen worden war, aufzu¬
lockern. Dabei wird eine Unterscheidung ge¬
macht zwischen gewerblich hausschlachtenden
Betrieben z. B. hei Kolonialwarengeschäften
und Gastwirtschaften — und Privatpersonen,
die hausschlachten wollen. Für die erstere
Gruppe bleiben die Bestimmungen für die Er¬
teilung der Genehmigung zur Hausschlachtung
in vollem Umfange aufrechterhalten. Dagegen
soll in Anbetracht der gebesserten Versor-
gungslage mit der Erteilung der Genehmigung
an Privatpersonen großzügiger verfahren wer¬
den. Die Genehmigung seihst ist nach wie vor
bei den Kreisbauernschaften einzuholen, die an¬
gewiesen sind, Anträge, die von Privathaus-
haltungen auf Genehmigung von Hausschlach¬
tungen gestellt werden, stattzugeben.

Internationale Handwerkertagung
Frankfurt/Main, 25. November. Die Hand¬

werkervertreter Deutschlands, Dänemarks,
Frankreichs, Italiens, Luxemburgs, aus Oester¬
reich, der .Schweiz und Ungarn treffen am 28.
und 29. November in Frankfurt/Main zu einer
Tagung zusammen. Am 28. November, dem
Eröffnungstag, findet nach der Begrüßung der
Teilnehmer eine Beratung über die Durchfüh¬
rung des internationalen Gesellen¬
austausches  statt . Der zweite Tag bringt
Beratungen über Fragen der Preisbildung im
Handwerk und des internationalen Austausches
von Handwerksproduktion. Mittags gibt der
Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger ein
Essen. Die Beratungen am Nachmittag befassen
sich mit der Organisation von Genossen¬
schaften  und anderem.

71. Deutscher Genossenschaftstag in Berlin.
Der 71. Deutsche Genossenschaftstag findet am
11. Dezember in Berlin statt . Auf der Tages¬
ordnung stehen: Die Eröffnung und Begrüßung
durch den neuen Präsidenten des Deutschen Ge¬
nossenschaftsverbandes, Dr. Th. Adrian von
Rentein, ferner die Erstattung des Geschäfts¬
berichtes durch Anwalt Dr. Lang und schließ¬
lich die Rechnungslegung.

■Zirm Depotzwang für ausländische Wert¬
papiere. In der Liste 1 der Bekanntmachung
vom 20. November ist eine Reihe von Sammel¬
bezeichnungen aufgeführt. Da zunächst nur die
sogenannten Arbitragewerte zur Einlieferung
ins Zwangsdepot aufgerufen sind, wird der
iWirtschaftsgruppe Privates Bankgewerhe, Cen¬
tralverband des deutschen Bank- und Bankier¬
gewerbes, die Liste 1 in einer Form nochmals
hekanntgegeben, aus der statt der Sammelbe¬
zeichnung die einzelnen Werte genau  ersicht¬
lich sind.

Die Deutsche Erdöl AG., Berlin, übernimmt
'die Prehlitzer Braunkohlen-AG. in Meuselwitz.

Belebter Ueberseehandel
Der internationale Warenverkehr im dritten Vierteljahr 1936

w^ 0tu andauer nder, kräftiger Belebung der
Wirtschaft in den meisten Ländern der Welt
zeigt der zwischenstaatliche Güteraustausch
nur geringe Fortschritte . Zwar liegt nach den
Berechnungen des Statistischen Reichsamts der
Umsatzwert im Welthandel — in Reichsmark—
im 3. Vierteljahr 1936 um 4,1% höher als im
Vorvierteljahr und um 10% höher als im
3. Vierteljahr 1935; aber etwa zur Hälfte ist
diese Zunahme des Umsatzwertes auf die Preis¬
steigerung der im Welthandel umgesetzten
waren . fcurückzufiihren. Das Umsatzvolumen
dürfte in diesen Zeitspannen nur um etwa 2
bzw. 5% zugenommenhaben.

Gehemmt wurde die Belebung des zwischen¬
staatlichen Güteraustausches im 3. Vierteljahr
1936 vor allem durch die politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Europa.  Der
italienische Außenhandel stand immer noch im
Zeichen der Sanktionen. Diese Zwangsmaß¬
nahmen sind zwar Anfang des Berichtsviertel¬
jahres außer Kraft getreten ; aber der Außen¬
handel Italiens und der Verkehr der europä¬
ischen Länder mit Italien — es liegen hierüber
nur die Zahlen einer Reihe Bezugs- und Ab¬
satzländer vor — scheinen nach dem beträcht¬
lichen Rückgang im 1. Halbjahr erst wenig
wieder zugenommenzu haben. In Spanien haben
die politischen Unruhen zu einer starken Min¬
derung der Außenhandelsumsätzegeführt. Ein¬
fuhr und Ausfuhr dürften auf etwa die Hälfte
des Umfanges vom 2. Vierteljahr 1936 gesunken
sein. Auch hiervon wurde der Außenhandel der
andern europäischen Länder stark betroffen.
Der Rückgang der Ausfuhr Frankreichs — die
Einfuhr liegt trotz Abnahme gegenüber dem
Vorvierteljahr höher als im Vorjahr — scheint
vor allem auf die Verrechnungsabkommenund
die depressive Lage in einzelnen wichtigen Ab¬
satzgebieten zurückzuführen zu sein. Niedriger
als im Vorjahr liegt auch die Ausfuhr der
UdSSR, und die Einfuhr der Schweiz.

Trotz gewisser Rückschläge im einzelnen
hat;der Außenhandelder europäischenLän¬
der im ganzen doch wert- und mengen¬
mäßig gegenüber dem 3. Vierteljahr 1935

zngenommen.

Die — trotz allen Hemmungen— in der Mehr¬
zahl der europäischen Länder sich weiter
■durchsetzende VVirtschaftsbelebung hat fast
überall zu einer Erhöhung des .Einfuhrbedarfs
und zugleich auch zu einer Besserung der Ab¬
satzbedingungengeführt. Die wertmäßig größte
Zunahmeder Einfuhr (um 334 Milk RJ1) weist
Großbritannien auf. Davon entfällt die Hälfte
auf Rohstoffe. Irr der Ausfuhr  verzeichnet
Deutschland  die wertmäßig größte Stei¬
gerung (um 116 Milk RM) ; doch bleibt auch
die Belebung der Ausfuhr Großbritanniens (mit
109 Milk RM) und Belgien-Luxemburgs (mit
90 Milk RM) nicht weit hinter diesem günstigen
Ergebnis zurück.

Starken Auftrieb zeigen auch im 3. Viertel¬
jahr 1936 wieder die außereuropäischen
Länder. Die anhaltende Wirtschaftsbelebung in
den Verein. Staaten, Kanada, Japan, Brasilien,
dem Australischen Bund, Neuseeland und der
Südafrikanischen Union und andern Ländern
hat eine erhebliche Zunahmeder Einfuhr dieser
Länder (gegenüber dem Vorjahr) zur Folge ge¬
habt. In den Verein. Staaten betrug die Steige¬
rung 240 Milk RM oder 19%. Stockungen und
Rückschläge zeigten sich — soweit Zahlen bis¬
her vorliegen — nur in Aegypten, Britisch¬
indien und Argentinien; doch blieben sie in
ihrem Ausmaß gering. Größer noch war die
Steigerung der Ausfuhr der Ueberseeländer,
und zwar ist in fast allen Ländern die Aus¬
fuhr stärker gestiegen als die
Einfuhr.  Wenn diese Erscheinung auch zum
großen Teil darauf zuriiekzuführen ist, daß die
Preise der Ausfuhrwaren — die Ausfuhr der
Ueberseeländer setzt sich außer in den Ver.
Staaten und Japan zum größten Teil aus Roh¬
stoffen und Lebensmitteln zusammen — sich
noch stärker erhöhten als die Preise der Ein¬
fuhrwaren, so haben doch auch die Mengen
beträchtlich zugenommen.  Die Zu¬
nahme der Ausfuhr erklärt sich durch den ver¬
mehrten Einfuhrbedarf sowohl der über¬
seeischen als auch der europäischen Länder.
Die wertmäßig größte Steigerung gegenüber
dem Vorjahr zeigt die Ausfuhr Kanadas (um
163 Milk RM). Auch die Verein. Staaten, Bri-
tisch-Indien, Japan, der Australische Bund und
Neuseeland haben ihre Ausfuhr erheblich stei¬
gern können.

Der Voranschlag
der Deutschen Reichsbahnfür 1937

Berlin, 25. November. Der Verwaltungsrat
der Deutschen Reichsbahnberiet die Finanzlage
und den Voranschlag für das Jahr 1937. Der
Voranschlag ist auf eine Einnahmeschät¬
zung von 4 Mrd. RM  aufgebaut. Diese Ein¬
nahmen werden ausreichen, die gesteigerten
Ausgaben der Betriebsrechnung sowie der Ge¬
winn- und Verlustrechnung leisten zu können.
Die Reichshahnhauptverwaltung wurde ermäch¬
tigt, nach dem Voranschlag die Wirtschaft zu
führen. Sie erhielt ferner die Ermächtigung,
die am 2. Januar 1937 fällige Abschlagszahlung
auf die Vorzugsdividendevon 3V2% zu leisten.
— Zur Durchführung der Werbetätigkeit der
Reichsbahnzentrale für den deutschen Reise¬
verkehr (RDV.) im Auslande hat die RDV. eine
weltumspannendeOrganisation geschaffen, deren
Kern rund 41 Vertretungen und Stützpunkte in
den wichtigsten Kulturstaaten der Welt sind.

I. G. Torstreu G. m. b. H., Oldenburg. In
das Handelsregister des Amtsgerichts Olden¬
burg i. 0. ist die I. G. Torfstreu G. m. b. H. mit
dem Sitz in Oldenburg i. O. eingetragen. Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Förderung der
gemeinsamen Interessen der deutschen Torf¬
streu und Torfmullindustrie. Die Dauer der
Gesellschaft (Stammkapital 20 000 RM) ist bis
zum 31. März 1939 bestimmt.

Gasanstalt Soltau G. m. b. H. in Soltau. Das
Vermögen der Gasanstalt Soltau ist auf die
alleinige Gesellschafterin, die Stadt Soltau,

übertragen worden. Eine Liquidation findet
nicht statt.

Noch kein Verkauf des Siegburger Hemberg-
Werkes. Im Gegensatz zu Meldungen, die von
einem bereits erfolgten Verkauf des Siegburger
Bemberg-Werkes an die neu gegründete Rheini¬
sche ZellwolleAG., Köln, berichten, entsprechen
nicht den Tatsachen. Die Verkaufsverhand¬
lungen, die seit einiger Zeit geführt werden,
sind bis jetzt noch nicht zum Abschluß gelangt.
Man erwartet allerdings, daß sie in Kürze be¬
endet werden können.

Iiohoiyt genehmigt Uebcrtragung auf Feld-
mülde. In einer ao. GV. der Königsberger Zell¬
stoff-Fabriken und Chemische Werke Koholyt
A.-G., Stettin, wurde die Umwandlung der Ge¬
sellschaft durch Uebertragung des Vermögens
unter Ausschluß der Liquidation auf die Haupt¬
gesellschafterin, die Feldmühle, Papier- und
Zellstoff-Werke AG., Odermündebei Stettin, be¬
schlossen.

Tobis Tonbild-Syndikat A.-G., Berlin. Der
Abschluß für das am 30. Juni beendete Ge¬
schäftsjahr 1935/36 weist nach Vornahme von
Abschreibungen von 1,361 Milk RM und unter
Berücksichtigung des Gewinnvortrages einen
Reingewinn von 232 464 RM aus. Hieraus sollen
wieder 4 % Dividende ausgeschüttet und der
Rest vorgetragen werden.

Porzollanfabrik Lorenz Hutschcnreutlicr A.-G.,
Selb in Bayern. Im Geschäftsjahr 1935/36
(30. 6.) hat der Absatz im In- und Ausland
mengenmäßigum-10% zugenommen. Die wert¬
mäßige Erhöhung des Gesamtumsatzes beträgt

•etwa 15%. Nach Abschreibungen von 317 322
(308 664) RM auf Anlagen und 51 355 (—) RM
sonstigen Abschreibungen wird einschl. Vor¬
trag ein Reingewinn von 130 677 RM ausgewie¬
sen. Hieraus sollen 6% Dividende auf die
Vorzugsaktien für die fünf Geschäftsjahre 1931
bis 1936 verteilt werden. In den ersten Mo¬
naten des neuen  Geschäftsjahres sei ein leich¬
ter Anstieg zu verzeichnen gegenüber dem glei¬
chen Zeitraum im Vorjahre.

Auflösungder DeutscheZuckerbank AG., Ber¬
lin. Die GV. genehmigte den Abschluß für
1935/36 und beschloß die sofortige Auflösung
der Gesellschaft. Zu Liquidatoren wurden Dr.
0. Schiller und Hans Herrmuth bestellt.

nennenswerte Aenderungen geblieben. Zwar ist
die Zahl der Schäden mit 15 411 um 6 /o hoher
als im September und fast 10% höher als im
Oktober 1935; die Summe der Schaden mit
4671000 RM ist aber nur um 2% gegenüber
der Schadenssummevom Oktober des Vorjahres

Im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
Nr. 109/36 ist mit Gültigkeit vom 24. November
die „Grundregel für die Zulassung von Sorten
erschienen.

Im Reichsanzeiger vom 20. Novemberhat die
Ueberwachungssteile für Baumwolle und -ge-
webe ihre Gebührenordnung in neuer Fassung
veröffentlicht.

Größerer Rulirkohlcnabsatz. Nach den end¬
gültigen Ermittlungen des Rheinisch-Westfäli¬
schen Kohlen-Syndikats erhöhte sich der Ge¬
samtabsatz der Ruhrmitgliedszechenim Oktober
gegenüber dem Vormonat auf 10167 764
(9 109 187) t oder arbeitstäglich auf 376 584
(350 353) t, was einer Zunahme um 7,49% ent¬
spricht.

Brandschäden im Oktober. Die Entwicklung
der Brandschäden der privaten Feuerversiche¬
rungsgesellschaften ist auch im Oktober ohne

Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda hat den Seidenindustriellen Abra¬
ham Frowein, Präsident der Deutschen Gruppe
der IHK. und Ehrenpräsident der IHK. in Ba¬
ris, zum Mitglieddes JVerberates der deutschen
Wirtschaft berufen.

Durch weiteres Entgegenkommen der öster¬
reichischen Bundesbahnen für In- und Aus¬
länder wird voraussichtlich ein verstärkter Be¬
such der Wintersportplätze ermöglicht werden.

Ueberzeugende Werbekunst
Kontinentalen Reklame -KongreßErfahrungs -Austausch auf dem

Berlin, 25. November
Der Kontinentale Reklame-Kongreß begann

am Mittwochvormittag unter starker Beteili¬
gung von Vertretern des In-' und Auslandes
seine Arheitssitzungen. 1 Besonders starkes
Interesse brachten die ausländischen Fachleute
dem Vortrag von Dr. von Braunmühl,  Ge¬
schäftsführer des Worberates der deutschen
Wirtschaft, über „Werberegelung im
neuen Deutschland“  entgegen. Der Vor¬
tragende führte u. a. aus:

Nachdem die Wirtschaftswerbung zu einem
großen, volkswirtschaftlich wichtigen Glied der
Wirtschaft geworden ist, entstand in Deutsch¬
land der Werberat  der deutschen Wirtschaft.
Er hat einen ganz neuartigen Aufbau. Seine
Mitglieder, etwa 80, sind in der Mehrzahl füh¬
rende Persönlichkeiten der Wirtschaft. Der
Werherat kann für alle in der Werbung tätigen
Personen und Körperschaften Genehmigungen
erteilen, versagen, zurücknehmen oder mit Be¬
dingungen ausstatten. Auf dieser Möglichkeit
beruht die rechtliche Konstruktion der Werbe-
ratsbekanntmachungen. Dabei sieht der Werhe¬
rat jedoch seine Aufgabe nicht nur darin,
Mißstände zu verhindern, sondern er läßt sich
andererseits auch die positive Förderung der
Werbung angelegen sein. Der Werherat tritt
dadurch als Förderer  des Werbegedankens
auf, indem er seihst für Werbung wirbt und
Werbungen für die Werbung unterstützt.
Ebenso unterstützt er moralisch, einflußnehmend
und auch geldlich Gemeinschaftswerbungenvon
volkswirtschaftlicher Bedeutung. Zusammen
mit der ReichsfachschaftDeutscher Werbefach¬
leute sorgt der; Werherat ferner ' für eine
wissenschaftliche, künstlerische und praktische
Durchführung der Werbekunst, sowie für die
Verbreitung der Kenntnisse vom Recht der
Werbung, wie sie besonders in der Höheren
Reicbswerbeschule gepflegt werden. Endlich
vertritt ,der Werherat die werbende Wirtschaft
auch gegenüber Anfeindungen und nimmt Ein¬
fluß auf die Gesetzgebung in Hinblick auf Be¬
seitigungen bestehender oder geplanter Hem¬
mungen für die Werbung.

Nach-Dr. von. Braunmühl berichtete der Ge¬
schäftsführer des französischen Reklameverban¬
des, Buisson,  über das kontinentale Werbe¬
recht in den europäischenLändern. Er empfahl
bei dem derzeitigen Stande der Dinge, die Be¬
strebungen zur Organisierung des Werberechts
und zur Angleichung der in den verschiedenen
Ländern herrschenden Rechtsauffassungen da¬
durch zu fördern, daß bis zum nächsten Kongreß
eine Gleichschaltungsarheit ins Werk gesetzt

I wird, die eine allgemeine Kodifizierung des
Werherechts zum Ziele hat. Diese Arbeiten
müßten sofort aufgenommen werden und zwei

I Monate .vor dem Stattfinden des nächsten Kon¬
gresses abgeschlossensein.

Der Vortrag von H. M. L o r z , Leiter der
Höheren Rqjehswerbeschule, Berlin, über „D i e
Schulung des ,W .e rb  e f a ch  m an  n es
stellte fest, daß es heute nicht mehr auf die
Lautstärke in der Werbung ankomme, sondern
auf die Ueberzeugung3stärke. Eine Oeffent-
lichkeit, dessen Bewußtsein lebendig sei für alle
Dinge der Wirtschaft und Technik, lasse sich
nicht mehr durch werbliche Schlagworte be¬
einflussen. Sie wolle für urteilsfähig angesehen
und deshalb von der Werbung in erster, Linie
über die in Frage kommenden Erzeugnisse
„unterrichtet“ werden. Deshalb müsse . der
Werbefachmann heute über ein gründliches
Wissen über wirtschaftliche Vorgänge und
Notwendigkeiten verfügen, wie sie ihm allein
nur eine planmäßige werbliche Schulung ver¬
mitteln kann. Diese erstreckt sich nicht nur,auf
den Nachwuchs, sondern umfaßt auch den schon
im Beruf stehenden Werbefachmann. Zugleich
wird aucn die Aufklärung der großen Oeffent-
lichkeit über, das Wesen und die Aufgaben der
WirtschaftsWerbungerstrebt . Sogar Ausländer¬
lehrgänge sind eingerichtet worden, die Werbe¬
fachleuten und werblich Interessierten aus allen
Ländern die Möglichkeit gehen, das Wesen der,
deutschen Werbung und die Mittel ihrer Ge¬
staltung kennenzulernen. Die deutschen Werbe-
fachleute, so schloß der Redner, seien der festen
Ueberzeugung, daß diese Ausländerkurse mit¬
helfen werden, die große Austauschzentrale der
europäischen, vielleicht der internationalen
Werbung zu schaffen.

Seine Ergänzung fand dieses Referat durch
einen Vortrag von Amtsrat L i c h e 1 (Oester¬
reich) , der über, die Schulung des Werbefach-
mannes in den außerdeutschen Ländern sprach.
Der Vortragende begrüßte es, daß besonders
dieser Kongreß die Möglichkeitgehe, die in den
einzelnen Ländern gewonnenen Erfahrungen
gegenseitig auszutauschen und unter sorgfälti¬
ger Beachtung auf die Eigenart des eigenen
Landes nutzbringend zu verwerten. Die Lösung
dieser Frage werde neue Brücken von Volk zu
Volk bauen und so am Friedenswerk der, Völker-
.versöhnung mitwirken.

Ourt Mix,  Geschäftsführer des Reichsver¬
bandes Deutscher Zeitungsverleger, und der
Sekretär des Schweizerischen Reklame-Ver¬
bandes, Dr. Paul Giezendanuer,  behandel¬
ten dann das Organisations- und Verbands¬
wesen.

Spinnstoffe
Bremen , 25. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.18 (14.18).
Bremen Dez. Jan. 37 März Mal Juh Okt

Vor. Schluß
Eröftnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

12 68 56
12.60/55
12.62/56
12.62/55
12.63/55

12 .75/67
12 .68/62
12 .67/64
12 .70/65
12 .66/64

12 .85/80
12 .78/74
12 .77/75
12 .81/79
12 .79/75

12.86/85
12 .80/77
12 .79/77
12 .84/82
12 .83/80

12 .85/82
12 .79/76
12 .79/76
12 .61/80
12 .80/77

12 .52/49
12 .47/45

2 .48/45
2 .51/50
2.50/47

Abrechnung 12 .60 12 :65 12.76 1 12 .76 12 .7/ 12 .47

Abrechnungspreis : November 12.60.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 12.55, 12.5«. Marz 1937

12.75, 12.76, Mai 12.77, 12.78, Okt . 12.47.
Um.,12.30 Uhr bezahlt : Dez. 12.60, Okt. 1937 12.47.
Nachmittags bezahlt : Jan . 1937 12.65.
Bremen . 25. November . Der Markt eröffnete heute

mit erneut ziemlich starkem Angebot leicht abge-
schwäoht 1 bis 8 Punkte niedriger . Da während des
Vormittags etwas mehr Kanfinteresse herauskam,
traten nur sehr geringfügige Kursveränderungen ein.
Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig -unverändert bis
2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen . — Der
Nachmittagsverkehr eröffnete bei größtenteils ange¬
regter Nachfrage stetig 1 Punkt niedriger bis
6 Punkte höher . Im weiteren Verlauf kam jedoch
wieder stärkeres Angebot heraus und drückte die
Kurse langsam einige Punkte herunter . Der Markt
schloß ruhig stetig -unverändert Ms 4 Punkte unter
den Nachmittags -Eröffmingsnotiernngen.
Hamburg , 25. November

Lokopreise per Ib Tendenz: ruhig
Ostindische: Superfine myd, Sclnde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . . • • • 4 .85
Fine OomraStandard 1 Bremer Klausel2 . • • • 5.85

Newyork 1 Dez. Jan . 37 März Mal Juli Oktb.

Vorig. Schluß1
Heutig. SchluS

11.68/70
11.80/-

11 .61/-
11 .70/-

11 .60/61
11 .68/-

11.57/—
11 .63/64

11 .51/52
11 .58/-

11 .21/-
11 .28/-■iBuuy. dumioiii.ou/— ll .fUJ u .uw 11.od/u-t 11.jv/

loko : 12.25 <12 .13)
New Orleans . . . . heutige Not . 12 -13 »orige Not . 12 . 07

Zufuhren In Atlantik - und Bollhäfen 39000 l 45000

Lebhaft
fewyork , 35. November . Das Geschäft war ver-
Itnismäßig lebhaft . In der Dezembersicht erfolg-
i umfangreiche Glattstellungen . 63 Andienungen
rden iu Dmlauf gesetzt . Zwei führende Handels¬
seilschaften traten im Verlauf in der Dezember-
ht in stärkerem Umfange als Käufer auf . Sonst
Ten einige Käufe des Handels zu beobachten , so-
a Tausch Operationen von der Dezembersicht iu
itere Termine . Der Lokomarkt lag bei Teger Nach-
Lffo der Textilindustrie fest . Deckungen und Käufe
i Handels hatten im Verlaufe P Te J. 8 ü 1
:n « en  gegenüber dem Vortage um 7 bis IQ Punkte
r Folge.
ute. Der Eohjutemarkt lag in der Berichtswoche
iwächer . Firsts kosten : Oktober -November -, No-
nber -Dezember -Verschiffnng £ IS.15/— ]e t, Dezem-
■-Januar -Verschiffung £ 18/17.6 je t , Jannar -Febr .-
rschiffung £ W —.— je t . Am Fabrikate-
LTkt in Dundee zeigte sich wenig Geschäft . Am
itsehen Markt fanden einige Verkaufe im Kähmen
: Rohstoffznteilung statt.

Wolle
werpen , 25 . 11 . Kammzuq

p.kg .belg . Fr.p. lb. pence
25 . 24 . | 25 . 24.LH. 1

Dez. 43.50 43 .75 I 32 .87 33 .25
3an- 43 .25 43 .75 33 .00 33 .37
fehr . 43.50 43 .75 33 .00 33 .37
März 43.50 43 .75 33 .00 33 .62
April 43.50 43.75I 33.00 33.62

p.kg.helg.Fr.p.lb. pence
25 . 24 . i 25 , 24.

Mul 43.50 44.00 ! 33.00 33.75
äunl 43 50 44.40 I33.00 33.75
jüi | 43 50 44 .00 i 33 .00 33 .75
Ums . 85000 Ibs 325000 ibs
Tendenz: ruhig k. Ueh.

ondoner Kolonial -WoIIanktion
onrlerdienst der Bremer Zeitung)
K November . Bei Fortsetzung der letzten
n NKolonial -Wollauktionsserie
i 7nm Angebot , von denen
der Versteigerung Absatz fanden . Die

lußte afa reoEt gut bezeichnet werden. Bei

starkem Besuch war der Wettbewerb
lebhaft.  Auf Grand der umfangreichen Käufe
stiegen die Preise  im allgemeinen um 5 Pzt.
Alle Austral -Merino -Spinnerfleeces , Spinnerpieces
und Handelspieces , Austral -Scoureds sowie Cap-Snow-
Whites , Waschwollen -Merinos und Crossbreds lagen
eher fester.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 25. November . (Eigenbericht ). Die Besse¬

rung des deutschen Getreidemarktes setzte sich in
der Berichtswoche weiter fort In einer Reihe von
Gebieten war die Beschaffung von Brotgetreide
leichter als bisher . Die Mühlen nahmen weiter die
Zufuhren glatt auf , da die Lagerhaltung noch Er¬
gänzungen erforderte . Der größte Teil der Umsätze
erfolgte vorerst in der Provinz , doch wurden auch
weitere Hauptmärkte wieder mehr mit Brotgetreide
beschickt . Die Kauflust für Weizenauszugsmehle
hielt unvermindert an. Roggenmehl fand in einigen
Gebieten etwas mehr Beachtung , während die Um¬
satztätigkeit in den übrigen Reichsteilen stetig blieb.
Für Braugerste war die Kauflust recht lebhaft , und
es erfolgten auch wieder etwas mehr Umsätze . Am
Markt für IndustTiehafer war gleichfalls eine Be¬
lebung festzustellen , dagegen entsprachen die Zu¬
fuhren in Industrie - und Futtergerste , sowie in
Futterhafer , noch nicht den Marktanforderungen der
Verarbeiter und Verbraucher.

Hamburg , 25. November . Die Lage ist unverändert.
Die erwarteten Angebote von Brotgetreide sind noch
nicht eimgetroffen . Die Nachfrage ist lebhaft . Ha¬
fer ist für die Industriezwecke genügend offeriert,
dagegen bleibt Futterhafer rar . Futtergerste und
Industriegerste zeigten sich nicht , Braugerste ver¬
einzelt zu Höchstpreisen . .

Weizen,  inländischer : altmarkischer , Basis
75/77 kg per hl 210, Saale/Magdeburg , Basis 75/77 kg
per hl 210. Roggen,  inländ ., Altmärk ., Mecklen¬
burger . 60/71 kg. 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzwecken ) Meaklenbnrger/Pommerscher/Osthol-
Steiner . 48/49 kg, 174—180. — Bnohweizen,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500- 520. — Futter¬
bohnen,  harttrocken , Ostbolsteiner/Mecklenburger
Westholsteiner frei hier 240—260.

Berlin , 25. November . Die Umsatztätigkeit im Ge¬
treideverkehr wird weiter durch die geringen Zu¬
fuhren bestimmt . Die von der Landwirtschaft ab¬
gelieferten Mengen finden größtenteils schon außer¬
halb der Großstädte Unterkunft , so daß die hiesigen
Mühlen zur Deckung ihres Bedarfs auf einzelne
Waggonladungen angewiesen sind . Die Zusammen¬
stellungen größerer Mengen zur Kahnverladung blei¬
ben begrenzt . Infolgedessen ist der Handel an den
binnenländischen Wasserstationen und an der Küste
auch unbedeutend . Die Kauflust der Mühlen hat
sich erhalten . Eine Lagerbildung war bei den Groß¬
mühlen noch nicht zu verzeichnen . ‘Am Mehlmarkt
richtet sich die Hauptaufmerksamkeit auf Weizen¬
mehle . Für Hafer und Gerste zu Futterzwecken be¬
steht weiter Bedarf , während , nur selten Anlieferun¬
gen erfolgen . Das Geschäft in Industrie - und Brau¬
gerste hat sich noch nicht belebt.
Newyork , 25 . 11 . iMafs loko 125 . 25
Welz. Rn. 1. 130-87 Mehl ft. Pr. 5.15
Welz. Hw. L 135-87 | Meh1n. Pr. 6 25

•gl. Fracht 2/SO—3/0
Kont. Fr. 122 - 14

Chikaso, 25 . 11-
Gerste 1oko100 -140
Weizen unrglm.
Dezember 117̂—5
Mai 115%—*
lull 104%—*

Mals unrglm.
Dezember 105 -25
Mai 98 -37
lull 94 -75
Hafer cinrglm.
Dezember 45 -12

Mal 44 -50
lull 41 -12
Roggen stetig
Dezember 95 -00
Mai 91 -25
lull 84 -50

Viehmärkte
Bremen , 26. November . Auftrieb : 34ö Rinder , dar¬

unter 65 Ochsen, 27 Bullen , "45 Kühe , 108 Färsen,
313 Kälber , 90 Schafe , zum Schlachthof direkt : 21
Kiihe , 2 Kälber , 2 Schafe , Lebend ausgeführt : 21
Rinder . Ueberstand : 5 Schafe . Marktverlauf : Rin¬
der : verteilt , Kälber : flott , Schafe : langsam . Preise
für 50 kg Lebendgewicht in RM: Ochsen : a) 40—43
(53 Stück ), b) 37—39 (6), c) 28- 34 (6), Bullen : a) 40
bis 41 (21), b) 37 (5), Kiibe : a) 38—41 (33), b) 32—37
(46), c) 24—31 (44). d) 12—23 (22), Färsen : a) 39—42 (M),
b) 34—38 (H). c) 36—33 (3), Kälber : Doppellender
bester Mast 78 (2), Kälber : a) 55—63 (231), b) 40—53
(44), c) 32_ 3a (34), d) 20—38 (12), Lämmer u . Hammel:
al ) 48—52 (43). bl ) 42- 46 (11). c) 35—40 (10), Schafe:
e) 30—33 (-15). f) 28 (6).

Jever , 24. November . Bei nicht sehr großem An¬
gebot an Ferkels war die Nachfrage recht lebhaft,

so daß bei Marktschluß nur ein kleiner Ueberstand
vorhanden war . Preise : Ferkel von 4—5 Wochen alt
6—8 RM, von 5—7 Woche_i «—IO RM, Läuferschweine
wurden nicht angeboten.

Leer , 25. November . G1roßviehmarkt.  Auf¬
trieb : 578 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich ver¬
treten . Handel : ruhig . Preise : Hochtragende und
frischmelke Kühe : I . Sorte 550—625 RM, II . 450 bis
550 RM, III . 360—450 RM, hoch- und niedertragende
Rinder : II . 375—450 RM, III . 300—375 RM, jährige
Bullen II . 300—400 RM, III , 240—300 RM, Vsjährige
Kuhkälber 80—165 RM, Vsjähr. Bullkälber 80—200 RM,
güsto Rinder , 1—2jährig 120—250 RM, Kälber bis zu
2 Wochen lö—30 RM. — Kleinviehmarkt:
Auftrieb : 130 Stück . Handel : mittel . Preise : Läufer
1«—36 RM, magere Sauen 42—44 RM.

Osnabrück , 25. November . Auftrieb : 107 Rindvieh,
702 Schweine . Preise : Kühe , Milch- und tragende:
I . 430- 530 RM, II . 360- 430 RM, III .' 309- 360 RM,
IV. 240—300 RM, tragende Rinder : I . 3S0—430 RM,
II . 250—300 RM, III . .180—250 RM. — Ferkel : 6 bis
8 Wochen alt 7—1/1 RM, 8—13 Wochen alt 11- 45 RM.
ältere Schweine 15—28 RM, Vs kg Lebendgewicht 30
bis 40 Rpf . Handel : mittel.

Husum , 25. November . Fettviehmarkt . . Dem Fett¬
viehmarkt waren 357 Stück Hornvieh nnd zwar
97 Ochsen, 16 Bullen , 137 Kühe , 105 Färsen zugeführt.
Bezahlt wurden für (alles in RM): Ochsen : a) 42, b)
38; Bullen : a) 40; Kühe : a) 40, b) 36, c) 30; Färsen:
a) 41, b) 37. Die aufgetriebenen Tiere wurden ver¬
teilt.

Hannover , 25. November . Auftrieb : 18 Ochsen, 49
Bullen , 314 Kühe , 84 Färsen , 342 Kälber , 93 Schafe,
1673 Schweine , zum Markt direkt : 2 Ochsen, 1 Bulle,
16 Kiihe , 4 Färsen , 3 Kälber , 51 Schafe , 24 Schweine.
Verlauf : Rinder und Schweine : verteilt . Kälber : gut,
Schafe : langsam . Preise : Ochsen : a) 43; Bullen * a)
41: Kühe : a) 38—41. b) 33—37, c) 31. d) 23, Färsen : a)
41—lö, b) 36—38: Kälber : a) 58—63, b) 50—53, c) 38,
d) 30—33; Lämmer und Hammel : a.l ) 43—48. bl ) 40
bis 42. c) 36—38; Schweine : a) 54V*. hl ) 53V*, h2) 5Ö1/*,
c) SO1/*, d) 481/*, Seuen : gl ) 53*/*, g2) 50V* RM.

Lehrte , 24. November . Auftrieb : 2060 Ferkel und
413 Läufer - und ältere Futterschweine . Es? kosteten:
Ferkel : 5—6 Wochen alt 6V*—9 RM, 6- 8 Wochen 10
}}3 1 2 Sr* 10 Wochen 13- 15 RM. 10—12 Wochen
16—20 RM, Lauferschweine . über 3—5 Monate alt 21
bis 30 RM, ältere Futterschweine 31—54 RM. MaTkt-
verlanf : Bei gedrückten Preisen sehr langsam : Ueber-stand.
Chlkago , <5 . 11. Schweine.
lelch. n. Pr. 8-90 | schw. n. Pr. 9-45 I Zufuhren
lelch. h. Pr 9-40 Ischw. !t. Pr. 9.70 (Im Westen

26000
90000

Schlachtviehpreisoan deutschen Märkten
Reichsdurchschnitts¬
preise für 50 kg

Lebendgew. In RM Zahlder
Märkte

Okt
1936

Nov.

26 .- 31. 2.- 7. 9.- 14. 16 .- 21.
Ochsen, vollfl. (b) 15 39 .4 39 .5 39.6 39.5
Kühe, vollll. (b) 15 37 .1 37.1 36 .9 38 .8
Kälber, mittler efb 15 52 .0 51 .8 50 .8 49.8
Schw.,100-120 kg (c 15 51 .8 51 .8 51 .8 51 .8

Seefische
Am 25. November landeten in Wesermünde neun

Dampfer insgesamt 807 050 kg frische Seefische . Von
Island brachten drei Dampfer 210 500 kg, Seelachs
und Goldbarsch und Kabeljau . Vier Dampfer kamen
von der Bäreninsel mit 342 500 kg , meist Kabeljau
und Goldbarsch . Ein Barentsseedampfer brachte
149 300 kg, vorwiegend Schellfisch , und ein Dampfer
von der norwegischen Küste 74 750 kg, hauptsächlich
Seelachs und Goldbarsch . Ein Hcchseesegler stellte
8500 kg, meist Schollen nnd Feinfisch zur Versteige¬
rung . Die Auktionspreise erfuhren für fast alle Sor¬
ten . leichte Aufbesser ungen.  Island : Ka¬
beljau I TV*—9V*, II 7—8V4, Seelachs 6*/<—8, Lengfisch
6—7V*. Goldbarsch 11—13. Bäreninsel : Kabeljau I 71/*
bis 9, II 67*—8, III 6—71/*, Goldbarsch 8V*—T2V<. Ba¬
rentssee : Kabeljau I G1/*—17V<, TI 6*/*—7, III ,W*—6V<,
Goldbarsch 12V4. Norwegische Küste : Seelachs 7—71/*,Goldbarsch 7—10*/4.

Kolonialwaren
_ , Hamburg , 25. November
Reis : Nach Meldungen aus dem Fernen Osten

haben sich nach den letzten anhaltenden Preissteige¬
rungen die Forderungen der Abgeber ermäßigt , so
daß eine leichte Beruhigung eingetreten ist . Am

Inlandsmarkt herrschte eine unveränderte Lage.
Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Geschäft konnte sich wenig ent¬
falten . Soweit Abschlüsse bekanntwurden , fanden
diese auf unveränderter Grundlage statt.

Gewürze : Die Umsatztätigkeit bewegte sich in ru¬
higen Bahnen . Für die angebotenen Gewürze wur¬
den folgende Preise genannt . Schwarzer Lampong-
Pfeffer 69, schwarzer Tellicherry -Pfeffer 76, weißer
Muntok -Pfeffer 88, Afrika -Ingwer 140, Ceylon-Kaneel
0/0000 220—255, Cassia flores 138, gelbe Senfsaat , Inl .-
Ware , für Speisezwecke 42—43, bulgarischer Anis 31,
Paprika , gern. 67—82, Rohrzucker , gelb 40, Vanille
Bourbon 70—72, Lorbeerlaub 13 RM für 50 kg (Va¬
nille für 1 kg) verzollt , einschl . Ausgleichssteuer ab
Lager Groß-Hamburg.
Chikago , 25 » 11 - Schmalz.

Tendenz: gut beh. jJanuar 12 00 (Mal 12-60
Dezember 11-85 |März 12-31) IOktober: —
Newyork . 25 - 11-
Oele und Feite
Schmalz 11 -82%
Talg, lose 7-75
Bw’saatbl —

Dezember 10 -19
Januar 10 -27
März 10-37
Mai 10-46
Terpentin 45 -25

Terp. Sav. 40-25
Petr. SWO. 16-25
Petr. SWT. 12-25
Mid. Conti. 1-04
Pens. RohÖ<1.97!r17H

Kaffee
Bremen , 25. November . Die Stimmung des Marktes

bleibt "weiter fest . Das Geschäft , sowohl am Platz
als nach , dem Inland läßt sich recht gut an. Von
Brasilien waren die Offerten heute wieder teilweise
um 0,25 RM erhöht . Morgen kommt ein S a n t o s -
Kontingent  für die Firmen H bis IC heraus.
Die Preisbasis wird aller Voraussicht nach die gleiche
wie das letztemäl . also 34.50 RM für Superior blei¬
ben . — Offerten ans erster Hand lagen nur in ganz
geringen Mengen vor . Es entwickelte sich daher
■weiterein Techt lebhaftes Geschäft , vor allen Dingen
in kolumbischen Kaffees aus zweiter Hand.

Die Kaffeeverzollungen ln Deutschland
beliefen sich im Oktober auf 142 672 dz gegen 129 921 dz
im Vormonat und 135 805 dz im Oktober 1935.

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
Sept.
Okt.

Die Verzollungen von Kaffee
1936

dz Sack
144 500 240 833
84 771 141285

116 177 193 628
123 887 206 478
128 226 213 710
129 361 215 602
148 106 246 843
1H3 836 189 727
129 921 216 535
142 67Ö 237 787

1935
dz Sack

91 699 152 832
1175 195 448
112 632 187 720
145( 241 747
130 290 217 150
112 745 187 908
128 096 213 493
117 093 195155
128 284 213 807
135 805 226 342

1934
dz Sack

140 406 234 010
98 072 163 453

114 848 191 413
127 826 213 044
115 600 192 667
134 T13 244 522
195 954 326 519
109 594 162 656

88 038 146 730
136 558 227 597

Hamburg , 25. November . Für Donnerstag sind wie¬
der Santos -Zuteilungen vorgesehen , die eine Belebung
der Umsätze in den übrigen Kaffeesorten mit sich
bringen . Der Transitverkehr hatte laufende Umsätzezu verzeichnen.

aupenor öantos . m i/renmgen für V* kg netto
fc®1 mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto]

12.30 Uhr (Nener Kontrakt ): März 41 B 39 G,
41 B 39 G, Jnli 41 B 39 G, September 41 B 3S
Dezember 41 B 39 G.
Newyork , 25 - 11-

Tendenz: unrglm.
Santos 10-75
Dezember 9-59
März 9-66
Mal 970 nom|

Jul ! 973
September 9 -75
Taqesums . 26000

Rio 7 8 -62
Dezember 3 . 52

M9rz 3 -61 nom
Mal —
lull —
September —

Tagesums . 7000

uiattsienungen unci Abgaben des Handels v<
nommen , da im alten Rio-Kontrakt 51, in n<
Rio-Kontrakt 15 Andienungen erfolgten . Die sc
cheren brasilianischen Kabelmeldungen unterba
die Unternehmungslust . Im Verlauf nahmen <
paische Interessenten Material auf ; auch erfol
umfangreiche Käufe •außenstehender Kreise a
Deckungen , da der Lokomarkt feste Haltung
wms, so daß die Andienungen ohne größeren
rluß blieben Die. Preisbewegung war nicht eheitlioh.

Kakao
Hamburg , 25. November . Rohkakao:  Der A

markt hatte anhaltend festes Gepräge . Die P
rur kurante Sorten erfuhren eine weitere Steigei

Accra g.  f . loko 44 sh 6 d, neue Ernte Nov.-Jan.
44 sh 9 d, Jan .-März 45 sh, Lagos faq . neue Ernte
Nov.-Jan . 44 sh 6 d cif , Sup . Thomö auf Approbation
Dez.-Jan . 45 sh cif , Sup . Bahia monatliche Abladun¬
gen Nov.-Dez. 45 sh cfr ., alles übrige unverändert . —
Kakaohalbfabrikate:  Der Markt war weiter
durch lebhafte Nachfrage nach Kakaopulver und
Konsum -Couvertüre gekennzeichnet . Preise unver¬
ändert.
Newyork, 25- 11- Kakao stetig
Dezember 9-83 (März 9 89 IJuli 9-95
Januar 9 -86 | Ma! 9 -92 (September 9 -99

Zucker
Magdeburg , 25. November . Gemabl . Melis unver¬

ändert . Tendenz : ruhig.
Newyork , 25- 11- Rohzudker stetig
Dezember 2 -95 nend März 2 -84/85 *1Juli 2 .89/90*
Januar 2 -82/93 *1Mal 2 -88 89 *| September 2 -90/92"

•) Geld- und Brief Dotierungen
Metalle

Berlin , 25. Nov. Metalle . Elektrolytkupfor prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 61.50 RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in . Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 39.90—42.90 RM.

Standard -Blei für Nov. 29*/* RM nom. für 100 kg.
Berlin , 25. November . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 25. November für eine Unze Feingold 142 sh
1 d gleich 86,5998 RM, für ein Gramm Feingold dem¬
nach 54,8170Pence gleich 2,78425RM.

Hamburg , 25. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt
42.90 B 39.90 G, Hüttenrohzink nom. 21V* B 21V* G.

Hamburg , 25. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 55—57, Sohwerkupfer 541/*—567*, Rotguß 547*
bis 5672, Schwermessing 367*—387*. Leichtmessing 29V*
bis 31V*, Messingspäne 367*—387«, Altzink 13—14,
Altblei 25V*—26Vi. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge nnd Lagerort.

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz: willig

Standard p. Kasse 43‘S/is“/ie
do. 3 Monate 4« - */u
do. Settl. Preis 43/4

Electrolyt 48*—49
oest seiected 47*—49
strong sheets —
Elektrowlrebars 49
ZlnK (per Tonne)

Tendenz: stetig
Standardp. Kasse Z33*—*
do. 3 Monate 233- 233Ü
do. Settl. Preis 233*

Banka# 235
Stralts • 236

Blei (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

ausl. pr. olfiz. Preis 23%
do. pr. Inofllz. Preis 23V - K
do. entf. S. oH. Pr. 23%
do. entf. s. inoff. Pr. 23%—ü
do. Settl. Preis 231
Zink (per Tonne)

Tendenz: k. stet.
gewöhnt, pr. off. Pr. 16?
do. pr. inoffiz. Preis
do. entf. S. off. Pr. 17
do. entf. S. inoff. Pr. 16'% - 17
Io. gew. Settl. Preis 16?

London , 25. November
Aluminium (p. t)
Inland * 100
Ausland * 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67K- 68/4
chlnes . per * 46- 47
Quecksilber •

(per Flasche) 285/0
Platin *(p.20.Unz.) 9.75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 29* - 30E
Nickel , inländ . -

(per Tonne ) 280 —205
do. ausld . * (per t) 208 —205
Weißbl . I .C. Cokes
20x24 fob . Swans . •
(sh .p. box of 108 ibs) 19/3
Kupfersulfat
fob . * per t) 17 .75
Cleveland Gußeis.
Nr. 3 , fob . Middl .-
borough * (sh p. t) 72 .50
Silber

Barren prompt 21 06
Barren Lieferung 21 .05
Fein prompt 22 .75
Fein Lieferung 22 .75

Gold (sh u. Pence
oer Unze) 142/1

1 Inakt . Notierung
London, 25. November.

Sterling Gold zu einem
Unze fein verkauft.

Heute wurden 136 000 Pfund
Preise von 142 sh 1 d pro

Newyork , 25 - 11.
Ei. Kupf. 1 1045 B

30/90 Tag«10.45 B
Zinn , loko 51 .50

Biel , loko 5 -20
Zink, loko 5 . 05
Silb . ausl . 45 .12

Weißblech 5 -25
Roheis . N. ; 22 -93
Roheis . n . ; 21 -00
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Die Börsen
Ruhig

Hamburg , 25. November . Auch heute war eine
freundliche Grundstimmung am Aktienmarkt un¬
verkennbar , allerdings bewegte sich das Ge¬
schäft weiter in engen Grenzen . In diesem
Rahmen scheint die Kauflust die Verkaufs¬
neigung zu überwiegen . Am Bankenmarkt ging
es sehr ruhig zu , Geestemünder Bank erschie¬
nen wieder mit einem Kurs von .87. Von Ver¬
kehrswerten waren Bremer Straßenbahn unver¬
ändert zu hören . Schiffahrtspapiere
waren befestigt . Für Afrika -Reedereien bestand
Kauflust zu 56, für Neptun bei 102, Hapag und
Lloyd wurden % % ( 14% ) bzw . V*®/o ( 14% )
höher geschätzt . Bremej - Sclileppschiffahrt stan¬
den mit 84 zum Verkauf . Von Bremer .'Wer¬
ten  waren Bremer Cigarren 2 % höher (66)
gefragt . .Wendts Cigarren ließen sich bei 60
verkaufen , Ver . Werkstätten zu 106. Bremer
Rolandmühle waren zu 149 Geld . Für Bremer
Wolle blieb man zu 157 Käufer . Fischerei¬
werte lagen unverändert . Dasselbe gilt für die
unnotierten Werte . Am Rentenmarkt
gingen kleine Beträge in Bremer Altbesitz zu
116 um.

Wieder fester
Hannover , 25. November . Der Aktienmarkt

war hei kleinen Umsätzen 'wieder fester . Ilse-
der Hütte zogen um 3 °/o auf 180 an , Continen¬
tal Gummi auf 164. Ferner waren Deutsche
Erdöl , Döhrener Wolle und Marienborn -Been-
dorfer Kleinbahn je 1 % höher im Handel bzw.
gesucht . Hannoversche Immobilien blieben da¬
gegen 5 RM niedriger mit 420 RM angeboten.
Am Rentenmarkt  waren Celler Goldpfand¬
briefe zum Teil befestigt . Weitere Nachfrage
zu teilweise höheren Kursen bestand für Liqui¬
dationspfandbriefe . Altbesitzanleihen und Pro-
vinzanlßihen waren gut behauptet . Industrie-
Obligationen waren zu letzten Kursen gefragt,
nur Mechanische AVeberei Linden V2V0 höher
mit 79,5, Angebot lag erst bei 80 vor . Im
Freiverkehr  war die Umschuldungsanleihe
mit 89,5 bis 90,25 im Handel , Burbach nannte
man mit 80 bis 82 und Wintershall mit 136 bis
138. Die Schlußkurse waren eher Geld.

Freundlicher
Berlin , 25. November . Obwohl hinsichtlich des

Geschäftsiimfanges aueh heute den Vortagen
gegenüber zunächst keine wesentliche Wandlung
eintrat , war doch ein freundlicher Grundton zu
erkennen . Schon die ersten , fast durchweg über
dem Vortagsschiuß liegenden Kurse ließen eine
wiedererwachende Kaufneigung vermuten, ' die
allerdings weniger bei der Bankenkundschaft,
als vielmehr beim berufsmäßigen Börsenhandel
aufkam . Allerdings ist zu berücksichtigen , daß
die Steigerungen im wesentlichen durch fehlen¬
des Angebot und eine dadurch bedingte Material¬
knappheit hervorgerufen wurden . Im Ver¬
lauf  wurde der Abschluß eines deutsch¬
japanischen Abkommens gegen die kommunisti¬
sche Internationale bekannt , der allgemein mit
großer Befriedigung aufgenommen wurde . Die
Tendenz der Aktienmärkte blieb weiter freund¬
lich , das Geschäft nahm allerdings größeren
Umfang nicht an . Die im Verlauf der ersten
Stunde erzielten Besserungen wurden im all¬
gemeinen gehalten . Die Schlußnotierungen
konnten angesichts fehlender Umsätze vielfach
wieder nur unter Schwierigkeiten vorgenommen
werden . Zu einem großen Teil erfolgten
Strichnotizen . Soweit Kurse zustande kamen,

Dollar = 2,49 ( 2,49) RM,
Englisches Pfund = 12,19 ( 12,21) RM.

konnten sie sich nicht ganz auf dem im Verlauf
erreichten Niveau behaupten . Farben schlossen
zu 166% , d. b . V«*/» unter dem Eröffnungskurs.
Interesse zeigte sich nur noch für Reichsbahn-
Vorzugsaktien , die um Vs % auf 125% anzogen.
Nachbörslich blieb es still.

Am Einheitsmarkt ergaben sich zumeist Ge¬
winne , die vereinzelt ein Ausmaß bis zu 8%
annahmen . Demgegenüber waren auch hier und
da Verluste zu verzeichnen , die jedoch kaum
über 2 % hinausgingen . Banken befestigten sich
zumeist . Hypothekenbanken waren dagegen , so.
weit verändert , leicht rückläufig . Von Aus¬
landswerten gewannen Aku 3 % , Chade A bis C
sowie D 6% bzw . 10 RM und Conti -Linoleum
4 °/o. Steuergutscheine änderten ihren Kursstand
nicht.

Am Aktienrentenmarkt kam in Pfandbriefen
etwas Material heraus , ohne jedoch Veränderun¬
gen von Belang hervorzurufen . Von Liquida¬
tionspfandbriefen , die im großen und ganzen um

Vortagsstand schwankten , zeichneten sich Rhei¬
nische Boden durch einen Gewinn von »/e  %
aus . Kommunalobligationen waren bei kleinem
Geschäft ziemlich unverändert . Stadtanleihen
verkehrten bei geringen Schwankungen in
freundlicher Haltung . Für landschaftliche Gold¬
pfandbriefe vermochte sich kaum Geschäft zu
entwickeln . Am Markt der Provinzanleihen gin¬
gen 28/29er Holstein um A4, 30er um % % zu¬
rück . Von Länderanleihen waren 41er Preußen-
Schätze um Vs % erholt , sonst sind nooh 39er
Postschätze zu erwähnen , die sieh auf 99,80
nach 99% stellten . Am Markt der Industrie¬
obligationen lagen Arbed 1 %> fester . Für
Auslandsrenten überwogen Besserungen . Privat¬
diskont 3 % .

Zurückhaltend
Frankfurt , 25. November . Am Aktienmarkt

herrschte allgemein eine stärkere Zurückhal¬
tung , zumal Aufträge fehlten . Das Geschäft
war auf ein Mindestmaß beschränkt . Im Ver¬
gleich zum Berliner Schluß war die Tendenz un¬
gefähr behauptet . Zunächst wurden nur AEG.
mit unverändert 39 und Mannesmann mit 116
(116 % ) notiert . Farben nannte man mit 166

bis I66V2, Ver . Stahlwerke mit 121V2 bis 122. Die
Rentenmärkte waren ruhig und ohne Verände¬
rungen . Aueh im Verlauf  war die Tendenz
eher schwächer.  Den Notierungen lagen
zumeist nur Mindestumsätze zugrunde . In Mon¬
tanen überwog das Angebot . Hoesch gaben auf
117% (118V8) , Ver . Stahl auf 121V4 ( 121% )
nach . Buderus stellten sich auf 122 bis 121
(I22V2 ) . Farben bröckelten auf 166 (1663/s) ab.
Ferner ließen AEG . auf 38V2 nach 39 nach.
Auch sonst konnten sich die Kurse nicht immer
behaupten . Der Rentenmarkt lag ruhig und un¬
verändert . Zertifizierte Dollarbonds gingen in
kleinen Beträgen zu den letzten Mittagskursen
um . Von Auslandsrenten notierten 4proz . Un¬
garn -Gold 7,85 (7,95 ) . Nachbörse : Ver . Stahl
121 bis 121V4, Buderus 121, AEG . 38V2 Br.

Unregelmäßig
Netvyork , 25. November . An der Börse war

die Kursbewegung nicht einheitlich ; jedoch
herrschte eher ein schwächerer Grundton vor.
Die Abwärtsbewegung der Kurse an den Aus-
landpplätzen blieb nicht ohne Einfluß auf den
hiesigen Markt . Man befürchtet , daß sich hierin
eine Zunahme der Spannungen in Europa wider¬
spiegelt . Andererseits boten die günstigen Mel¬
dungen aus der heimischen Wirtschaft den Kur¬
sen teilweise eine Stütze . Das Geschäft war
angesichts des bevorstehenden Feiertages (Ernte¬
dank ) . nicht sehr umfangreich . Es erfolgten
teilweise Glattstellungen . Bei Eröffnung war
die Haltung kaum stetig . Im Verlauf ergaben
sich fast allgemein Kursrückgänge von bis zu
1 Dollar . Die sogenannten internationalen Werte
lagen gedrückt , da man infolge der Devisen¬
bewegung Verkäufe amerikanischer Werte für
ausländische Rechnung erwarten zu müssen
glaubt . Die Börse schloß unregelmäßig.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 25,
Berlin 74.
London ;
Newyork 184.
Paris 8
London , 25 . 11
Newyork ,4
Paris 105
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Helsingfors 226
Prag 138
Budapest 27
Paris , 25 . 11.
London 105
Newyork 21.
Belgien 363
Spanien —
Zürich , 25 . 11

11.
.18
03V

.50

.59

!8993
.13
.18
.75 -
88V

.03

.97
.00
.30’,
.40

I.39X
1.90
,69
.31
.00

.15

.487

.00

31 .187
42 .44

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo 45 .40
Kopenhagen 40 .35
Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen . Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien
Hongkong

15 .00
4 .12

26 .50
18 .00
97 .50
1/293

Stockholm
Prag
Prlvatdlsk.
Tägl . Geld
1 Monatsg.
Schanghai
Yokohama
Australien
Neuseeland
Südafrika
London aut

Bombay
Bombay auf

London
Buenos auf

London
London
Prolonga¬

tionssatz f.
tägl . Geld

46 .577
6 .55

V 1/“
17- 17
1/256
1/202

125 .00
124 .00
100.12

1/612

1/609

17 .55

Paris
Lonoon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

.25
.29
.00
.531
.927

!eo
.00

76 .10

Prag , 25 . 11.
Amsterdam 15 .37
Berlin 11 .39'i
Zürich 651 .75
Oslo 697 .50
Kopenhagen 620 .50

Kopenhagen , 25 . 11
22 .40

458 .75
183 .«

21 .45
77 .45

105 .50
24 .50

112 .70
9 .97

16 .40

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 248 .2Ö
Stockholm 115 .65
Oslo
Helsingfors
Prag
Wlon
Warschau 8675

Wien , 25 . 11.
Amsterdam 291 .85
Berlin 216 .21
Brüssel 90 .96
Budapest -
Bukarest -
Newyork , 25 11
Tägl . Geld 1 .00
Bankakz.
»0 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr. Hand .-

wechsel
niedr . Satz
höchst . Satz
Wechsel auf

London -Obl

Oslo , 25 . 11
London 19 .90
Berlin 164 .50
Paris 19 .15
Newyork 408 .50
Amsterdam 221 50
Zürich 94 .75
Helsingfors 870
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102 .65
Kopenhagen 89 .25
Rom 22 .00
Prag 14 .70
Wien 77 .75
Warschau 78 .00

0.19
0 .25

0 .75
1.00

.8965!

Kopenhagen
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
Lond . <0 Tg.
B' wechsel
H' wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

117 .55
26 .34

28127
538 .72
132 .34

4 .8870
4 .8841
4 .657

16 .917
5.267
9 .00

22 .99
54 .23
25 .25
24 .60

Stockholm , 25 . 11.
London 19 .40
Berlin 160 .00
Paris 18 .50
Brüssel 67 .50
schw . Plätze 92 .00
Amsterdam 215 .25
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 397 .00
Helsingfors 8.60
Rom 21 .25
Prag 14 .25
Wien 75 .00
Warschau 75 .25
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de lan.
Berlin

25 .02
18 .827

135 .79
100 .81
123 .79

21 .85
3.547

18 .72
19 .80

2 .33
0 .891

28 .62
32 .64

8 .25
40 .24

Ostasiatische 'Wechselkurse vom 25. November

Bombay und Kalkutta 1.67/««, Hongkong 1 .2ls/i «,
Schanghai 1 .21*/« . Kobe 1 2*/« (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccm . )

Newyork gegen Janan 28.61—28 .63 . London gegen
Japan 1.2V« . (Telegr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)

Berliner Devisenkurse
M M
0 m Telegraphische g 1

25 . 11 24 11.

ca Auszahlung: Geld Brief Geld Brief

Italien 113 .10 Stockholm 543 75
Schweiz 493 .87 Helsingfors
Kopenhagen  471 .00 Prag 76 .10
Holland 11 .64 'J Berlin 8.66
Oslo 528 .25 Warschau —

Stockholm 109 .80 Helsingfors 9.391!
Oslo 107 .00 Buen . Aires 121.12
Kopenhagen 95 .05 Japan 124 .50
Sofia — Privatdisk.

nPrag 15 .40 Inland
Warschau 81 .80 Privatdisk.
Budapest 85 .75 Ausland 3— 354
Belgrad 10.00 £ p. 1 ML 1
Athen 3 .90 £ p . 3 Mte. 3
Istanbul 3 .45 $ p. 1 ML X
Bukarest 3 .25 S p. S Mte. X

London 138 .80 Wien 530 .00
Madrid Marknoten —• —
Mailand 149 .75 Poln . Noten 507 .00
Newyork 28 .35 Belgrad 66 .077
Paris 132 .25 Danzig 536 .00
Stockholm 716 .00 Warschau 533 .87 !»

Aegypten 1 äg . £
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belg.
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev
Canada 1 can . $
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 fl
England 1 £
Estland 100 e . Kr.
Finnland 100 1. M.
Franktelch 100 Fr.
Griechemd . 100 D.
Holland 100 tl.
Iran 100 Rials
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
lapan 1 Yen
lugosl . 100 Din.
Lettland 100 Latis
Litauen 100 Lit.
Norwegen 100 Kr.
Oesterr , 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 G.-P.
V. Staat , v. A. 1 S

20 .99 12 .475 12 505
1 .78 0 .692 0 .696

61- 42 .05 4213
1 .33 0 .147 0149

81 .00 3 .047 3 053
4 .58 2 .492 2 .496

112 .50 54 .37 54 .4/
— — 47 .04 4/ .14
20 .47 12 .175 12 .205
__ — 67 .93 60 .0/
81- 5 .375 5 .385
81- 11 .58 11 .60
81- 2 .353 2 .35/

168 .74 134 .92 135 .08
20 .43 15 .14 15 .18

112 .50 54 .61 54 ./1
81- 13 .09 13 .11

2 .40 0.711 U.713
81- 5 .654 5 .665

46 .29 46 .39
- —- 41 .94 42 02

112 .75 61 .19 6131
59 .07 48 .95 49 05
— 47 .04 47 .14

453 .57 11 .06 11 08
-T» - 1 .813 1 81/

112 .50 62 .77 62 .89
81- 57 .18 5/ .3U
81- 21 .98 22 02
85- 8 .771 8 .781
18 .50 1 .978 1 .982

4.30 L359 1 361
4 .19 2 .488 2 .492

12 .495 12 .525
0.692 0.696

42 .07 42 .15
0 .147 0 .149
3 .047 3 .053
2.492 2 .496

54 .45 54 .55
47 .04 47 .14
12 .195 12 .225
67 .93 68 .07

5 .385 5 .395
11 .60 11 .62

2 .353 2 .357
134 .«

2 .353 2 .357
134.96 135 .24
15 .14 15 .18

5 11 .095

8 .771 8.769
1 .978 1 .9

1 .359 1 .361
2.488 2 .482

7
6
2
7
6
6
4
5
2
4 ' /:
4V«
2
7
H1/»
61/«
41h

3 -29
67«
51/'
57=
37«
37^
6
47:
6
2
27«
5
3
7
4
7
17»

An den internationalen Devisenmärkten gab das
englische Pfund leicht nach . Der Züricher Kurs
lautete 31 .297 ! (21 .32) , der Pariser Kurs 105 .15 ( 175 .14 ) ,
der Amsterdamer 9.02V« (9.037 «) . Aueh der franzö¬
sische Franc war etwas abgeschwächt . In Zürich
stellte er sich auf 20 .257 « (20,277i ) , ln Amsterdam auf
8.S8V« (8 .587 «) und in London auf 105 .13 (105 .10) . Das
gleiche gilt für den holländischen Gulden , der in
Zürich 235 .80 (235 .90) und in London 9.037 « (unver¬
ändert ) notierte . Dollar und Schweizer Franc blie¬
ben ziemlich unverändert.

Konkurse
Berlin : Naehl . Rentnerin Emilie Friederike Cri-

stiane Finke in Berlin . — Naehl . Bauunternehmer
Heinrich Fritz in Berlin - Tegel . — Tapetenhändler
Fritz Sehnert in Berlin . — Chemnitz : Fa . Ernst
Kohlbach , Tapetengeschäft . — Dresden : Naehl.
Reichsbahnobersekretär i . R . Eduard Richard Arno
Philipp in Dresden -A . — Heilbronn/Neckar : Bau¬
unternehmer Karl und Hermann Moser jun . — Hin-
denburg/OS . : Konditormeister Hans Ettel . — Kaisers¬
lautern : Kaufm . Heinrich Sehnauber und Ehefrau
Anna geh . Mack , gewesene Inh . einer Strumpf - und
Wollwarenhandlung.

Vergleichsverfahren
Bad Oeynhausen : Bildhauer - Hermann Bartels in

Eidinghausen . — Gehren/Thür . : Porzellanfabrik
Oiinthersfeld A .*G - — Lörrach : Kaufm . Karl Wid-
maier . — Beantragt : Berlin : Kaufm . Günther Calow
in Schöneiche . —■ Eutin : Kaufm . Hans Obling in Fa.
Karl Estorff Nachf . — Gehren/Thür . : Paul Goelitz in
Böhlen . — Königsberg/Pr . : Tischlermeister Otto
Schulz . «— Neckarsulm : Bäckermeister Paul Bolch
in Gundelsheim . — Stuttgart : Bauunternehmer Paul
Albert Schwarz in St .- Untertürckheim.

Holländische Erwartungen auf Grund der
Liquidierung der Sonderkonten . Die Glatt¬
stellungen des Sonderkontos im deut -sch -hollän-
dischen Verrechnungsverkehr und die zu er¬
wartende baldige Begleichung der restlichen
Treuhänderforderungen läßt eine Ausweitung
der holländischen Lieferungsmöglichkeiten nach
Deutschland erwarten . Man erklärt in holländi¬
schen Kreisen , daß in diese Ausweitung wahr¬
scheinlich der Transithandel einbezogen wird,
der in den letzten Jahren zugunsten nieder¬
ländischen Ausfuhrerzeugnisse stark in den
Hintergrund treten mußte.

Vor der Anleihezeichnung
Starke Reichsbankentlastung

Die Entlastung der Reiohsbank hat sich in
der dritten Novemberwoche wieder in verstärk¬
tem Tempo fortgesetzt . Während in der ersten
Monatswoche 63,4 % und in der zweiten Woche
19,1 % der zusätzlichen Ultimobelastungsspitze
wieder abgebaut wurden , erreichte der weitere
Abbau in der dritten Novemberwoche nochmals
32,3 % . Damit ergibt sich insgesamt bis zum
23. November eine

Entlastung von 114,8%
gegen 105,8 % im Vorjahr , in der die starke
Geldflüssigkeit  zum Ausdruck kommt.
Diese wird auch noch unterstrichen durch die
verhältnismäßig starke Zunahme der Giro-
guthaben  um 90,25 auf 712,6 Mill . RM, die
entsprechende Vorbereitungen für die Anleihe¬
zeichnung erkennen läßt . Dabei haben sowohl
die privaten als auch die öffentlichen Girogut¬
haben zugenommen.

.Was den Rückgang der Kapitalanlage anbe¬
langt , so haben sich die Bestände an Wechseln
und Schecks , Lombards und Wertpapieren ins¬
gesamt um 178,8 Mill . RM auf 4909,3 Mill . RM
verringert . Im einzelnen sind die Wechsel - und
Scheokbestände um 177,6 auf 4354,2 Mill . RM
und die Bestände an Reichsschatzwechseln um
3,8 auf 0,1 Mill . RM zurüokgegangen . Die
Lombardforderungen sind dagegen um 4,7 auf
33,4 Mill , RM gestiegen , während sich die Be¬
stände an deckungsfähigen nnd sonstigen Wert¬
papieren nur unwesentlich verändert haben-
Andererseits zeigen die sonstigen Aktiva eine
größere Zunahme um 65,6 Mill . RM, bei der es
sich in der Hauptsache um eine Vermehrung
der Bestände an Rentenbanksoheinen , um eine
verstärkte Inanspruchnahme des dem Reich ein¬
geräumten Betriebskredites und endlich um die
Verbuchung durchlaufender Posten handelt.
Entsprechend den erwähnten Kontenverände¬
rungen 6ind an Reichsbanknoten und Renten¬
bankscheinen zusammen 170,6 und an Scheide¬

münzen 42,8 Mill . RM au3 dem Verkehr abge¬
flossen.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
stellt sich am Schluß der dritten Novemberwoche
auf 6130 Mill . RM gegen 6343 in der Vorwoche,
6171 am gleichen Stichtag des Vormonats und
5788 Mill . RM am entsprechenden Zeitpunkt des
Vorjahres . Die Gold - und Devisen¬
bestände  haben weiter , wenn auch gering¬
fügig , zugenommen . Insgesamt ergibt sich ein
Zugang um 0,1 auf 70,8 Mill . RM. Im einzelnen
stellen sich die Goldbestände bei einer Zunahme
um 0,144 auf 65,6 Mill . RM und die Bestände an
deckungsfähigen Devisen bei einer Abnahme um
0,061 auf 5,2 Mül . RM.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 23. Nov.
(Alle Ziffern in 1000 RM)

Aktiva
Goldbestand (Barrengold ) sowie in- und

ausländische Goldmünzen das Pfund
fein zu 1392 RM berechnet und zwar:
a) Goldkassenbestand .
h) Golddepot (unbelastet ) bei auslän¬

dischen Zentralnotenbanken . . .
Bestand an deckungsfählgan Devisen . .
a) „ „ Reichsschatzwechseln . . .
b) „ „ sonstig . Wechseln u. Schecks

deutschen Scheidemünzen . .
, , , , Noten anderer Banken . ■
„ „ Lombardlorderungen . . -

a) darunter Darlehen auf
Reichsschatzwechsel . . . -

„ „ deckungsfäh . Wertpapieren
„ „ sonstigen Wertpapieren . .
„ „ sonstigen Aktiven . . . -

Passiva
Grundkapital .
Reservefonds

a) gesetzlicher Reservefonds . . . .
b) Spezialreservefonds für künftige

Dividendenzahlungen .
c) sonstige Rücklagen.

Betrag der umlaufenden Noten . . . ■
Sonstige tägl . fällige Verbindlichkeiten
An eine Kündigungsfrist gebundene Ver¬

bindlichkeiten
Sonstige Passiva . .

a) Verbindlichkeiten aus weiterbegeb,
im inlande zahlbaren Wechseln . .

65 607 + 144
37 335

28 272
5 236 — 61

80 — 3830
4354162 — 177620

206 670 + 44224

33 364 4692

38
219 086 — 56
302 629 — 1999
675 635 ■4- 65 624

150 000

75273

40200
358 008

4 247 660 — 163631
712550 + 90248

278692 + "4501

Eine neue Demag
Duisburg , 25. November

Der Aufsiohtsrat der Maschinenbau-
Unter ne hmungen AG . (Muag ) in
Duisburg  hat beschlossen , eine ao . GV . ein¬
zuberufen , deren Hauptgpgenstand die Erteilung
einer Ermächtigung an den Vorstand der Muag
sein soll , in einer ebenfalls einzüberufenden ao.
GV . der Demag  AG . dafür zu stimmen , daß
sämtliche Aktiven und Passiven der Demag auf
die Muag gemäß den Vorschriften des Gesetzes
über die Umwandlung von Kapitalgesellschaften
vom 5. Juli 1934 übertragen werden . Hiermit
würde die Muag von einer Holdinggesellschaft
wieder zu einer Produktionsgesell¬
schaft  umgewandelt werden . Um den welt¬
bekannten Firmennamen „Demag “ zu erhalten,
würde die Muag den Namen „Maschinenbau-
Unternehmungen AG .“ aufgeben und den Namen
„Demag AG .“ annehmen . Zugleich werde die
Muag nach der Aufnahme der Demag ihr Ge¬
schäftsjahr wieder auf das Kalenderjahr ab¬
stellen , wodurch die Einschaltung eines Rumpf¬
geschäftsjahres vom 1. Juli bis . 31. Dezember
1936 erforderlich werde.

Die Entschachtelung der beiden Gesellschaften
ist erst jetzt möglich geworden , weil im Sep¬
tember ds . Js . die Muag fast den ganzen Posten
Demag -Aktien des Stahlvereins erworben hat
und damit ihren Besitz an Demag -Aktien von
50 % auf 98 % erhöhen konnte . Die Entschädi¬
gung der noch außenstehenden Demag -Aktionäre
soll in der Weise erfolgen , daß diese im Aus¬
tauschverhältnis 1:1 neue Muag -Äktien erhalten.
Zu diesem Zwecke soll der gleichen ao . GV.
vorgeschlagen werden , das Muag -Kapital
durch Ausgabe von nom . 500 000 RM neue Aktien
von 26 auf 26,50 Mill . RM zu erhöhe  n . Ein
Bezugsrecht der Aktionäre auf die neu zu
schaffende Aktie kommt nicht in Frage . Der
Geschäftsbetrieb der Demag wird auch nach der
Umwandlung mit dem gleichen Vorstande und
der gleichen Gefolgschaft unverändert weiter¬
geführt . Die Beschäftigungsverhältnisse hei
den Beteiligungsgesellschaften der Muag könn¬
ten als gut bezeichnet werden.

Berliner Maschinenbau AG . vorm . L . Schwartz-
kopff — Erhebliche Umsatzsteigerung . Das mit
dem 30. Juni 1936 beendete Geschäftsjahr hat.
nach langen Jahren den Werkstätten wieder
eine ihrer Leistungsfähigkeit angemessene Be¬
schäftigung gebracht . Der Umsatz beträgt das
Mehrfache gegenüber dem Tiefstand der letzten
Jahre . Der Anteil des Auslandsgeschäfts am

Gesamtumsatz hat sich wert - und verhältnis¬
mäßig weiter erhöht . Der Rohertrag hat sich
mit 14,96 (8,31 ) Mill . RM fast verdoppelt . Nach
2,02 (0,84 ) Mill . RM Anlageabschreibungen ver¬
bleibt einschl . Vortrag ein Reingewinn von
725 181 (593 490 ) RM , aus dem , wie mitgeteilt,
eine Dividende von 6 (5) % ausgeschüttet wird.
Im laufenden  Geschäftsjahr liegt der Um¬
satz bisher über dem der gleichen Zeit des
Vorjahres . Der vorliegende Auftragsbestand
gewährleistet eine Beschäftigung über das lau¬
fende Jahr hinaus.

Busch -Jäger , Liidenschcidcr Metallwcrke AG .,
Lüdenscheid . Die Gesellschaft erzielte in dem
am 30. April 1936 beendeten Geschäftsjahr einen
Rohertrag von 6,52 (5,67 ) Mill . RM. Nach Ab¬
schreibungen auf Anlagen von 1147 699
(1040 302 ) RM und 221 804 (211 852 ) RM andern
Abschreibungen verbleibt einschl . Vortrag ein
Reingewinn von 197 930 (199 510 ) RM, aus dem
eine Dividende von 5 (4) % verteilt wird . Nach
dem Bericht erfuhren die Umsätze wertmäßig
eine weitere Steigerung um rund 13 % . Mengen¬
mäßig sei die Steigerung infolge rückläufiger
Preise , besonders im Ausland , wesentlich grö¬
ßer . Der Anteil der Ausfuhr an dem Umsatz
der Fertigerzeugnisse betrage nahezu 50 % .

Neue Reederei in Lübeck . Die Hamburger
Reederei Robert Bornhofen , die sich seit ihrem
Bestehen mit dem Nord -Ostsee -Geschäft befaßt,
verlegt ihren Sitz von Hamburg nach Lübeck.
Die Lübecker Flotte wird sich durch die, ' Um)
Siedlung um mindestens fünf Schiffe vergrößern,
die alle in den Größen zwischen 1600 und 2500 t
liegen.

Gerichtliches Naohspiel einer Fischdampfor-
kollision . Vor der Großen Strafkammer Ver¬
den , die in Wesermünde tagte , war ein Fisch¬
dampferkapitän der fahrlässigen Tötung ange¬
klagt . Bei der Anfang dieses Jahres an def,
norwegischen Küste heim Fischfang erfolgten
Kollision zwischen den beiden Wesermünder
Fischdampfern „O s t m a r k “ und „General
von Twardowskl“  wurde der letztere so
schwer beschädigt , daß er sank , wobei zwei
Mann seiner Besatzung ertranken . Der ange-
klagte Kapitän der „Ostmark “ wurde freige¬
sprochen , da man seinem Schiff nicht die aus¬
schließliche Schuld beimessen kann , und zudem
der Tod der beiden Männer des „General von
Twardowski “ durch Umstände verursacht wurde,
für die man den Kapitän der „Ostmark “ nicht
verantwortlich machen kann.
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Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte

Deutsche Reichs - , ,
u . Staatsanleihen 25 . 11 . 24 .11.

5 Dt. Relchsanl . 27 101 .25 101 .37
4 de . 34 98 .00 98 .00
4 I/iDt .Relchsb .Scli .35 99 .00 99 .00
47 « Reichspost 34 I
4 Brem . Umtausch
Bremen Neubesltz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Allbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten und

Körpersehaiten

99 .87 99 .75
89 .00 - .—
21 .62 21 .62
21 .75 21 .75

118 .75 119 .00
116 .00 116 .25
115 .50 115 .50

4 1/: Oldb. Gsch. v . 25 — —
4 */t do. Korn . s . 1 96 .00 — §—
4 l/t do. do . S. 2 — —̂ — —
4V « do. do . S. 3 — !— 96i00
4 */i do. S. 1 u. 3 — — .—
4Vt do. do . S. 2 — _— ■—t—
4Vs do. do . S . 4 — — — —
4 1/« do. Gpfbr. S. 5 98 *00 98 .00
4Vi do. do . S . 6 98 .00 98 .00
St . Old. Cr.-Anst.

RM.-Schuldverschr. — —,—

Hypothekenbanken
4V « DL Schlflbel . 3 95 .OG 95 .00
4*/• de . 4 95 .00 95 .00
4V » Hamb . Hypbk. A 97 .0G 97 ,0 G
4 ’/» de . B 97 bG 97 .0G

do . D F G H J K 97 bO 97bG
47 » do . Em. N. 97bG 97 .00
57 » do . Liquid . 101 .50 101 .50

do . Anteilschein 3.10G 3 .00G
47 » Pr. Ctrbd. 26/27 96 .75 96 .75
47 » do . 28 96 .75 96 .75
57 » do . Liq. 2 « A 2 101 .00 101 .00
47 » Pr. Ctrbd. Bod.

Obi. 26/27/28 94 .75 94 .75
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 36 100 .50 100 .50
Nordd . Steingut 27 101 .50 101 .50
Brem . Tauwerk — .— —
Steuergutscheine Gruppe H
tauig am 1 . 4 . 1934 — — —
fällig am 1 . 4 . 1935 — — — —
fällig am 1 . 4 . 193 « —
fällig am 1 . 4 . 1937 113 .87 113 .87
tälllg am 1. 4 . 1938 112 .80 112 .80
Bank - Aktien
Adca 87 .37 87 .25
Comm .- und Pr.-Bank 108 .25 108 .00
Deutsch .-Aslat .-Bank 725 .00 694 .00
DD.-Bank 100 .50 108 .00
Dresdner Bank 106 .5Ö 106 .25
Geestemünder Bank 87 .00 — —
Hb. Hypothekenbank —
Reichsbank 186 .50 — .—
Schl .-Hol .Bk. I.Husum 85 .50 85 .00
Vereinsbank 123 .50 123 .00
Westholst . Bank 140 .00 140 .00
Schlffahrts -Aktien
Br. Schleppsch .-Ges . 83 .00 83 .00
Dt. Ost -Atrlka -Llnfe 56 .00 56 .00
Hapag 14 .37 14 .25
Hbg .-süiiam . D.-G. 40 .50 40 .75
Neptun 102 .00 102 .03
Norddeutscher Lloyd 14 .18 14 .25
Unterw . Reederei 90 .00 90 .00
Woermann -Llnlt 56 .00 56 .00

Eisenbahn -Aktien 25 . 11 . 24 . 11.
A.-G. für Verkehr 121 .37 120 .25
Brem . Straßenbahn 96 00 96 .00
Dt. Refdtsb .-Vorz .-A. 125 .75 125 .50
Hamburger Hochbahn 89 .00 90 .00
Lüb.-Büch. Eisenb . 77 .75 78 .00
Braunschw . Land. El. 73 .00 — .—

In d nstrie -Aktien
A. E. 0 . 38 .50 39 .00
Alsenscha Portl .-C. 164 .00 163 .00
Atlas Werke 94 00 94 .50
Bavaria u. St . Pauli 125 .00 124 .00
Beiersdorf 240 .00 240 .00
BIII-Brauerel 127 .00 127 .00
Breitenburger Cent. 154 .00 155 .00
Brem .-Besigh . Gell . 113 .00 113 00
Brem . Veg . Fisch .-G. 133 .00 132 .00
Br. Allg . Gas u. E. 130 .00 128 .00
Br. Cb. Fabrik Hude 148 .00 148 .00
Br. Clgarrenfalulken 66 .00 64 .06
Br. Pap . u. Wellp . 116 .00 116 .00
Br. Rolandmühle 149 .00 149 .00
Br. Sllberwarenfabr . 145 .00 145 .00
Bremer Vulkan 13B.00 136 .00
Br. Wollkämmerei 156 .00 157 .00
Dt. Linoleumwerke 162 .00 — .—
Dynamit Nobel — .— 86 .50
ElbschloBbrauerel 125 .00 125 .00
i . G. Farbenlndustrle 166 .75 166 .37
Flensb . Schiffsbau 67 .00 70 .00
Guano Werke 116 .00 115 .00

25 . 11 . 24 . 11.
H. E. W. 144 .00 143 .75
Daimler 120 .25 120 .50
Harb . Gummi — .— — .—
Harpener Bergbau 151 .00 — .—
Hemm . Porti . Cem. 184 .00 184 .00
Hochofenw . Lübeck — — .—
Hoflm . Stärkefabr . 145 .00 145 .00
Holstenbrauerei 110 .50 111 .00
Jutesp . u. Web . Br. 112 .00 112 .00
Mannesmann -Rühren 116 .25 116 .50
Manefeld — .— — .—
Markt - u. KUhlhall . —115 .50
Nordd . Steingut 136 .00 136 .00
„Nordsee " Dt. Hocbe . 138 .50 135 .00
Nordwestd . Kraft
Rhelnsiahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schlinck & Cie.
Schuckert & Ce.
Scbwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . Hevecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren

149 .00 149 .00
130 .00 130 .00
118 .00 118 .00
117 .00 117 .25
155 .00 154 .50
113 .00 113 .00
199 .50 198 .50
122 .00
114 .00 116 .00

85 .00 85 .00
105 .00 106 .00

60 .00 60 .00

Kolonlaiwerte

Kamerun -Eb.-G. — . 3655
Neu -Gulnea -Comp. 350 .00 330 .00
Otavi Min . u . Eis .G. 23 .50 23 .00
Schantung Hand AG. — .— — .- 1

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4 ’/» Hann . Prov . An).

R. 15 96 .75 96 .75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4 «/i Oldbg . st . Kr. G.

Ptdbr . S . 5 98 .00 98 .00
do . Gold -Komm .-

Obi . s . 5 96 .00 96 .00
Landesbanken
4 1/» Hann . Ldkr . G.-
. Pt . S. 1 192 « 98 .00 98 .00
4 1/» Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 1 « 97 .50 97 .50
S</> do . Lfqul. Ptdbr . 10170 100 .12
4 do . RM Ptdbr . S. « 92 .37 92 .37
Ritterschaften
4V» Brschw . rlttl . G.-

Pl . von 29 97 .00 97 .00
4V» Bremer ritt.

Goldpfandbriel 97 .00 97 .00
4 */i Calenbg . ritt.

G.-Pldbr . v . 2 8 97 .37 97 .37
4V» do . von 1927 97 .37 97 .37
4 ' /s Celler ritt.

Goldpf . C. 96 .50 96 .00
Stadtschaftcn
4 1/» PreuB . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97 .25 97 .25

Hypothekenbanken
4 '/: Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 .50 97 .50

5V» do . LlquId .PIdbr . 101 .12 100 .12

4 ' /» Hann . Bodkrbk.
G. Hyp . Ptdbr . R. 7 97.25 97 .25

Industrie - Anleihen
« Brauereigilde Obi . 102 .25 102 .25
« Busch Jaeger Obi . 100 .00 100 .00
« Hackethal Obi . 102 .50 102 .50
« Llndener Brauerei

Obi . 102 .75 102 .75
3 Me 'ch. Linden Obi. 79 .50 79 .00
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f. d. 18 .00 18 .00
« Vorw . Zern . Obi . 102 .00 102 .00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann , stadtanl.

ven 1923 91 .00 91 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 .00 90 .00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 89 .50 89 .50
S ' /i Hann . Bd. Kr.

Llqui . Ptandbr . 101 .12 101 .12
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl . 98 .00 98 .00
4 «/• Lüdenscheid M

Obi . 102 .75 102 .75
Industrie - Aktien
Conti Gummiwerke 164 .00 163 .50
Dampfkessel Wilko 163 .00 164 .00
Doornkaat 108 00 108 00
Eisen Wülfel 130 .50 130 00
Hackethal 132 .00 132 .00
Hann . Immob.

(je stück in RM) 420 .00 425 .00
Hannoversche Zem . — .— 125 .50
Hemmoor Zement 184 .00 184 .00
llseder Hütte 180 .00 177 .Ö0
Kall Aschersleben 134 .66 134 .00
Llndener Brauerei 98 .50 96 .00

Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenb.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Dähren
Zucker Bennigsen

25 . 11.
129 .00
186 .00
200 .00
122 .00
160 .00
120 .00
130 .50
161 .00

85 .00

24 . 11.
129 .00
187 .00
200 .00
122 .00
160 .00
122 .00
131 .00
160 .00

85 .00

25 . 11 , 24 . 11.
Brschw . Hann . Hyp.-

Bank 99 .00 99 .00
Geestemünder Bank 65 .00 85 .00

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn 108 .50 108 .50
Hildesh . Pein . Krelsb . 38 .50 38 .50
Ueberlandw . Hann. 114 .00 114 .00
Marlenborn -Beend . 82 .50 81 .50

Berliner Börse

100.61)
98:00
97 .25
11.00
99 .80
99 .80
99 .00
98 .50
98 .25
98 .25
98 .25

98 .00

10 .87
99 .87
99 .80
99 .00
98 .50

m!25
98 .25

Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs » der Länder»
der Reichsbahn , der Reichspost»
Schutzgebietsanleihe und Renten*

briete)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1 -90000 118 .80 118 .62
5' /o Relchsanl . 27 101 .25 101 .25
4 Relchsanl . 34 98,00 98 .00
5V *V» Young -Anleihe 102 .75 —
4V * Pr. St .-Anl . 28 108 .75 108 .50
4V * Pr. Staats R. 2
4V » Pr. Staats R. 1
4 ‘/s Bayern v. 1927
4 1/« Brschwg . 1928
4V« Schutzgebiete
4Vs D.Relchsp .34 F.1
4Vs do . 1935
4 ‘/s D. Reichsbahn 35
4V > D. Reichsbahn 36
4 1/* Pr. Ldrbk. 1— 2
4Vs do . 3— 4
4 1/« do . 5— 6
Stadtanleihen
4V * Bin . Goldsch . 26 96 .87 96 .75
6V« do . Verk .-Anl . 28 —
6V« Frkft . Schätze —
Oeffentl . Kreditanstalten
4 1/« Bin . Pfdbr .- A. 96 .50 96 .50
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine I 122 .50 122 .37
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine II * —
4 */> Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S . 1
do . 1927 Serie 2

4V * Old. Staatl . 25
4 */t do. Serie 1 u. 3
4V1 do . Serie 2
4V « do . Serie 4
41/* do . Serie 5
4 1/» do. Komm. 1
4V* do . Komm. 2
4Vs do . Komm. 3
57t do. Llqui.
4Vt Pr. Ldpfbr . S. 4
47t do . S. 11
47a do. S. 17 — 18
47t do. S. 21
47t do . R. 24
47t do . R. 25 — 27
47t do . R. 28
47t Ldschftl . Zcntr .-

Goldpfandbr.
47t Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
47t Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
4Vt Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken
47t Braunschw.

Hann. v. 1929
4Vt Goth . Grund¬

kredit 4» 5* 68

97 .87
99 .87

97 .87
98 .00

98 .00
98 .00

IC
96 *00

101.00 101.00
97 .50 97 .50
97 .50 97 .50
97 .50 97 .50
97 .50 97 .50
97 .25 97 .00
97 .25 97 .00
97 .25 97 .00

96 .00 96 .00

94 .00 94 .00

94 .50 - .-

1
95 .25

97 .50 97 .50

96 .50 96 .50

47t Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

47 : Meminger
Hypoth . Bank R. 5

47t Pr. Centralb . 28
47t Pr. Hypoth .1— 3
47a Pr. Pfandbr .-

bank Em. 50
47t Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6, 10 , 12
47t Schl . H. Idsch.

A 30
47 * Berl . Hyp. 15
47t Berl . Hyp. K.

Obi. 6
57 « Pr. Contr . B.

Liquid.
47t Pr. Pfdbr.

Komm. 20
47a Pr. Centr . Bod.

G 24
47i do . do . 27 — 28
4 «/» Pr . Ztrst . R. 1 » 97 .25
4 1/» Pr. Ztrst . R. 20 97 .25
4V » Hann. Lanüesk.

S. 4
4V» Hann . Lanüesk . 5
Kommunal -Obllgattonen
4 ‘/i Mein . Hyp.-Bank

Komm . 14 , f « , 21
4 '/i Pr. Ctr. Bod.

Komm . S. 2 «— 28 95 .00
4 V» Rh . Wstf . Bdkr.

Gold-Kom. S . 4— «
Industrie -Obligationen
« •/• Dt. Llnolwerke —
««/■ Kläcknerwerke 100 .50
« •/« Thür . Elek . L. 102 .50
«*/• Verein . Stahl . — —
« •/• Zuckerkredit 101 .62
Ausl . Staatsanleihen

97 .25 97 .25

97 .25
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

94 .75
96 .50

94 .25

101.00
95 .00

96 .50

97 .00
97 .00
97 .00

97 .00

97 .00

94 .62
96 .50

94 .25

100 .90

95 .00

96 .50

97 !Z5
97 .00

98 .00

95 .00

95 .00

4 ’/» Oest . St . 14
4 ‘/» Ung. St . 13
4 ’/« Ung. St . 14
4 */i Mexiko abg.
5«/> Mexiko abg.
Steuergutscheine

fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
tällig 193 « . .
tälllg 1937 . .
fällig 193B . .

Steuorsch . V. K.
Verkelirs -Aktlcn
Hamb . Hochb .-A.
Hann. Ueberl.
Lübeck -Büch.
Ranken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp. u. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsa.
Comm.- u. Priv.
DD.-Bank

24 00
7 .00
6 .80
7.10
9 .10

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .80
109 .90

95 .00

95 .00

95 .00

100 .40
100 .40
102 .37
102 .37
101 .62

22 .50
7 .12
6 .62
6 .65
8 .55

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .80
109 .90

89 .37 89 .75

87 .75
91 .07
99 .25

124 .50
108 .25
108 .50

87 .37
92 .50
91 .00

125 .00
100.00
100 .00

Dt. Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . ElektrJO.
Alsen P. -Cem.
Atlas Werks
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas- u. El.
Bremer Vulkan
Dt. Asphalt
Christian Dlerig
Dt. Spiegelglas
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam . Nebel
Germ. Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
darburger Gummi
Hemmoor P.
Hoflm . stärke
Kütiz Led.
Kromschrüd.
Küppersbusch
Lind. Eismasch.
Masch. Buckau
Maximllhütte
Meyer -Kffm.
Mlag -Müblen
Mitleid . Stahl
Müblh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.

25 . 11.
720 .00
136 .00
106 .50

99 .75

185:25

38 .75
163 .50

94 .12

13175

123 .00

134:00
86 .87

115 .25
129 .50
132 .00
118 .00

183 .50

129:50

163:00

97 .12
118 .50

164 .50
100 .50
134 .00

24 . 11.
691 .00
134 .00
106 .25
100 .75
86.00

186 .25

39 .00

94:87
130i0
136 .00

134 .00
86 .75

115 .00
128 .00
132 .25
117 .62

moo
12975

164 .00
127 .50

9775
118 .37

164 .50

13625

„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rb.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarettl Scbek.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstofl
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtscb .-Ostatrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

25 . 11 . 24 . 11.
138 .00 135 .50

119 .ÖÖ 117 :25
120 .00 --
120 .00 120 .00

73 .75
101 .87 101 .00
144 .00 144 .00

114 .50
162 .25 161 .50

16S :ÖÖ 164110

144 .00 140 .00

145:00 144:00
Rolchsschuldbuchforde-

rungen (mit - Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe II
1. 4 . Geld Brief Geld Brief

1937 100 .12 — — —'r~
1938 99 50 —,— — — —
1939 991? — — 99.12 — —
10dl) 98 37 99.12 —. — —
1941 97 87 98 62 — — —
1942 97 75 98 .62 — t— — —•
1943 9/75 - .-
1944 9/75 — — — —
1845 97 75 98 62
1946 97 75
1947 9/79 - — — — M
1948 97 .75 - — —
1949 - .-
1950 - .- — .— —

Wtederanfbau -ZnschlSge
1944/45 . 1 72 .50 173 .50
1 94 «/48 . 1 72 .62 I 73 .50

Fortlaufende Notierungen
Dt. Anl . Ausl . Scheine

Anfangs-
Kurs

Schluß,
Kurs

einschl . Vi Ablösungsch.
6*/* Hoesch Eisen - und

116 .75 118 .80

Stahl -RM-Anleihe
6' /i Frledr . Krupp -RM-

101 .75 101 .75

Anleihe
VI*  Vereinigte Stahl -RM-

102.00 102 .37

Anleihe Serie B 102 .37 102 .25
Accumu ' atoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzijdc Unie — — — "—
Allg . Elektrlzitäts -Ges. 39 :00 39 .00
Aschaffenburger Zellstoff 137 .87 138 .00
Bayer . Motoren -Werke 140 .00 141 .00
J . B. Bemberg 114 .00 113 .50
Julius Berger Tiefbau 138 .50 138 .50
Berlin -Karlsruher Ind. 156 .75 155 .75
Bl. Kraft u . Licht AG. 169 .00 169 .00
Berl . Maschinenbau 139 .25 139 .25
Braunk . u . Brik . (Bublag) Ausgabe 203 .00
Bremer Wollkämmerei — — — —
Buderus Eisenwerke 123 .50 122 :50
Charlottenb . Wasserwerk 116 .50 116 .50
Chem . von Heyden 140 .00 140 .00
Comp . Hlspano S. A— C — _— —,—

do . do . S. D — — --
Continental Gummi 16375 16375
Continent . Llnol . Zürich — —- —
Daimler -Benz 12075 120 .50
Deutsch , Atlant .-Telegr. — —
D. Cont . Gas Dessau 10875 108 62
Deutsche Erdöl 142 .00 142 .50

Einheltskurs
25 . 11. 24 . 11.

118 .80 118 .62

102 .00

102 .00 102 .12

102 .37

57 .00
3875

138 .25
14075
114 .25
136 .50
158 .00
169 .00
140 .25
200 .50

122:50
11675
141 .00
235 .00

54 .00
39 .00

136 .62
138 .62
111 .00
139 .50
155 .00
168 .25
139 .25
206 .00

119:50
116 .50
139 .75
228 .25

163 .00 164 :00
152 .00 148 .00
121 .00 120 .50

10875 108 :12
142 .50 142 .00

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . ü . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerig , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .- Lieferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
FeldmUhle Papier
Felten & Guilleaume
GesfUrel Loewe & Co.

Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Hoizmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse, . Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fabr.
Lahmeyer & Co.
LaurahUtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Mctatlgeseilschaft
Montecatlni 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Rhein . Braunk . u. Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kal!
Schles . Bergb . u. Zink

Schles . El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schulthelß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrie
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Paketf
Hamburg -SUdam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u . Eisenb.

Lombardsatz 5%

Anfangs - Schluß Einheitskurs
Kurs Kurs 25 . 11. 24 . 11.

157 .75 15775 157 .75 158 .00
162 .25 162 .50 162 .62 16370

13875 13975 14070 13875
158 .00 158 .00 — — 158 .50

- —— — - — - 19770
19475 194 .50 - - 19170

132 .00 132 .50 131 .00
134 .75 134 .25 13475 13470
120 .00 119 .00 12070 11970
156 75 155 .75 15675 15670

— - 86 .25 8670 8670
166 .87 166 .37 167 .62 166 .3/
145 .75 145 .25 144 .50 141 .50
137 .00 13870 13770 13675
143 .00 143 70 143 70 1427/
127 .62 129 .50 120 .00 127 .62
143 .50 144 .00 143 .75 143 .12

15270 15170 15170 15070
117 .75 118 .12 118 .37 11675
134 .50 134 .00 134 .00 133.00

83 .25 84 .25 83 .75 82.12
-,- - .- - .- 19170

144 .00 144 .00 14470 144.00
110 .50 111 .50 11270 109.50
14175 141 .25 142 .50 143.00
135 .50 135 .50 134 .50 134.00
124 .75 124 .00 124 .50 124.37
135 .75 135 .75 136 .00 135.62
136 .87 137 .00 13770 137.00

15 .50 15 .37 — —
128 .50 128 .50 127 .50 176 .25
116 .75 116 .25 11670 116 .12

15170 151 .00 150,25
132 .50 133 .00 133 .75 12875

15175 15275 151 .75 152 :00

19070 190 70 19070
90 .12 9070 90 .62 90 .12

226 .50 225 .50 228 .00 227 .0Ü
129 .75 129 .75 12975 12975
143 .50 140 .00 14970 148 .62
138 .50 137 .75 138 .25 13/ .25
149 .50 150 .00 150 .25 149 25
136 .62 137 .25 137 .00 13575
188 .75 188 .75 186 .00

— — 30 .00 27 .25
135 .25 134 .62 13570

- - 138 .25 138 .25
155 .25 154 .75 154 .75 155 .0U
100 .00 10070 10075 100 .25
199 .75 200 .00 199 .37 199 .00
117 .00 117 .00 116 .37 116 .50

90 .75 93 .50 93 .00 90.25
— 203 .75 203 .00 20370

140 .00 140 .00 --
122 .00 121 .75 122 .62 122 .00— - — 155 .00
167 50 170 .00

57 .75 57 .00 58 .37 58 .00
133 .25 133 .25 134 .00 130 ./5
159 .25 . 158 .50 160 .00 15/ ./5

13170 13270 132 00
187 .37 185 .25 185 .25 18670
119 .50 12075 12170 12070
146 .50 14670 146 .25 145/5
12575 125 .87 125 .75 12570

1475 14 .50 14 .50 14 37
— - - - 39 .75 —.—
1475 14 .75 1470 14 .50
— .— 23 .87 2370
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Straßen schmücken sich wechnachtlich
Bremen,  26 . November.

Sonntag ist der 1. Advent. Wer's nicht glaubt
wems zu plötzlich weihnachtet, der gehe heute ein¬
mal durch Bremens Straßen. An manchen Stellen
wird er chon fleißige Handwerkerbei der Arbeit
sehen, die Straßen und Plätzen ein festliches Ge¬
präge zu geben bemüht sind. Genau so großzügig
und ,o geschmackvoll, wie im Vorjahre die Strafen
mit Tanncnkranzen, mit Tannenkronen und mit
Lichterkettengeschmückt waren, werden auch in
diesem̂ ahre die Straßen im Schmuck der Tannen
stehen und ,m Glanz der Lichterstrahlen. Wieder
ist es die Kleinhandelskammer  welche
die umfangreichenVorarbeiten erledigte und die
auch die Voraussetzungendafür schuf, daß den
Einzelhändlern und Gewerbetreibenden der
Schmuck der Straßen geldlich ermöglicht wird.
Dank der Bereitschaft des Elektrizitätswerkes
wird der Strom wieder kostenlos geliefert Auch
die Elektrotechniker-Innung trug durch eine im
Verhältnis zur umfangreichenArbeit nur mäßige
Kostenrechnungzur Verwirklichung des Planes
erheblich bei. So ist auch der weihnachtliche
Schmuck unserer Straßen ein Stück praktischer Ge¬
meinschaftsarbeit. Folgende Straßen, mit einer
Gesamtlänge von sechs Kilometern werden ge¬
meinsam von den Anliegern geschmückt: Der
Straßenzug von der St .-Jürgen -Straße -bis zur
Doventorstraße, die Sögestraße, der Wall
(Bischossnadel bis Ansgaritorstraße), Ansgaritor-
straße, Langenstraße bis zur Kurzen Wallfahrt,
Wachtstraße, Bischossnadel, Schüsselkorb, Knochen-
hauerstraße, Fedelhören, Herdentorsteinweq, Föh-
renstraße, in Cröpelingen das Viertel bei der
Lindenhofstraßeund ein Teil des Buntentorstein-

«Ebend soll die Ausschmückung der
traßen fertig sein und am Sonntagabend wird

Bremen zum erstenmalin diesem Jahre im Glanz
von vielen tausend Weihnachtskerzen erstrahlen. D

klirenoolle verusung
Die Justizpressestelle Bremen  teiltmit:
Der Reichsministerder Justiz hat den Land-

gerichtsdirektori. R. Töwe.  Bremen, zum Mit¬
glied der neugebildetenamtlichenKommission zur
Erneuerung des Strafprozeßverfahrens berufen.

Die aus 14 Mitgliedern bestehende Kommission,
deren Vorsitz RcichsministerDr. Eürtner persön¬
lich übernommenhat, wird ihre Arbeiten schon
in der nächsten Zeit aufnehmen.

Ferner hat der Reichssührer des NS.-Rechts-
wahrerbundes, ReichsministerDr. Frank, den
Rechtsanwalt und Notar Dr. Arthur
S chu l tze - § m i d t , Bremen,  zum ordent¬
lichen Mitglied des Reichsgruppenrates Rechts¬anwälte ernannt

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen, ausgegeben am 25. November, enthält
ein Gesetz zur Aenderungdes Gesetzes, betreffend
Erweiterung und Erneuerung des Katasters: fer¬
ner ein Gesetz zur Aufhebung des Gesetzes vom
3. Mai 1872, die Verhütung von Feuersgefahr
betreffend; des weiteren eine Verordnung zur
Verhütung von Feuersgefahr, und schließlich eine
Verordnung über die Verlängerung der Erlaub¬
nissperre nach 8 21 des Gaststättengesetzes.

Blutspender gesucht. Vom Staatlichen Gesund¬
heitsamt wird geschrieben: Bei lebensbedroh-
lichen Erkrankungen ist schon oft durch Blutüber¬
tragung das Leben eines Volksgenossen gerettet
worden. Um in solchen Fällen möglichst schnell
helfen zu können, ist es nötig, daß sich gesunde
Volksgenossen für die Vornahme von Blutüber¬
tragungen als Blutspender  zur Verfügung
stellen. Nähere Auskunft erteilt jeden Dienstag
um 12 Uhr der KrankenpflegerFeldmann  in
der neuen Inneren Klinik der Krankenanstalt,
St . Jllrgenstraße.

A-r . . .

Lnln.: 8vUiniill

Seht, wie er hier auf hoher Sprosse
so wacker in den Lüften schwebt!
Fürwahr , nicht jeder Volksgenosse
hat solchen„Ausstieg" miterlebt!
So etwas nennt man ungewöhnlich,
bewundernswert, wenn man so will —
Er freut sich sicher auch persönlich,
wenn er sich wiedersiehtam Vrillü
So schaut er haushochwohl hernieder,
und unten rast der Lärm vorbei,
von dort her sehen hin und wieder
die Menschen, ob der Durchgang frei;

und je nachdem im Zeitenmaße
die Lichter wechselnd dann erglüh'»,
ergießt der Strom sich durch die Straße.
Es slüstert leise: „Jrade jrün !"

Mit Sündern des Verkehrs zu spaßen
fällt dem Beamten nicht mehr ein,
jetzt muß er Milde walten lassen:
Es strahlt nur eines Lichtes Schein!
Und vor dem andern steht der Brave,
der hier in ungestörterKraft
erhaben über jeder Strafe
als „sreier Mitarbeiter" schasst.

kaltlusteinbruch vom Norden
ocisi wscmssksgsvwsttsr vom 8U6sn?
VAs ss kommt, jsctsc Sciisciigcmg^
itusi l-isiN bsugsn Sis vor ciumki "
kimsibsn mit cisr sursuttislllgsnk
blivss-Sisms. blos KIsins IVIükis,
clis üuisci gcoüsn dluirsn

Fürwahr, zu dieses Mannes Ehre
sei's auch im Leben ausprobiert,
was dieses Bild uns sagt als Lehre:
Nur, wer ein Auge stets riskiert,
kann, auszubessernsroh und heiter,
im Aufstiegmitberusen sein
und greift so, gleichsam aus der Leiter,
gestaltendin das Ganze ein-

Vesichligung unserer 7lSKK.-LinlMen
Lruppensüsirer Jürgensen im Dereich der TNotorbrigade Nordsee— Neue wichtige Ausgaben des D5KK.

Dem NationalsozialistischenKraftfahrkorps ist
vor kurzem die Leitung des gesamten
deutschen Motorsports  übertragen wor¬
den. Außerdem hat es die Aufgaben, die Be¬
triebssicherheit der ' Kraftfahr¬
zeuge  zu überwachen, bei der Regelung
von Verkehrsfragen  mitzuhelfen , den
Eeländemotorsport zu fördern und den Nach¬
wuchs aus der Hitler - Jugend  motor-
sportlichauszubilden. Um einen genauen Ueber-
blick über die Arbeitsleistung des NSKK. und
über den jetzigen Stand zu gewinnen, hat Korps¬
führer Hühnlein  die Führer der Motorober¬
gruppen angewiesen, bis zum 15. Januar 1937
Einheiten des NSKK. in ihrem Bereich zu be¬
sichtigen. Korpsfllhrer Hühnlein selbst hat die
Inspektion der Motorobergruppe Schlesienüber¬
nommen.

Der Führer der MotorobergruppeNord, Grup¬
penführer Jürgensen,  begann seine Jnspek-
tionssahrt durch das Gebiet der Motorbrigaden
Nordsee, Nordmark, Hansa und Pommern am
21. November mit der Bcsichtigungsreisedurch
den Bereich der Motorbrigade Nordsee. Nach
Durchführungder Inspektion aller Einheiten des
NSKK. im Reich findet eine FUHrcrtagungdes
NationalsozialistischenKrastsahrkorps statt.

Gruppenführer Jürgensen  verließ am
Dienstagmorgen in Begleitung des Stabsführers
der Motorobergruppe Nord, Standartenführer
Schädtler,  Hamburg zu seiner großen Be¬
sichtigungsfahrtder Motorbrigad« Nordsee. Die
Fahrt ging zunächst nach der Motorsport¬
schule der Motorbrigade Nordsee in
Hülsen  a . d. Aller. Nach der Begrüßung durch
den Schulleiter, Sturmhauptführer Zeidler,
und das Ausbildungspersonal besichtigteGrup¬
penführer Jürgensen zunächst das Ausbildungs¬
gelände, das jetzt seiner Vollendung entgegen¬
geht. Dann hielt der Gruppenführer vor den
Kursusteilnehmern eine Rede, in der er nach
der Begrüßung der Männer die Aufgaben des
NSKK. und seiner Motorsportschulenumriß. Die
Inspektionsreiseging weiter nach Beiden,  wo
die Dienststelledes Sturms 17 M/62 besichtigt
wurde. Am Abend wohnte der Gruppenführer
einem Appell dieses Sturms in Achim bei. Un¬
ter Führung von Obersturmführer Cordes
waren 110 Mann angetreten, von denen der
jüngste 14, der älteste 55 Jahre alt war. Der
Gruppenführer begrüßte jeden einzelnen Mann
persönlich und sprach dann dem Führer des
Sturms seine Anerkennungfür die hervorragende
Ausbildung und Disziplin aus. Ein Kamerad¬
schaftsabendmit den Männern des Sturms 17
M/62 im Schlltzenhof von Achim beschloß den
ersten Tag der Besichtigungsfahrt.

Am Mittwochmittagtraf GruppenführerJür¬
gensen in Bremen  ein , wo er zuerst das
Dienstgebäudeder Motorbrigade Nordsee in der
DelbrUckstraße besuchte. Hier wurde er von dem
Führer der Brigade, Brigadeführer Uhde,  emp-
rangen. Der Stab der Motorbrigade war unter
Führung des Stabsfllhrers Oberführer Roos
mit 44 Mann — darunter 13 hauptamtlicheFüh¬
rer, 26 Referenten und 17 ZbV.-Führer — an¬
getreten. Nachdemder Brigadeführer Meldung
erstattet hatte, begrüßte der Gruppenführer die
Männer durch Handschlag und ließ sich kurz von
ihrer Arbeit berichten. In seiner Ansprache brachte
er zum Ausdruck, daß das NSKK. seine wichtige
Aufgabe, die Motorisierung Deutschlandsdurch¬
zuführen, auf den freiwilligen und ehrenamtlichen
Dienst seiner Männer aufbaue.

Er habe sich davon überzeugenkönnen, daß in
der Motorbrigade Nordsee der richtige Weg be¬
schatten worden ist, um diese Aufgabe erfolgreich
zu lösen. Im Vordergrund der Arbeit des Natio¬
nalsozialistischen Kraftfahrkorps müsse die innige

kii'iipponküliror llürgonsen  Im Divnstgebünüv üvi- ölotorbiiAaüv kiovcksvv.
kiibror Jürgensen,  gaim revbts : Lrigaüokübrer IIliüs,  im Rintsrgrnnck

blotor -Obvrgruppe tlorck, 81anckartvnkülirsr 8eüäcktler.
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Verbindung mit der Jugend stehen: denn wir
brauchen notwendig einen motorsportlichvorbild¬
lich geschulten Nachwuchs.

Es sei für ihn immer ein erfreulicherAnblick,
wenn beim Appell eines Motorsturms auch die
diesemSturm zur Ausbildung Leigegebene Schar
der Hitlerjugend vollständig angetreten sei und
wenn die Jungen bei schwierigen Geländefahrten
genau so ihren Mann stehen wie die Angehörigen
des NSKK.

Der Gruppenführernahm anschließend eine Be¬
sichtigung der Räume der Dienststelle vor und war
dabei besonders erfreut über die statistischen
Tafeln der Motorbrigade mit einem Ueberblick
über den damaligen laufenden Stand des Reichs-
wettkampfes 1935/36des NSKK., die bei dem
nächsten Reichswettkampfeinen genauen Vergleich
ermöglichen. Mit Interesse verfolgte er auch die
Karten, auf denen die Stärke der Motor-HJ. im
Bereichder Brigade Nordseehervorgeht.

Am Mittwochnachmittagverließ Gruppenführer
Jürgensen  in Begleitung seines Stabsführers
Bremen und begab sich in den Bereich der
Motor st and arte 63 Oldenburg.  Di ese
Besichtigungsreisewird eineinhalb Tage dauern
und über Delmenhorst , Falkenberg,
Rastede . Oldenburg und Wildeshau¬
sen  nach Vechta  führen . Am Freitag besucht
der Gruppenführer die Einheiten der Motor¬
standarte 64 in Osnabrück , Diepholz,
Berge und Verse nbrück.

Am Sonnabendabendfindet die Inspektionsreise
durch die Motorbrigade Nordsee ihren Abschluß
mit einem Appell der Motor st andarte 62
in Bremen  und einem Kameradschaftsabendin
der Jacobihalle. ( j

Leiter großer
Kraftfahrzeugbau

Spezial-
und Re-

prüfung der zur Personenbeförderungzugelassenen Last¬
kraftwagen durch das TlSKK.

Die technischen Referenten aus dem Bereich der
Motorstandarte 62 waren kürzlich nach Billa
Strom befohlen worden, um genaue Richtlinien
für die Durchführung der Anordnung des
Stellvertreters des Führers  betref¬
fend peinlichgenaue Prüfung der zur Personen¬
beförderungzugelassenen Lastkraftwagenbei Ver¬
wendung im parteiamtlichen Dienst entgegenzu¬
nehmen.

Das schwere Lastkraftwagen-Unglück im Som¬
mer dieses Jahres im Schwarzwald, dem zwan¬
zig blühende Menschenlebenzum Opfer fielen,
gab dem Stellvertreter des Führers Veran¬
lassungzu diesemErlaß, dessen Ausführung dem
Korpsführer Hühnlein und damit dem NSKK.
übertragen wurde. Es handelt sich darum, zur
Personenbeförderung zugelasseneLastkraftwagen
mit behelfsmäßigen Sitzgelegenheiten vor dem
Gebrauch durch Dienststellen der Partei oder
ihrer Gliederungen, wie SA., SS ., NSKK., HJ.

technischen Ueberprüfung zu unter-
jedes Risiko für die Insassen aus-

u;w„ einer
ziehen, die
schließt.

Es darf also kein zur Personenbeförderungzu¬
gelassener Lastkraftwagen für parteiamtliche
Zwecke benutzt werden, der nicht vom NSKK.
einer gründlichen Ueberprüfung unterzogen und
für den nicht vom NSKK. eine besondere Ge¬
nehmigung zur Personenbeförderungfür partei¬
amtliche Zwecke ausgestellt ist. Die Laufzeit der
Genehmigung, die von dem anderweitigen Ver¬
wendungszweck des Fahrzeugs sowie auch seiner
Beschaffung abhängt, wird vom technischen Refe¬
renten des NSKK. festgesetzt. Unterschriebenund
ausgestellt werden die Genehmigungen vom
technischen Referenten und dem Führer der zu¬
ständigen Einheit, die für den Standort des
Wagens ortszuständig ist. Bei der Erteilung der
Genehmigungenwirken also nur erste Fachkräfte
auf dem Gebiet des Kraftfahrzeugwesens, wie

Diplom-Ingenieure,
betriebe, Meister im
paraturwesen, mit.

Die Prüfung der Fahrzeugeselbst geschieht nach
genau vorgeschriebenenRichtlinien, die während
der Besprechung, die Brigadeführer Uhde  er¬
öffnete, erklärt wurden, und die Prüfung selbst
wurde in all ihren Einzelheiten ausführlich be¬
handelt. Sturmführer Thulke,^  der technische
Referent der Motorbrigade Nordsee, selbst Sach¬
verständiger auf dem Gebiete der Kraftfahrzeug¬
technik, gab aus seinen reichen Erfahrungen
wertvolle Anregungen. Die Besprechung, auf der
Spezialfragen gestellt und beantwortet wurden,
hat in starkem Matze zur Hebung des deutschen
Kraftfahrzeughandwerksbeigetragenund wird der
weiteren Erziehung einer verantwortungs¬
bewußten Kraftfahrerschaft dienen.

Mit der Betreuung dieser Aufgaben über¬
nimmt des NSKK. wiederum eine große Ver¬
antwortung im Rahmen der Förderung des
Motorisierungsgedankens.

Viehzählung am Z. Dez. in Vremen
Die typisch bremische Wohnwetse mit ihren vie¬

len Einfamilienhäusern und Parzellen gestattet
es einem großen Teil der städtischenBevölke¬
rung, sich Hühner, Schweine, Ziegen Usw. zu hal¬
ten. Dieser für eine Großstadt sehr günstige
Stand  wird gerade in der heutigen Zeit be¬
sonders gefördert, erhöht er doch ganz wesentlich
den Lebensstandard mancher wenig bemittelter
Einwohner.

Um den Viehbestandgenau festzustellen und die
Auswirkungen der getroffenen Maßnahmen zu
erkennen, finden alle zwei Jahre jeweils im De¬
zember in den Großstädten Viehzählungen
statt, die in diesem Jahre am 3. Dezemberehren¬
amtlichvon den Angestellten. Beamten und Leh¬
rern der bremischen Behörden durchgeführt wer¬
den. Die Bevölkerung wird gebeten, durch ge¬
naue und vollständige Angaben  den
Zählern diese Arbeit möglichst zu erleichtern.

Marsch für die junge Kultur
was will die Kulturarbeit der Sfl?/ Der kinsat, der erprobten Kampftruppe der vewegung

Der Typus zweier Kämpfergruppen steht als
Wächter für die innere und äußere Freiheit
unseres Volkes, der Typ des politischen und
der des militärischen  Soldaten . SA. und
Wehrmacht, die geistigenund politischenWaffen¬
träger der Nation, werden in ihrer gemein¬
samen Zielsetzung, die Deutschlaich heißt, solange
für die Kraft und Würde der Nation zu Felde
ziehen, wie das politischeWissen unseres Volkes
,n wachsamerHut für Deutschlandsewigen Be¬
stand schlägt. SA. und Wehrmachtkönnen weder
aus ihrer geistigen Ausrichtung noch aus ihrer
äußeren Organisation im Bewußtsein ihrer Aus¬
gaben in Gegensatzzueinander tretem So wie
die SA. im opfervollen Einsatz ihrer Mittel und
MöglichkeitenEeist, Körper und Seele des zun-
gen Deutschen für den Ehrendienst im Soldaten¬
rock vorbereiten mutzte, so konnten mit der Wie¬
derherstellungunserer unbeschranktenWehrhoheit
die Aufgaben der SA. keinerlei Beschränkung
und Einengung erfahren. Dre politischeKampf-
truppe hat vielmehr von nun vn sich mehr denn
je der we l t an s ch au l i ch en Au s r l ch tu ng
aller von ihrer ErziehungsarbeiterfaßtenMän¬
ner auf die einen neuen Gefchichtsabjchnitt
tragende Idee des Nationalsozialismus zu

2n der ideemäßigen Festigung, die die SA.
sowohl durch eine umfaßende Geistes-
schulung  als auch. durch den immer wieder ge-
forderten frorroilllgen körperlichen
Einsatz  anstrebt , bietet ihre Arbeit d̂ e beste
Gewähr für die Erkenntnis politi,cher Notwen¬
digkeitund somit auch für die wehrhafte Schlag¬
kraft unseres ganzen Volkes.

Wenn heute die Formationen der SA. mar¬
schieren wenn sie ihre Lieder singen,. oder die
Oeffent'lichkeit zu einer Feierstunde rufen, dann
geschieht das im gleichen Vewußtzein poUtsscher
Notwendigkeit, unter dem die Männer der Akten
Garde die Straße eroberten. Denn die Zerschmet¬
terung des politischenWiderstandes war f° nur
notwendige Vorausjetzung zur Erreichung eines
bökeren vieles ' die geistige Gewinnung auer
Teile unseres Volkes für die politische, kulturelle
und wirtschaftliche M °u°rbe.tn °Uon°lsozwMischer Prägung- Daß dieß- HeuMMNg. rm

krassesten Gegensatz zu marxistischen Werbe-
methoden, nicht durch die Versprechung materiel¬
ler Vorteile, sondern durch die geistesmätzige Um¬
schulung des Volkes erreicht werden muß, ent¬
sprichtder eindeutigen Zielsetzungnationalsozia¬
listischen Willens. Eine aus den seelischen Kräf¬
ten eines Volkes sich immer wieder verjüngende
und gestaltende Weltanschauung allein vermag
im Volk die Kräfte frei zu machen, die den von
außen drohenden Gefahren wirksam Trutz zu
bieten vermögen.

Wie aber wollte man die weltanschauliche
Durchdringung eines Volkes erreichen, ohne
diesem Volk die Erkenntnis seiner volklichen,
rasse- und LlutgebundenenWerte, die natur¬
gemäß die Grundlage unserer Weltanschauung
bilden, zu erschließen? Und hier beginnt jene
gewaltige Aufgabeder SA., auf die sich die stärk¬
sten Kräfte immer mehr konzentrieren: die
Kulturarbeit.

In den Anschauungeneiner glücklich überwun¬
denen Zeit wurde die Kultur zum Schlagwort
all jener Scheingrößenentwertet, die den wah¬
ren Begriff des Wortes Kultur längst nicht
mehr verstanden. Kultur , das sollte beispiels¬
weise jene aus dem Individualismus geborene
schrankenloseEntfaltungsmöglichkeit aller mög¬
lichen Kunstrichtungensein, die sich bewußt vom
Volke abwandten und ihn ihrer eigenen Selbst¬
vergötterung schließlich die Verkommenheitals
Schönheit bezeichneten. Kultur , das sollten bei¬
spielsweise jene krankhaften Literaturblllten
minderwertigkeitsgeladenerHirne sein, die alle
völkischen Bindungen leugnen mußten, weil sie
selbst ja niemals in einer echten Beziehung zur
Seele unseres Volkes gestanden hatten. An die
Stelle theoretischer Wichtigtuerei und selbstge¬
fälliger Dekadenz hat der Nationalsozialismus
wieder die Achtung und Selbstbehaup¬
tung völkischer Werte  gestellt. Für den
nationalsozialistischenKämpfer ist die Kultur
wieder zum formgewordenenWesensausdruckder
auf die Gemeinschaftausgerichteten Volksseele
geworden, eine glutvoll gestaltendeKraft, die in
der arteigenen Kunst ihre höchste Krönung er¬
fährt.

Zwei Aufgaben also bestimmen die Kultur¬
arbeit der SA.: die Ueberwindung  bisheri¬
ger Scheinvorstellungenund die Wegberei¬
tung  einer aus dem Wesen unseres Volkes
schöpfendenneuen deutschenKulturbliite. Sie
geht an diese Aufgaben heran mit der unge¬
brochenen Kraft ihrer gefestigten Weltanschau¬
ung und löst sie, indem sie einerseits in unbe¬
stechlicher Empfindungsreinheit alles Schein-
wertige ablehnt, noch versteckt vorhandene Miß¬
stände unbarmherzig anprangert und den kultur-
schaffenden Begabungen aus ihren eigenen Rei¬
hen alle Förderung  angedeihen läßt. In
den Schulungsstunden der Sturmappelle erar¬
beiten sich die Männer der SA. das geistige Rüst¬
zeug, das Wertige vom Unwertigen zu scheiden,
im sonntäglichen Wehrsport, im Propaganda-
marsch und im Appell der Tausendschaftener¬
wächst immer wieder aufs neue stark und mäch¬
tig das Bewußtsein der Gemeinschaft, das Zu¬
sammengehörigkeitsgefühleiner weltanschaulich
gleichgerichtetenGarde, die alle Dinge der Um¬
welt einzig und allein nach ihrem Wert für die
Volksgemeinschaft bemessen kann.

Wenn Jungarbeiter und Student, ehemalige
Soldaten und die soeben erst von der Schule
ins Leben getretene junge Männer in der sie
alle einenden Uniform der Sturmabteilung
marschieren, so ist das mehr als der Ausdruck
einer schönen Volksgemeinschaft, das ist Sym¬
bol des Wesens der  SA , die sich immer
wieder aus der Gemeinschaftfür die Gemein¬
schaft verjüngt.

Aus diesem Eeist treiben die kulturschöpfe-
rischen Kräfte der Jungen zur Entfaltung. Aus
dem Eeist der Einsatzbereitenund immer wie¬
der für die Idee Marschierendenwurde Horst
Wessels ewiges Kampflied geboren, aus diesem
Geist reiften die unvergänglichenVerse von Ger¬
hard Schumann, Herybert Menzel, eines Heinrich
Änacker, Herbert Böhme und Bernd Lembeck
lPidder LUng), die zur Zeit im Rahmen der vom
Kulturkreis der SA. getragenen Veranstaltungs¬
reihe „Dichter der Bewegung lesen aus eigenen
Werken" ihre aus dem Kampserlebengewordenen
Schöpfungendem Volk vermitteln.

Das Volk horcht aus! Es horcht aus unsere
Lieder und folgt unseremRuf. Denn diese Lieder
sind Eeist vom deutschen Eeist, sind heißes Wol¬
len um ringende Erfüllung, sind ein Teil dieses
Volkes selbst, wie die Männer, die diese Lieder
singen: Die SA ! R. L.

Der kjcmseatenring im Lessingcheater
Hie Lörderung niederdeutscherflrt und Kunst in der Keichsljauptstadt

Daß die Bande des Blutes dicker sind als alle
anderen, ist eine jahrtausendealte Weisheit, die
im neuen Reich ganz besonders in den Vorder¬
grund gerückt ist. Wie in Ländern, Provinzen und
Gemeinden stammverwandte Sippen und Fa¬
milien sich zu gemeinschaftlichem Schaffenzusam¬
mentun, geleitet von dem einen großen Gedanken,
für die große Volksgemeinschaftzu wirken, so
findet sich im Werktageder Kunst manch schlagen¬
der Beweis für diese alte Weisheit. Man hat
eben eingesehen, daß es mehr gibt als spekulatives
Arbeiten, daß Ziele, die hochgesteckt sind. erreicht
werden können, wenn Familie, Sippe und Volks¬
stamm gemeinsam an einem Strang ziehen.

Ein Stein in dieser großen Brücke, die sich in
weitemDoppelbogen von Nord nach Süd, von Ost
nach West verbindend wölbt, ist das Lessing-
theater,  diese niederdeutscheInsel in der
ReichshauptstadtBerlin. Hier an der Spree in
Berlin, typisch norddeutsche Stücke auszuführen, ist
das VerdienstRichard Handwerks,  der es
fertigbrachte, beinahe anderthalb Millionen Be¬
sucher in sein Theater zu ziehen. Man kann ihn
ohne Uebertreibung als einen der glücklichen
TheaterdirektorenBerlins bezeichnen heute. Lang
war der Weg und schwierig die Entwicklung, bis
der „Krach um Jolanthe" den festen Grund für
das Unternehmenlegte. Nichts konnte ihn von
seinem Weg abdrängen, in zäher Energie verfolgte
er sein Ziel, unterstützt von Rudolf Koch-
Riehl,  wie sein Direktor ein Bremer, der sich
heute der Regisseur der größten Serienerfolgenennen kann.

Alfred Maack aus Hamburg, ein biederer brei¬
ten Hanseatentyp. eroberte sich die Herzen seiner
Zuhörer in Berlin ebenso schnell, wie einst in Ham¬
burg auf der Bühne und im Rundfunk. Paula
Lepa  kam aus Hamburg, als Carsta Löck durch
den Riesenerfolgin „Krach um Jolanthe" von der
Bühne des Lessing-Theaters im Sturm entführt
wurde. Sie ist heute die Gattin des Direktors
Handwerk. Ein deftiges, norddeutsches Mädel mit
großen Fähigkeiten, wie es der Unterschiedin
ihrer Darstellungskunst' in „Wer bietet mehr" im
Vergleich zu ihrer Rolle im „Etappenhasen" ixnter

Beweis stellt. Glücklich in dieses Quartett fügt
sich Hans Parge  aus Hamburg ein. der in der
niederdeutschenKleinkunst viel leistete und auf
dem Theater in Vremeneiner der beliebtesten Dar¬
steller war, indem er in seine komischen Rollen
etwas erdgebundenes Norddeutscheshineintrug,
was bisher kaum oder selten erreicht ward. Hinzu
kommt Walter Eckardt - Martens,  der als
HamburgerJung in seiner Vaterstadt größte Sym¬
pathien genoß, der nicht nur als Darsteller, son¬
dern als Theaterverwalter in der Zeit des Um¬
bruchs Vorbildlichesschuf. Als letzter im Bunde
und als Jüngster, Günther Lüders.  Hier wird
durch diesen jungen.Lübecker der Hanseatenring
geschlossen. Jahrelang beobachteten Direktor
Handwerk und sein Regisseur die Komiker von
Format. Endlichergab sich eine Gelegenheit, den
Zanseatenring durch den Eintritt von' LLders ins
Ensemblezu schließen.

Der Hanseatenringhat es fertiggebracht, daß in
Berlin viele bisher Fernstehende niederdeutsche
Typen durch gute Volksstücke kennenund dadurch
den niederdeutschenMenschenverstehen lernten.
Nicht in den Serienerfolgen an sich liegt das Ver¬
dienst dieser durch Stammverwandtschaftmitein¬
ander verbundenenMenschen, sondern in dem Ziel
die deutsche Bühne für das niederdeutsche Stück zu
erobern. Hier liegt das Verdienstdes Hanseaten¬
ringes, der hoffentlich in dieser Arbeit nicht müde
wird und uns noch vieles Schöne vermittelt. Ka¬
meradschaft bis zum Aeußersten, Treue gegenüber
dem Volk und Liebe zur Heimat, diese drei Fak¬
toren bildetenden Rinq und geben ihm die Kraft
die zum Siege führte und führt. —gv '

Staatspreise für die italienischenTheater. Das
Ministerium für Propaganda und Presse in
R o m hat bei der Sitzungdes Vereins italienischer
Theaterdirektoren bekanntgegeben, daß es die¬
jenigenTheater, die in dieser Spielzeit die meisten
italienischenAutoren ausführen, mit bedeutenden
Preisen auszuzeichnengedenkt. Bei der Preis¬
verteilung werde auch die Zahl der Urauf¬
führungen in Betracht gezogen.
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Mittagessen I: Buntes Huhn (weihe Bohnen,
Wurzeln und Kartosfeln)

Am Abend vorher eingeweichte Bohnen werden im
Weichwasscr ausgesetzt. Man gibt gut vorbereitete,
in Würfel geschnittene Wurzeln hinzu und eine
halbe Stunde vor dem Garlverden geschälte und
zerschnittene Kartoffeln . Man würzt mit Salz und
etwas Psesfer und gibt nach Belieben eine Mehl¬
schwitze hinzu . Man kncht auch etwas Schiveine-
fleisch (Bauch) mit . Bor dem Anrichten mit Peter¬
silie zu bestreuen.

MittagessenII: Sauerkohl mit warmen Würstchen
und Kartosfeln

Man zerläßt etwas Speck, dünstet darin den Kohl
an und gibt Zwiebel , Apsslscheiben. Salz , Küm¬
mel und Brühe dazu ; wenn der Kohl gar ist. reibt
man eine rohe Kartoffel daran , läßt nochmals kurz
durchkochen. Zuletzt kann man etwas rohen Sauer¬
kohl davuntergeben . Aus diese Art Iaht sich Sauer¬
kohl in 30 Minuten garkochen.

wo bleibt der „volkskiMchrank"?
Zweiter Vierjahresplan ! Voller Einsatz der

gesamten Industrie und der Landwirtschaft zum
Gedeih des ganzen Volkes und Kampf jeglichem
Verderb, das sind die großen Arbeitsrichtlinien,
die dem deutschen Volk« gegeben wurden. —
„Kampf dem Verderb"  im Haushalt, in
jedem Betrieb, in der Landwirtschaft, überall
kann  und muß  der Hebel angesetzt werden.

Es ergibt sich hier eine Sonderausgabe für die
Industrie, einen Kühlschrank  herzustellen,
der für jeden Haushalt erschwinglich  ist.
Sicher, es gibt genug Kühlschränke, die technisch
einwandfrei arbeiten, aber sie haben meist einen
Hauptfehler: sie sind zu teuer und für einen klei¬
nen Haushalt nicht erschwinglich. „Die Herstel¬
lungskostensind zu groß, auch die anderen Firmen
können nicht billiger herstellen", das sind die
Antworten, die man erhält , wenn ein billiger
Kühlschrank propagiert werden soll. Wir erinnern
uns, auf diesen Ton abgestimmteEinwände schon
öfter gehört zu haben, z. B. auch, bevor es einen
„Volksempfänger"  gab.

Sicherlich wird die Behauptung nicht über¬
trieben erscheinen, daß ein Kühlschrankin jedem
deutschenHaushalt der deutschenVolkswirtschaft
Millionenwerte ersparen helfen würde. Das be¬
zieht sich einmal auf „Kampf dem Verderb" und
die Vermeidung von Krankheiten durch verdor¬
bene Lebensmittel. Welche Annehmlichkeitensich
außerdem mit dem Besitz eines derartigen Kühl¬
schrankes verbinden, ist jedem klar. Für den loh¬
nenden Absatz dürften also keine privatwirtschaft¬
lichen Sorgen aufkommen. Durch «ine endliche
Normierung würden sich die Herstellungskosten
außerordentlich verringern.

Nach der Eröffnung des zweiten Vierjahres-
plcmes, der Wohl und Gedeih des deut¬
schen Volkes  an die erste Stelle setzt, ist an¬
zunehmen, daß die zuständige Industrie bemüht
fein wird, eine positive, endgültige Klärung die¬
ser Frage herbeizuführen. Alle Möglichkeitensind
gegeben. Die Aufnahmefähigkeit im deutschen
Volk für einen erschwinglichenKühlschrank ist
hundertprozentig vorhanden. Der Wille, diesen
Gedanken, unterstützt von dem Fachwissendeut¬
scher Ingenieure, in die Tat umzusetzen, muß jetzt
besonders vorhanden fein.

Es bleibt zum Schluß noch zu sagen, daß die
Schaffungeines Volkskühlfchrankes durch die In¬
dustrie „Kampf dem Verderb" in vorderster
Front bedeuten würde.

„Wenn Sie wüßten, mit welchemEifer mein
Mann arbeitet, wenn er an mich denkt!"

„Ja , ja, ich habe ihn heute morgen Teppiche
klopfen sehen!"

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Ueber Z400 Liter venzin gestohlen und verschoben- Sefängnisfür Sittlichkeitsoergelien
Vor dem Einzelrichter hatten sich gestern vier

Angeklagte des Diebstahls und der Hehlerei zu
verantworten. Anfang dieses Jahres wurden in
einem staatlichenBetrieb größere Diebstähle von
Benzin, Oel, Kohlen und verschiedenen Bau¬
materialien festgestellt, doch konnte man der Diebe
zunächst nicht habhaft werden.. Die unverzüglich
angestellteneingehendenErmittlungen führten zu
der Verhaftung von vier Männern, die es ver¬
standen hatten, in mehreren Monaten rund 3400
Liter Benzin, größere Kohlen- und Oelmengenzu
stehlen und an Eelegenheitsabnehmer weiterzu¬
verkaufen, so daß ihnen ein erheblicher „Neben¬
verdienst" in die Taschen floß. Unter den An¬
geklagten befand sich auch der 60jährige, bislang
noch nicht vorbestrafte Aufsichtsbeamte, der stets
„beide Augen zugedrückt" hatte, ohne selbst einen
wesentlichen finanziellen Vorteil aus den Massen-
diebstählenzu haben. Während der unter der An¬
klage der Hehlerei stehende erste Mann das Die¬
besgut verkaufte, schafftenes die anderen An¬
geklagten mit einem Vlitzkarren fort und ver¬
brauchten es zum kleineren Teil für eigene
Zwecke. Alle Angeklagten gaben die ihnen zur
Last gelegten Diebstähle in der gestrigen Ver¬
handlung zu, so daß ihnen die erlittene Unter¬
suchungshaftangerechnet werden konnte. — Das
Urteil lautete gegen den ersten Angeklagtenwegen
Hehlerei und Betruges sowie wegen unberechtig¬
ter Stromentnahme auf eine Gefängnis¬

strafe von sechs Monaten;  gegen den
zweiten Angeklagtenwegen gemeinschaftlichen und
fortgesetztenDiebstahls in zwei Fällen, Hehlerei
und Anstiftung zum Diebstahlauf eine Gefäng¬
nisstrafe von sieben Monaten.  Die
beiden letzten Männer erhielten Gefängnis¬
strafen von acht bzw . sieben Monaten.

In den frühen Abendstunden des 8. August
ging eine Frau mit ihren zwei kleinen Kindern
an dem Ufer der kleinen Weser spazieren, als sie
einen Mann bemerkte, der, nur mit einer Jacke
bekleidet, auf sie zukam. Nachdem sie sich von
ihrem ersten Entsetzenerholt hatte, bemühte sie
sich um ihre Kinder, doch konnte sie nicht ver¬
hindern. daß sie Zeuge wurde, wie sich dieser Un¬
hold in ihrer unmittelbaren Nähe in unglaub¬
licher Weise aufführte. Sie benachrichtigtesofort
die nächste Polizeiwache, die die Verhaftung des
Mannes vornahm, der sich gestern des Sittlich-
keitsoergehens zu verantworten hatte. Wie der
medizinische Sachverständigebetonte, ist der An¬
geklagte der Sohn eines Trinkers.  Schon
von Jugend auf sei er körperlichund geistig zu¬
rückgeblieben, eine Beschränktheitsei unverkenn¬
bar, auch leide er unter Minderwertigkeits¬
komplexen. Der angeborene Schwachsinnrechtfer¬
tige die Zubilligung des 8 öl,2 StEV . — Das
Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe
von einem Monat . L

Vremer Jungkaufleute sparen
Spargedankeund Kreditgewährung beim kinzelhandel Sparagedankeauch beim Handwerk

In einer Zeit, in der der Warenhaus- und
Großfilialbetrieb dem selbständigenEinzelhandel
mit marktschreierischenWerbemethoden so starke
Konkurrenz machen konnten, daß ein Einzelhan-
delsgsschäftnach dem anderen in Schwierigkeiten
geriet und für einen Spottpreis von den Groß¬
betrieben „übernommen" wurde, sofern man es
nicht einfachseinem Schicksal überließ, wurde der
Gedanke der Selbsthilfe  in den leitenden
Kreisen der Edeka  für den mittelständischen
Kolonialwarenhandel lebendig. Es war Direktor
Dr. König  von der Edeka, der die S p a r - u nd
Arbeitsgemeinschaft der Jungkauf-
leute  e . P . schuf, deren Aufgabe es bis auf den
heutigen Tag geblieben ist, den Jurigkaufleuten
die Selbständiqkeitwerdungdurch Gewährung der
notwendigen Kredite zu erschwinglichen
Zinssätzen  zu erleichtern. Bei der bereits im
Jahre 1928 erfolgten Gründung der Spar - und
Arbeitsgemeinschaft, die unter dem Namen
Spara  bekanntgeworden ist. war hauptsächlich
der Eedankengang maßgebend, Einzelhändler
durch finanzielle Hilfe in die Lage zu versetzen,
schwachgewordene Geschäftezu übernehmen und
sie sonnt in der Hand des mittelständischenEin¬
zelhandels zu halten.

Die Spara bietet den Jurigkaufleuten des deut¬
schen Kolonial- und Feinkost-Einzelhandels eine
günstige Spargelegenheit insofern, als bis zu
einem' Betrage, der das Zehnfache der Spar¬
einlage betragt, ein Kredit für die Errichtung
eines selbständigenGeschäfteszu einem Zinssatz
von 3)4 Prozent an die Jungkaufleute gewährt
wird. Dieser Spargedanke hat erfreulicherweise
besonderswieder in den Jahren nach der Macht¬
übernahme in Kreisen der Jungkaufleute festen
Fuß zu fassen vermocht,  so daß die Zahl
der Mitglieder der Spara ständig im Steigen be¬
griffen ' ist. So wurden beispielsweise am
1. Januar d. I . 4078 ordentliche und 1302 för¬
dernde Mitglieder gezählt gegen insgesamt 4827
Mitglieder am 1. Januar 1938. so daß also ein
Zugang von 833 während des Berichtsjahres 1938
zu verzeichnen war. Die Mitglieder st ei ge-
rung  hat auch im laufenden Jahr weiteran¬
gehalten,  so daß heute in 160 Ortsgruppen
rund 6000 Mitglieder mit einem Sparkapital von
über 600 000 RM . vorhanden sind. In dieser
Zahl sind 28 selbständigeMitglieder enthalten)
die in Bremen  ihr Geschäft betreiben.

Ueber diese rein finanzielle Seite hinaus leistet
die Spara in enger Zusammenarbeit mit der
Deutschen Arbeitsfront auch beachtliche Er¬
ziehungsarbeit, indem sie ihre Mitglieder durch
entsprechende Kurse in allen Fragen unterrichtet,
die den Beruf betreffen. So werden Kurse in
Warenkunde, Plakatschrift. Buchhaltung usw. ab¬
gehalten.

Welche Bedeutung die Spara in der Tat hat,
geht daraus hervor, daß sich bis jetzt etwa 123
Jungkaufleute

!b st8 n
mit Hilfe von Eparakrediten

selbständig  machen konnten, wobei zu be¬
merkenist, daß die gewährten Kredite rund das
Fünffache der eingezahlten Spargelder betragen.
Die Jungkaufleute besitzen in der Spara eine
wirkliche Gemeinschaft der Hilfe, wie sie
nebenDeutfchland keinzweitesLand
ihr eigen nennen kann.

*
Wie sehr der Sparagedanke auch die Aufmerk¬

samkeit anderer Erw'erbszweige der deutschen

Wirtschaft gewinnt, läßt ein Vortrag erkennen,
den kürzlich Direktop L i nd e i n e r - Wildau von
der Deutschen Zenträlgenossenschaftskasse in Frank¬
furt gehalten hat und der als ein Vorstoß betrach¬
tet werden kann, den Spara -Eedanken auch im
deutschen Handwerk  heimischzu machen.

Die Tatsache, daß dieser Vortrag auf der
Arbeitstagung des Reichsstandes des Deutschen
Handwerks gehalten wurde, läßt die Wichtig¬
keit  erkennen, die diesem Vorstoßbeizumessen ist.

Das Sparprogramm für das Handwerk sieht
folgendeLösung vor : Jeder Lehrling und Geselle
spart wöchentlich einen bestimmten, gleichbleiben¬
den Betrag ) den gleichen wöchentlichenBetrag
steuert, gegebenenfallsunter sinnvollemAusgleich
bei der Entlohnung, der Meister jedem Gesellen
oder Lehrling bei, was insofern berechtigt ist, als
es hier eine Standesfrage des gesamten Hand¬
werks zu lösen gilt , und der Geselle allein kein
ausreichendes Sparkapital ansammeln könnte.
Ueber diesen Gesamtbetrag aus den beiden
wöchentlichen Anteilen lautet die Sparmarke, die
in jeder Woche in das — neu zu schaffende—

„Meistersparbuch" des Gesellen oder Lehrlings,
das für jedes Kalenderjahr 82 Sparfelder ent¬
hält , eingeklebt wird. Die Bestimmungen des
Großen Befähigungsnachweiseserfahren eine Er¬
weiterung dahin, daß für die Zulassung zur Ge¬
sellenprüfung der Nachweis einer angemessenen
Spartätigkeit zur Bedingung gemacht wird. für
die Zulassung zur Meisterprüfung der Nachweis
eines angemessenenCigenvermögens von der
Höhe, die durch konsequentesSparen während der
gesamten Ausbildungszeit erreicht werden kann.
Für die Organisation dieses Sparsystems will sich
die Zenträlgenossenschaftskasse  als
das Spitzeninstitut der finanziellen Selbsthilfe¬
organisationen des Handwerks zur Verfügung
stellen; als Zwischengliedersollen ihre Zentral-
kassen im Reich dienen.

In einem praktischenBeispiel hat Direktor
Lindeiner-Wildau das Ergebnis einer vierzehn¬
jährigen Sparzeit errechnet, wobei °vier -Lehr¬
lings- und 10 Eejellenjahre zugrunde gelegt wor¬
den sind. Unter Zugrundelegung von wöchentlichen
Sparanteilen je Meister und Geselle, die mit
0,28 RM. beginnen und nach dem achten Eesellen-
jahr auf 1 RM. gestiegen sind, beträgt die Spar-
summe nach 14 Jahren 1084,80RM . Die Ver¬
zinsung erfolgt am Schluß der Spartätigkeit zu
einem durchschnittlichenZinsfuß von etwas über
3 Prozent ) das würde in diesem Falle einen
Zinsenzuwachs  von 147 RM . bedeuten, so
daß das Eigenkapital auf 1200 RM. steigen
würde. Für einen etwa weiterhin notwendigen
kurzfristigen Gelegenheitskredit werden die üb¬
lichen höheren Zinssätze tragbar sein. Die Ge¬
nossenschaften kommenso wieder zu ihrer eigent¬
lichen Aufgabe: zum Person alkredtt.

Während das Sparguthaben regulär nur im
Augenblickder Selhständigmachungdes Iunghand-
werkers nach abgelegter Meisterprüfung verfüg¬
bar wird, muß für denjenigen, der nicht zur
selbständigenNiederlassungkommt, eine besondere
Regelung gefunden werden, indem er etwa zur
Eigenheimfinanzierung  oder derglei¬
chen Gebrauch davon machen kann. Selbstverständ¬
lich handelt es sich bei diesen Vorschlägennicht
um endgültige Festlegungen, sondern es sind vor
allem noch manche Einzelheiten zu klären. : :

2. Bremer Kreisgesliigelschau. Am 28. und 20. Nov.
findet auf dem Gelände des Städtischen Schlacht- und
Biehhoscs die 2. Bremer Kreisgeflügelschau (52. Bremer
Iuuggeslügelschau ) statt . Zusammen mit dem Eeflügel-
zuchtverein e. V. Bremen veranstaltet die Brieftauben-
Reiseveisiirigung Bremen in diesem Zusammenhang
auch eine Bricstaubenausstellung , aus der nur Tiere
ausgestellt werden , die aus Preisfliigen — z. T . bis
Budapest — Preise errungen halben.

Technische Abendvorlesungcn an den Höheren Tech¬
nischen Staatslehranstalten . Im Monat Dezember be¬
ginnen folgende Bortrogsreihen : Schweißkonstruktionen
im Maschinenbau am 1. Dezember. Asir - Knr-
sus  I . Die Grundlagen des industriellen Rechnungs¬
wesens am 1. Dezember. Grundlagen des Motoren¬
betriebes für Kraftfahrer und Krastsahrzeugbesitzer am
4. Dezember.

„Nordische Metaphysik". Der sür gestern angekündigte
Bortrag Pros . Beckers über „Nordische Metaphysik"
findet erst am heutigen Donnerstag  statt.

NSDAP.
Achtung! Bereitschaft z. b. V.! Die Ausbildung findet

heute abend 20.30 Uhr in der Schlachthosstraße statt.
Amt sür Technik. Freitag . 27. November , Äl.15 Uhr,

in der Zakobthalle Vortrag von Baurat Wortmann:
„An der Wende des Städtebaues ".

Ortsgruppe Altstadt . Heute abend 20.30 Uhr großer
musikalischer llnterhaltungsabend -imr großen Saale der
„Union ", Wachtstraß «. Es spricht außerdem Pg . Bast-
Oldenburg.

NS.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Die Orlsgruppensrauenschastsleiterinnen kommen am
Freitag , 27. November , schon um 20 Uhr zum
Kreis.

Es fehlt die gelbe Ausstellung des Mitgliederbestandes
und der Rückstände von den Ortsgruppen : Altstadt,
Arsten , Buntentor , Burg , Habenhausen , Hastcdt , Horn,
Huchting , Lehestevdeich, Osterholz , Pagentorn , Steintor,
Begesack. Walle , Woltmershausen.

Ortsgruppe Hastedt. Dre Sprechstunde der Orts-
gruppensrouenschastAoiterin ist heute , Donnerstag,
28. November , 16—17 Uhr , im Dietrich -Eckart-Hous,
Hastcdter Heerstraße.

Ortsgruppe Utbremen . Die Zellenwartinnen kommen
heute , Donnerstag , pünktlich 20.30 Uhr , im Carin-
Eöring -Haus zur Markenausgalbe . .

Ortsgruppe Pagentorn . Der Frauenschastsabend am
Donnerstag fällt aus . Sämtlich « Amtswalterinnen
müssen am 30. November , 20.30 Uhr , an dem Schu¬
lungsabend der Ortsgruppe in der Schule Schoum-
burgrrstraße teilnehmen.

Ortsgruppe Ostertor . Die ZelleMvartinnen holen bitte
die Beitragsmarken am Donnerstag , 26. November , in
der Zeit von II —14 Uhr ob.

Ortsgruppe Walle . Heute , Donnerstag , 26. Novem¬
ber, Frauenschaftsabend mit musikalischen Darbietungen
im Wil 'helm-Teckcr-Parbhaus pünktlich 26 Uhr . Rege
Beteiligung erwünscht . Die bislier noch nicht abgelie¬
ferten Handarbeiten sind unbedingt bis heute Abend
abzugeben.

Deutsche Kinderschar , Ortsgruppe Utbremen . Die

Kassiererinnen der Kinderschar kommen um 20 Uhr
ins Carin -Göring -Haus zur Markenausgab «.

Borgseld . Heute, Donnerstag , 26. November , 26 Uhr,
im Gemeindehaus bitte Ablieferung der fertigen Hand¬
arbeiten.

UksmMües

NSB .-Ortsgruppe Osten. Ausgabe von Le¬
be nsmitteln und Gemüsekonserven  am
Freitag , 27. November , wie folgt : Nr . 1—150 von
8—8 Uhr , 15l—300 von S—10 Uhr , 301—450 von 10
bis 11 Uhr , 451—600 von 11—12 Uhr , 601—750 von
13—14 Uhr , 751—800 von 14—15 Uhr , 901—1050 von
15—16 Uhr , 1051—1200 von 16—17 Uhr , 1201—1350
von 17—18 Uhr , 1351—1600 von 18—19 Uhr . — Aus¬
weis und Markttasche sind mitzubringen.

NSB .-Ortsgruppe Walle . Kohlen- und Fisch¬
schein au  s ga  b e. (Familien mit 3 und mehr Per¬
sonen erhalten außerdem 1 Zentner Kartoffeln nach.)
Für Fisch und Kartoffeln ist die bekannte Gebühr zu
entrichten . Ausweis -Nr . 1—600 Montag , 30. Nvv., 601
bis 1200 Dienstag , 1. Dez., 1201—1Ä>0 Donnerstag,
3. Dez., 1801—3000 Freitag , 4, Dez., jeweils von 15 bis
18 Uhr . Außerhalb dieser Zeiten findet keine Aus¬
gabe statt.

NSB .-Ortsgruppe Findorff . Hausfrauen!  Am
29. November führt dre NSB .-Ortsgruppe tm Findorff
eine Kleidersammlung durch, um dafür sorgen zu kön¬
nen , daß unsere notleidenden Volksgenossen nicht so
der Kälte des Winters ausgesetzt sind. Ein stück , das
vielleicht ungenutzt in euren Schränken hängt , wird
mancher dankbaren Herzens empfangen . Wer unsere
Helfer nicht mit leeren Händen wieder fortgehen lassen
will und es wirtschaftlich tragen kann , wird sich be¬
stimmt im Geschäft ein paar Meter Stoss sür diesen
Zweck kaufen. Es geizt auf Weihnachten , das die große
deutsche Bolkssamilie in ganzer Verbundenheit feiern
will . Keinem Volksgenossen soll es am Notwendigsten,
an wärmender Kleidung , fehlen . Wenn unsere Samm¬
ler kommen, gebt ihnen auch Woll - und Zeugreste mit!

MillMmonische Sesellschast

6. Llaßen und tecilie Hansen
Der Gastdirigentdes Dritten Philharmonischen

Konzerts kommt aus der Beethoven-Stadt Bonn,
wo man im Verlaufe des Beethoven-Festes 1938
unserem Ernst Wendel als Beethoven-Dirigenten
große Ehrungen zuteil werden ließ, Musikdirektor
G. Claßens kann sich nicht über das Bremer
Konzertsaal-Publikum beklagen. Haydns Sympho¬
nie Nr. 99 üls-ckar, bekanntlichdie ansprechendste
unter den „Londoner" Symphonien, erfährt eine
fast akademisch sachliche und um jede Einzelheit
besorgte Darstellung. Haydns feiner Koloristik
kommtdiese Vertiefung in Einzelheiten natürlich
zugute. Aber die Exaktheit der Tempi in den
Mittelsätzen, vor allem in dem herrlichenMenuett,
einem Meisterstück Haydns, behindert Entfaltung
der Spritzigkeit, der erstaunlichen Lebensnahe
dieser Musik auch für uns heut«. Claßens will und
muß natürlich haushälterisch umgehen mit den
Kräften des Orchesters. Das Programm bietet
auch orchestertechnisch erhebliche Schwierigkeiten,
besondersam Schluß in den sogenannten„Hiller-
Variationen" von Max Reger vom Jahre 1997.
Trotz aller gelegentlichenAeußerungengegen die
Programm-Musik steht das Werk im Geist und in
der NachfolgeBerlioz-Liszt. „Ich habe da näm¬
lich ein entzückendesRokokothemavon Hiller,
das geradezu nach Variationen schreit; ich will
die duftigsten Gestalten aus dem Mozartschen
Thema herausblühen lassen und hoffe damit einen
Schlager ersten Ranges zu tun !" Der Erfolg des
Werkes hat Negers Hoffnung auf Erfolg, die er
dem Freunde Sträube gegenüber ausspricht, be¬
stätigt. „Die Variationen und Fuge für Orchester
über ein lustiges Thema von I , A. Hiller", Werk
100, sind Negers Meisterstück auf dem Gebiete der
Orchestermustk geworden. Der komplizierteAppa¬
rat dieses genial geformten Kunstwerkesmit der
großen zyklopischen Schlußfuge wird von dem
Dirigenten völlig beherrscht. Die „kunstgewerb¬
liche" Sprache der Musik fängt hier tatsächlich an
zu klingen. Claßens hat die Kraft, Negers
Klangideal in seiner Wiedergabezu verwirklichen.
Die Begeisterungdes Publikums ist zu verstehen.
Mit minutenlangem Beifall und wiederholten
Hervorrufen wird Claßens gefeiert. Das Orchester,

wieder eine Spitzenleistung zu verzeichnen
stimmt in den Beifall des Publikums ein.

uch als Begleiter hat Musikdirektor G.
zens eine schone, dankbare Aufgabe. Ceci-
Hansen,  die Solistin des Abends, spielt

zounoffs Violinkonzert a-moll Werk 82. Die
stlerin hat in Bremen viele Freunde. Sie
lt unseres Wissens nicht zum ersten Male in
Philharmonie. Ihren letzten Violin-Abend
sie im März 1938. Auch mit diesemKonzert
an diesem Abend kann Cecilie Hansen wie-
die erstaunliche Vielseitigkeit ihrer natür-

m Begabung zeigen. Sie gehört zu den
;er-Persönlichkeiten, die „nichts machen weil
alles haben . einen wundervoll plastischen
, der im Strich sitzt, eine Wärme und einen
nelz des Ausdrucks, der durch kein Vrbrato
ächt werden kann, dazu musikantischeBega-
a und Gestaltiina -Eäknakeit Mit ersckzüttern-

INünchen erhält eine Schauspielschule
Der Leiter der obersten Theaterbehörde in

Bayern, Generalintendant Oskar Wal leck , hat
den Staatsschauspieler Arnulf Schröder  mit
der Leitung der Staatsschauspielschulebeauftragt,
die am 1. Januar 1937 in eigenen Räumen ihren
Unterricht beginnen wird. Nach bestandener
Eignungsprüfung werden in die Schule, die eine
zweijährige Ausbildung vorsieht, n«r überdurch¬
schnittliche junge Begabungen aufgenommen. Dem
Lehrkörper werden neben Schröder die Mit¬
glieder des Staatsschauspiels E. F. Fürbringer,
K. Holm und Ursula Schnetzlerangehören. Die
Nebenfächerwurden dem Solotänzer des Stäats-
balletts, W. Matthes (körperlicheAusbildung),
dem Dramaturgen Fischer und Weisker (Theater-
kunde), Professor Emil Preetorius (Bühnenbild),
Otto Reigbert (Kostüme und Masken) und E.
Buchenberger(Bühnentechnik) übertragen. Inten¬
danten, Regisseurenund Kritikern wird jederzeit
Gelegenheit gegeben sein, in die Arbeit, die vor
allem aufs Praktische gerichtet sein soll und in
kleinen internen Aufführungen gipfeln wird,
Einblick zu nehmen.

der Hingabe an das Werk spielt Eecilie Hansen,
bringt Glazounoffs nationale Bindung und seine
geniale Erfindung zur Geltung. Wie prächtig
anschaulichist tm Solo-Instrument die düster-
leidenschaftlicheStimmung, die das Kopfthema
des ersten Satzes gibt. Wieviel Schönheit wird
an diesemAbend aus dem Andante des eigent¬
lich schwächsten, zweiten Satzes geholt! Und wie
temperamentvoll läßt sich dann das Finale mit
seinem ausmunternden, anfeuernden Thema an.
Cecilie Hansen hat es verdient, daß man sie stür¬
misch feiert. Wir wollen gleich den Wunsch„Auf
Wiederholen" anknüpfen. Aber auch ihr Be¬
gleiter muß sich mitfeiern lassen. Der Stil dieser
farbigen, hin und wieder scheinbar stark aus
Aeuherlichkeiten gestellten Musik ist vorzüglich
getroffen. Man erlebt in dem intimen ganz
und gar nicht aufgetragenen oder gar aufdring¬
lichen Orchesterklang die großen Vorzüge der
Partitur : sie stellt die Solostimme beherrschend
in den Mittelpunkt und baut sie sinfonisch ton-
schön in das Eesamtwerk. Der an mannigfaltigen
Eindrücken reiche Abend wird für beide Gäste
ein bemerkenswerter Erfolg. —ooo

Mit der Neueinrichtung der Schauspielschule,
die bei billigstemSchulgeldeine wirkliche Vegab-
tenauslese ermöglichen wird, rückt München in
die Reihe der Städte Berlin , Düsseldorf, Dres¬
den, Köln und Frankfurt a. M., die bereits
Schauspielschulen besitzen. Mit Beginn des Jahres
1939 werden die Absolventen der Schule den
Theaterleitern zum ersten Male zur Verfügung
stehen. Kägr.

Ein unbekanntes Bild von Michelangelo. Im
Verlauf seines letzten Besuches in Mailand erhielt
Mussolini ein meisterlichesmittelalterliches Bild
„Grablegung Christi" zum Geschenk, das nach ge¬
nauer Prüfung von einem Sachverständigen-Aus-
schuß als ein Originalgemälde Michelangelos
festgestellt worden ist. Das Bild ist eine Ent¬
deckung des Malers Buffa und stammtwahrschein¬
lich aus dem Besitz der in Toscana ansässigen her¬
zoglichen Familie Urbino. Michelangeloswicder-
aufgesundene „Grablegung" bleibt in Mailand
und wird als Leihgabedes Duce in die Gemälde¬
sammlung der AmbrosianischenBibliothek einge¬
reiht. —t.

Wiederherstellung eines uralten Kreuzganges.
Der älteste Kreuzgang der deutschenKirchen be¬
findet sich im Äugsburger  Dom . Dieser
Kreuzgang, der seit Jahren ,unter starken Verfalls¬
erscheinungenleidet, soll nunmehr wieder instand
gesetzt werden. Durch Mittel , die das bayerische
Ministerium zur Verfügung stellte, wird es dem
Äugsburger Domkapitelmöglich sein, zunächst die¬
sen uralten Kreuzgang von fachmännischerSeite
genauestensuntersuchenund dann wiederherstellen
zu lassen.

Die Zeitung im Dienst des Sprachenunterrichts.
An einem Gymnasium in London  wurde ver¬
suchsweise eine neue Methode des Sprachenunter¬
richts eingeführt. In den Klassen werden be¬
stimmteausländische— vorläufig leider nur fran¬
zösische— Zeitungen abonniert, der Lehrer wählt
geeignet« Stücke aus , und an Hand dieser Artikel
worden Löse-, Uebersetzunas- und grammatische
Uebungengemacht. Die Schüler sind begeistert, da
der Lesestoffständig wechseltund immer neue
aktuelleEreignissebringt.

kgmont koch bei der 7ISK6.
Am Dienstagabend gab das beliebte Mitglied unseres

Staatstheaters Egmont Koch innerhalb des Ortsver¬
bandes Bremen der NS .-Kulturgemeinde bei den Orts¬
gruppen Horn und Lehesterdeich im Konzertsaal von
Gust. Ellmcrs in Schorf seinen dritten Eastspiclabend,
der allein von den Lehesterdeicher Volksgenossen beschickt
war . Die mehr als mangelhafte Beteiligung wirkte
sich naturgemäß lähmend auf die allgemeine Stimmung
aus , dennoch gelang es Egmont Koch und Kapellmeister
Habcrmehl am Flügel , dem Abend dank ihrer künst¬
lerischen Persönlichkeit einen Charakter zu verleihen,
für den ihnen die wenigen Zuhörer , die nicht mit ver¬
dientem Beifall kargten , Dank wissen. ES ist nur zu
bedauerlich, daß die Bestrebungen der NS .-Kultur-
gcmeinde, ihren Mitgliedern wahrhaft deutsche Musik¬
kultur zu vermitteln , in einer derart hemmenden Weise
unberücksichtigt blieben.

Auch diesmal wartete Egmont Koch mit einem viel¬
seitigen Programm aus. das insbesondere aus Schöp¬
fungen der Meister des deutschen Liedes bestand. Der
Sänger verstand es mit seinen in allen Lagen ausge¬
glichenen Stimmittcln , die modulationsrcich und klang-
satt erstrahlten , Herz und Ohr der sinhvrcr in den
Bann zu ziehen. Aus der stilvoll gehaltenen Darbie-
tnngssolgc dürsten Schuberts „An die Musik", Gar
lieblich hat sich gesellet" und „Wach aus, mein ' Herzens¬
schöne" von Johs . Brahms , Hugo Wolfs „Die Fuß-
reise" und „Gcsellenlied", zwei bekannte Loewe-Balladcn
sowie Gebet des Valentin aus „Margarethe " von Eou-
nod, Lied an den Abendstern aus Wagners „Tann-

Donnerstag , 26. November. 6.15 Weckruf, Morgen¬
spruch, Morgengymnastik . 6.36 Mvrgenmusik . In der
Pause : 6.L6 Ackerbau. 7.00 Wetterdienst . Nachrichten¬
dienst. 7.lv Fortsetzung der Morgenmusik . 8.00 Wetter¬
dienst , Allerlei Ratschläge. 10.60 Bolksliedsingen . 10.30
Unsere Glückwünsche. 10.45 So zwischen els und zwölf.
11.50 Eisbericht . 12.00 Meldungen der Binnenschiff-
fahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.10 Musik
am Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05
Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.20 Musikalische
Kurzweil . 15.00 Schissahrtsfnnk . 15.20 Englische
Orchester spielen nordische Musik (Schallplatten ). 15.50
Eisbsricht . 16.00 Musik zur Kasseestunde 17.00 Bunte
Stunde . 17.45 Der Welsenschatz. 18.00 Konzert . 18.40
Bauer und Ernährung . 18.50 Wetterdienst , Hascndienst.
19.00 De Heidrieder (tzörspill). 19.45 Die alte Truhe.
BDM .-Mädel suchen Volkskunst. 20.00 Erste Abend-
meldungen . 20.10 „ . . . und abends wird getanzt ."
22.00 Nachrichtendienst . , 22.25 Der Corregidor . Heitere
Oper.
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Keine flenderung
Nach wie vor hält sich bei ungewöhnlich flacher Druck-

verteilung die dünne Kaltlustschicht am Boden. Sie
gab wie an den Vortagen auch am Mittwoch zu über
ganz Deutschland verbreiteter Nebelbildung Anlaß,
während in den Höhenlagen des Mittelgebirges hei¬
teres und trockenes Wetter bei Temperaturen über
0 Grad herrscht. Anzeichen sür eine Umgestaltung der
bestehenden Wetterlage liegen noch nicht vor.
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Boraussage für den 26. November : Schwachwindig.
neblig trübe , Temperatur keine Aenderung.

Aussichten sür den 27. November : Keine Aenderung
der bestehenden Wetterlage.

Häuser" und das Schusterlicd aus „Die Meistersinger
von Nürnberg " den größten Anklang gesunden haben.
Am Flügel begleitete Alfred Habcrmehl  mit fein¬
stem musikalischen Gefühl und pianistischer Gestal¬
tung . ist.

TNotetten-UrauffüHrung
in der Leipziger Thomaskirche

Im Nahmen der dem Umkreis des Totensonntags
gewidmeten Motette in Leipzig  fand in meisterhaf¬
ter Ausdeutung durch den Thomanerchor  und
seinen Leiter Pros . O . Dr . Karl Sträube  die Ur¬
aufführung der Motette : „üix Oso vuscimur — 1v
Oliristo morlwur — Os spirito srmeto rsvivisci-
mvs " des am Leipziger Landeskonssrvatorium der
Musik tätigen oberösterroichischen Komponisten Johann
Nepomuk David  statt . Das Pros . O . Dr . Karl
Sträube und den Thomanern gewidmete Werk für acht-
stimmigen gemischten Chor zeigt ganz ähnlich wie die
längst im Leipziger Gewandhaus uraufgeführte „Par¬
tita " die bodenständige Verwurzelung dieses zukunfts¬
reichen Musikers in der Welt vorresormatorischer Poly-
phonie , die aber hier nicht epigonale Anlehnung ist,
sondern wahlverwandtes Ausdrucksmittel einer sehr
persönlichen schöpferischen Begabung , die die alten For¬
men zu sehr kühn geprägten Eestaltbildern neuer see¬
lischer Inhalte voll reifer innerer Lebendigkeit um¬
prägt . Die Wescnskreise des Werdens , Bergehens und
Auferstehen ? erstehen dabei ganz aus tief erfaßten Be-
wegungsstrebungcn göttlichen Schöpsungswillens . Man
darf aus die weitere Entwicklung Davids nach den Ein¬
drücken der letzten Zeit mit Recht große Hoffnungen
setzen. kxh.

5ugen Vodart: „Her abtrünnigeZar"
Der Weg vom fessellosen Machtmenschen zum Büßer

niemals weit . Eingebettet in die besondere Art
östlichen religiösen Fühlens spürte Carl Haupt¬
mann  den Psychologischen Bedingungen dieser Wand¬
lung nach, und Eugen Vodart  gab seinem Werk
eine musikalische Gestalt , die schon bei der Kölner Ur¬
aufführung aushorchen ließ . Gewiß werden hier der
Oper keine wesentlich neuen Ziele erschlossen, aber die
Folgerichtigkeit und innere Ueberzeugungskraft dieser
Partitur , der symphonische Farbreichtum ihres an Psitz-
ner , Strauß und die Russen angelehnten Orchester-
klanges und die starke Stimmungskrast ihres Legendcn-
1, ?,6bben ihr doch ein eigenwüchsiges Gepräge. Die
Aufführung des Teutschen Nationalt Heu¬
lers zu Weimar  formte sich im Zusammenwirken
der phantasievollen Bühnenbilder Robert Stahls , der
bewegten Regie Dr . N. Hcsses und der Hochwertigkeit
der musikalischen Eindrücke mit Eugen Badart bzw.
Carl Fsrrand am Pult und Karl Heerdegen sowie
Carl Hartmann (München ) a. G. auf der Bühne zu
ernem Opernerlebnis von nicht alltäglicher Bedeutung.
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Oliäê WacktttteiLtee rikici xlec
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In einer der letzten sehr kalten Nächtewurden
Anwohner der Vorstadtsiratze durch klägliches Kin-
-erschreien aus dem Schlaf geweckt. Aergerlich
guckte man zum Fenster hinaus. Das Schreien
Prte aber nicht wieder auf, und so zog man sich
jchlietzlichnotdürftig an, um der Sache nachzu¬
gehen. Da stand aber bereits ein Wachtmeister
vor dem Haus, aus dem das Weinen drang. Der
Wachtmeister klingelte, und nach einiger Zeil
wurde die Haustür geöffnet. Man ging hinauf
,um ersten stock und klingeltewieder. Aber dies¬
mal schloß niemand auf. Nur der immer wieder
vom Schluchzen unterbrocheneBericht eines klei¬
nen Mädchensgab Aufschluß darüber, daß dieses
Aind allem in der Wohnung war und sich äng¬
stigte. Es war noch zu klein, um bis an den
Lichtschalter heranrerchenzu können. Daher war
und blieb es dunkel in der mit einem Sicher-
heitsmechanlsmus verschlossenen Wohnung.

Das Mädchen hatte beim Aufwachen festge¬
stellt, daß es alleingelassenwar. Eine rastlose
Wanderungdes Kindes — unvernünftig, wie
Kindereinmal sind — durch alle Zimmer und
hinaus aus den Balkon war die Folge. Frierend
stand das Häufchen Unglück nun in der schneiden¬
den Kälte und weinte bitterlich — bis der Wacht¬
meister kam. Er konnte zwar auch nicht in die
Wohnunghinein, er konnte aber das Mädchen
beruhigen. Eine Unterhaltung durch den Brief¬
kastenschlitz erreichte das. Der Beamte widmete
stch ganz der Sorge für diese Kleine. Ging Äle
Treppenbeleuchtungaus, so mutzte schnell wieder
angeknipst werden, denn sonst bekam das kleine
dumme Ding wieder Angst. — Und so kamen denn
auch bald die Eltern . Nun war sie Hülfe des
Beamtennicht mehr nötig. Er ging aber doch
noch mit in die Wohnung hinein und schloß nun
auch eine persönlicheFreundschaft mit seinem
kleinen Schützling. —

Eine kleine Begebenheit nur — diese Betreu¬
ung des Angsthäschensdurch den Onkel Wacht¬
meister. Aber ein weiterer Bericht in der langen
Reih« jener Skizzenvom Alltag, die immer wie¬
der das Wort vom Polizeibeamten, unserem
Freund und Helfer, so treffend illustrieren.

vom 29. November bis 6. Dezember

.dir ö.voz

flbmdseier der kinderreichen
Lrohkundgebung des Ndk. in Vremen— vg. Vr. vanzer, Berlin, über „Die deutsche Schicksalsfrage'

„Kinder sind der Reichtum der Familie, sind
der Reichtum unseres Volkes!" Dieses Geleit¬
wort stand über der Großkundgebungdes Reichs-
bundes der Kinderreichen Deutschlands zum
Schutze der Familie, zu der sich gestern abend
Tausende kinderreicherMütter und Väter im
großen Saal der Centralhallen zusammengefun¬
den hatten. Eine Großkundgebungaber, die über
die übliche Art hinaus zu einer eindrucksvollen
Abendfsier ausgestaltet war. Schon der äußere
Rahmen gab den Eindruck einer Feierstunde. Das
Rot und Weiß der großen Hakenkreuzfahnen, die
von Säulen und Wänden herabhingen, die mit
Tannengrün geschmückte Viihnenrampe — das
alles bestimmtevon vornherein die Wirkung des
Abends, lange bevor Kreiswart Pg. Rippe  die
Veranstaltung eröffnete, die Gäste, Vertreter der
Partei , des Staates , der Organisationen, Be¬
hörden und Verbände begrüßte und kurz über
den Sinn des Abends sprach, der einmal die
Familien zusammenrief, um sie von den Sorgen
des Alltags im Kreis der Gemeinschaftzu be¬
freien.

Die musikalische Ausgestaltung der Abendfsier
lag in bewährten Händen des Musikdirektors
C. I . Trümper.  Auch hier war es nicht nur
Musik, die den vielen Hörern geboten wurde.
MusikdirektorTrümper, der nach längerer Pause
zum erstenmalwieder ein Konzert gab, verfolgte
mit seinem sehr fein zusammengestelltenPro¬
gramm einen besonderen Zweck. Er wollte den
Familien einmal Hausmusik bringen, wollt« durch
seine KammermusikAnregung geben, auch zu
Haus« aus frischem, frohemHerzenheraus zu sin¬
gen und zu spielen. Und der Plan fand herzlichen
Widerhall bei den Müttern und Vätern, denen
solche musikalischenDarbietungen, schlicht, ein¬
fach und getragen von einem beseeltenOrchester,
wahrhafte Freude bereiteten. Besonders gefiel
Solveighs Wiegenlied von Grieg für Streich¬
orchester, Solist KonzertmeisterMüller,  vor¬
getragen von der KammermustkvereinigungBre¬
men. Es folgten Darbietungen der Bremer Sing¬
akademie, ebenfalls unter Stabführung Musik¬
direktor Trümpers : Minnelieder aus älter Zeit
und später Volks- und Heimatlieder, die in ihrer
schlichten Schönheit tiefen Eindruckhinterließen,
ebenso wie der Vertrag der Kammerorchesterver-
einigung Bremen: Drei Sätze aus der Serenade
ä-moll von Reinecke.

Im Mittelpunkt dieser musikalischen Darbietun¬
gen, die den Abend zu einer schönen Feierstunde
werden ließen, stand eine Rede des Mitgliedes
der Reichsbundleitungdes RDK., Pg . Dr. Dan -
zer (Berlin), über das Thema: „Die deutsche
Schicksalsfrage". Hier nun begriff der Hörer ganz
den Segen des Kinderreichtums für Volk und
Familie. Er verstand, warum die Erhaltung
der Ar  t zur ersten Aufgabedes Staates wurde,
er wurde sich klar über die drei großen Gefahren,
in denen das deutsche Volk bevölkerungspolitischsich

„Mögen sich die deutschen Künstler ihrerseits der
Ausgabe bewußt sei» , die ihuen die Nation über¬
trägt . Da Torheit und Unrecht die Welt zu be¬
herrschen scheinen, rufen wir Sie aus , die stolzeste
Verteidigung des deutschen Volkes mit zu über¬
nehmen durch die deutsche Kunst !"

Dieser Auftrag , den der Führer am 1. Septem¬
ber 1933 in Nürnberg allen künstlerisch schaffenden
Deutschen stellte , wird sich auch in den Leistungen
der Gau -Kulturwoche widerspiegeln.

befand: die Millionenopfer dees Weltkrieges, der
sittlicheVerfall in der Systemzeitund schließlich
der darauffolgendeGeburtenrückgang. So gilt es,
Irrlehren einer vergangenen Epoche zu überwin¬
den, aus Erkenntnis und neuer Gesinnungher¬
aus den Willen, das Pflichtbewußtseinund den
Opfermut zur Erneuerung des Lebens wieder er¬
starken zu lasten.

Es gilt, die wirkliche Lage klar zu sehen: Seit
zwanzig Jahren wird unsere Elterngeneration
nur noch zu drei Fünftel durch Kinder ersetzt,
schon hat der Nachwuchs an Ehefähigeneine Min¬
derung erfahren, zwei Millionen bester Erbträger
sind auf den Schlachtfelderngeblieben, 13 Mil¬
lionen Angeborenefielen samt ihren Kindern und
Enkeln für die Volkserhaltung aus.

Die Irrlehre der Nachkriegszeit, daß die Er¬
werbslosigkeiteine Folge der Uebervölkerungsei,
ist ein Giftkeim gegen das ewige Deutschland.
WirklichenGeburtenüberschußgibt es längst nicht
mehr, Rückkehr zur Vollfamilie ist die einzige
Rettung.

Die Vorkriegszeit hat bewiesen, daß in einem
wachsenden Volk die Erwerbs st eilen  rascher
zunehmenals die Volkszahl. Eine einfache Rech¬

nung ergibt, daß die Erwerbslosigkeitals
des Geburtenrückganges mehr gekostet hat an Volks¬
vermögen, als durch die Aufzucht seiner 13 Millio¬
nen Ungeborenevan Kosten entstanden wären. Zu¬
dem wird durch den Kindermangeldie Altersver¬
sorgung stark gefährdet. Die Lage verlangt gebiete¬
risch, daß Reste liberalistischerGesinnung einer
völkischen Einstellungweichen. Eheschließung
und Elternpflicht  sind nicht Prioatsache—
die Familie muß in ihrer lebenswichtigenBedeu¬
tung für das Volk wieder erkannt, das Gewissen
jedes Deutschen aufgerüttelt werden.

Ein« neue Verantwortung, ein neuer völkischer
Ehrbegriff muß sich bilden, denn nur anständige
Haltung kann die sittliche Grundlage schaffen, die
zur Vermehrung fruchtbarer Ehen unentbehrlich
sind. Das alles kann nicht durch Gesetze, sondern
durch eine ehrliche Ve - und Gesinnung
aller Deutschen  erreicht werden. Der Wille
aber wird über die Ziffern siegen, wenn der
Einsatzdes Volkesstark und geschlossen ist. Alte
Zwangsvorstellungen, die oft noch heute der all¬
gemeinen Rückkehrzur Elternpflicht entgegen¬
wirken, müssenüberwunden werden. Alle be¬
gabten gesunden Völkerhaben Jahrtausende lang
mit wachsender Volkszahl ihren Raum ausgebaut,
ihm neue Lebensmöglichkeitenabgerungen, und

noch immer ist der Ausbau, auch in Deutschland
nicht am Ende. Niemals kann das deutsche Volk,
wie es der Führer so oft schon sagte, auf seine
naturgegebeneFruchtbarkeitverzichten.

Und jeder Hörer begreift aus den Worten des
Redners den großen Sinn des Kinderreichtums,
sieht über sein eigenes Ich hinaus eine neue, ge¬
waltige Vevölkerüngspolitikvon der der Bestand
einer Nation abhängt, das Leben des Volkesund
damit auch die Exiftenzmöglichkeit des einzelnen.
Nicht, daß die versammeltenEltern, Mütter und
Väter vieler Kinder, nun durch ihr Opfer, durch
ihre Tat allein den Kinderreichtumdes Volkes
garantieren könnten oder sollten— sie haben ihre
Einsatzbereitschaftja bereits bewiesen— es ist
etwas anderes, es ist mehr noch, was der Redner
mit diesen seinen Worten erreichen will : Jeder
Kinderreichesei Propagandist auf bevölkerungs¬
politischemGebiet! Er soll nun das, was er
begriff erlebte, weitergeben bis in den letzten
Winkel des Volkes, soll Künder sein siir den Se¬
gen der Familie, einer Kinderschar, die das Glück
der Familie und der Reichtum — ja — die
Rettung unseres deutschen Volkes  ist.

So war der Abend ein Appell, ein Ruf zum
letzten Einsatz, der seine Bekräftigungfand in den
Schlußwortendes Kreiswartes, im Gruß an den
Führer und im Eösangder deutschen Lieder, m

Jungvolk lenkt Berufswahl
Beginn der Berufsaufklärungsaktion des Zungbanns ?S

Am Mittwochabenderöffnete der Jungbann 76
des Jungvolks im Festsaalder Oberrealschule, die
in engsterGemeinschaft mit der DAF. in Angriff
genommeneBerufsaufklarungsaktion,
die viele gleichartige Veranstaltungen umfassen
wird und die, zum ersten Male, die ungezählten
fehlerhaften Erscheinungenim deutschen Arbeits¬
leben an seiner Wurzel packen hilft. Es handelt
sich. wie wir wissen, darum, daß Fehlleistungen
und Fehlleitungengrundsätzlich unterbleiben. Das
kann nur erreicht werden, wenn bereits die

den Weg bekommen und rechtzeitigin allen Le-
Lenserfordernissenfür ihre persönlicheZukunft
zielklar unterwiesen werden.

Die Art der Aufklärungsarbeit, die hier be¬
gonnen wurde, wird ihre fruchtbringendeWir¬
kung haben.

Freilich ist es dabei unerläßlich , daß nicht nur
die Eltern,  deren Jungen vielleicht noch keine
Lehrlingsanstellung in Anssicht haben , sich die
Vorträge anhören und die ausgezeichneten Licht¬
bilder sehen, sondern vor allem auch die Eltern,
die im kommenden oder übernächsten Jahre ihre
Jungen dem Berufsleben übergebe », und eben¬
falls die, deren Kinder bereits im Lehrverhkltnis
stehen. Mancher von den letzteren kann heute noch
auf den für ihn besseren Platz gebracht werden als
er ihn gerade innehat , — wenn aufgepaßt wird.

Die eindrucksvolle, reich ausgestaltete Veran¬
staltung, die die Kameraden und Eltern des
Stammes l vereinigte, ließ die Bedeutung der
großen Aufgaben deutlich erkennen. Die Trag¬
kraft der gesamten deutschen Zukunft findet,
naturgegeben zuerst im Jungvolk ihre entschei¬
dende Stärkung und Ausrichtung. Die Totali-
tätsforderuna für die HJ. hat — wie Jungbann-
führer Rolf Redeker  den Eltern und Kame¬
raden in seinen Ausführungen zurief — auf
weitgehenden Gebieten der außerschulischen Ju¬
gendarbeit und Erziehung mit der Erfassungder
gesamten deutschen Jugend in den Jungvolksjahr¬
gängen praktischGestalt angenommen. Was vor
Jahren nur bange Hoffnungund unfaßbares Ver¬
trauen auf die Bewegung war, ist heute Wirk¬
lichkeit.  Wir dürfen das stolze Gefühl haben,

Vom Kontorschemel in den Sattel
Musikreiten von „krast -durch-; reude "-cessrgängen in der Beil - und Zakrschule Bahr

hinter sich. Und sie saßen doch schon so
sich ' ' . .

eben mit ibren ansproebenäon Vorkiibi 'nngen kür äsn Reitsport8ie nar

Reitsport ist nicht nur eine Angelegenheit für
solche Volksgenossen, die mit Eutern dieser Erde
etwas reicher gesegnet sind. Auch hier hat „Kraft
durch Freude" die Bahn dafür frei gemacht, dag
der Reitsport immer mehr ein echter und rechter
Volkssportwerde. Beweis dafür war auch das

^ .ukn . : Lvbwiät

Musikreiten,  das gestern abend in der
Reithalle Bahr der Bremer Reit- und Fahrschule
durchgeführtwurde. » ^

In die Bahn ritten zunächst die Teilnehmer
eines Anfängerlehraanges. Knapp zehn Rett-
Stunden haben diese jungen Volksgenossenerst

gut und
sicher im Sattel , selbst dann, als beim Einsetzen
der schmetternden Blasmusik, die vom Trompeter¬
korps der SA.-Reiterstandarte 62 flott und
zackig dargeboten wurde, manch' ein Pferd sich
auf die Hinterbeine stellte und sonst noch kleine
„Seftenfprünge" machte. Ganz fest saßen die
Reiter im Sattel und parierten sicher ihr Pferd.

War das Reiten dieses Anfängerlehrganges
schon begeisternd, so waren doch die Vorführungen
des Lehrgangs für Fortgeschrittene, die wohl
24 Reitstunden hinter sich haben, für alle Zu¬
schauer ein wirklichesErlebnis. Pferd und Rei¬
ter waren zu einer Einheit verschmolzen, selbst
die ungewohnteBlasmusikveranlaßte die Pferde
nicht, die beim Einsetzender Musik natürlich
gleich graziöser marschierten, die Ohren spitzten,
und leicht tänzelten, aus der Reihe zu springen.
Reiter und Reiterinnen führten die Pferde in
verschiedenen Gangarten vor. Alle Bewegungen
wurden sicher ausgeführt: die Abstände in den
Marschkolonnenwurden genau eingehalten —
ein Bild. an dem man seine Freude haben konnte.
Teilnehmer dieses „Kraft-durch-Freude"-Lehr-
ganges haben schon Jagden geritten, obgleich sie
tagsüber kaufmännisch tätig sind oder irgendeinen
anderen Beruf ausüben. Erst durch diesen
„Kraft-durch-Freude"-Lehrgang nahmen sie zum
erstenmal Tuchfühlungmit einem Pferde.

Das von der SA.-Reiterstandarte 62 gestellte
Lehrpersonal kann stolz auf seine bisher
erzielten Erfolge  sein. .Immer mehr findet
das Wirken der Bremer Reit- und Fahrschule, die
bekanntlichin Verbindung mit der SA.-Reiter¬
standarte 62 arbeitet, große Beachtung  in
reitersportlichenKreisen. Fast jede Woche findet
in der Halle in der Vahr, die noch weiter ausge¬
baut werden soll, eine besondere Veranstaltung
statt. So wurden hier am letztenSonnabend die
Zusatzbedingungenfür die Erwerbung des SA . -
Rei 'tersportabzeichens  für SA.-Reiterfüh-
rer von 36 Teilnehmern erfüllt. Diese Prüfung sah
vor einen Eeländeritt über 1V Kilometer mit
Graben- und Heckenhindsrnissen, ferner zweispän-
niges Fahren über 1006 Meter mit Durchgang
durch einen Graben, Hinauffahren auf eine Bö¬
schung sowie Wendungen. Auch für die nächste Zeit
sind besonders Veranstaltungen, zu denen auch Zu¬
schauer eingeladenwerden, vorgesehen. V

daß in dieser breiten Grundlage der Arbeitsweise
die Qualitäten der jungen Führerschaftihre höchste
Bestätigunggefundenhaben. Aus dem Willen zur
Leistungwurde ein Werk.  Wir wenden uns an
den ganzen Jungen,  in jeder Beziehung!
Und aus der Kameradschaftder Jugend, die So¬
zialismus der Tat ist, erwächst die gewaltigeAuf¬
gabe, den Lebensweg jedes einzelnen
Jungen mit bahnen zu helfen  und ihm,
auf der gemeinsamen weltanschaulichen Grundlage,
die Möglichkeit zu Glück und Leistung zu eröffnen.
Dazu bedarf es einer gründlichenLenkunä und
Aufklärung.  Die Hitler-Jugend will Stütze
und Trägerin der Zukunftsentwicklungsein.

Sie will , daß die drei Feuer Schule , Elternhaus
und HJ . nicht vereinzelt brennen und den Jungen
in eine innere Zerrissenheit bringen , sondern daß
eine gemeinsame Flamme  aufschlägt.

Um dem Menschen das geben zu können, was
znm Notwendigstengehört, bedarf es der frühesten
Vernfsaufkkärung.  Und die Ausführungen,
die im Auftrage des Amtes für Verufserziehung
und Vetriebsführung Pg. Clausen  darlegte,
umrissendie Forderungen. Nicht Sachwerte und
Kapital bestimmenden Wert der Wirtschaft und
der Berufe, — sondernder Mensch  allein . Wie
aber finden die Menschen zu ihren Berufen? In
den seltensten Fällen herrscht eine
wirkliche Berufung  vor . Darum ist das
Problem der Berufswahl von so grundlegender
Bedeutung. Für jeden muß der richtige  Ar¬
beitsplatz da sein und der Ausgangspunkt für
eine sinnvolle Ordnung in seinem beruflichen
Leben gefundenwerden können. Aus dem Grunde
beginnt in Zukunft die beruflicheBetreuung und
Aufklärung bereits mit dem 10. Lebensjahre.
Falsche Berufsvorstellungenhaben verhütet und
in Vernfsprognosenhat festgestellt zu werden, wie
die Verhältnissefür den Nachwuchs liegen, wie er
zahlenmäßigbeschaffen ist und wo er jeweils zum
Einsatz gebracht werden kann. Eignung und An¬
lagen des jungen Menschen müssen im Einklang
stehen mit den wirtschaftlichenErfordernissendes
gesamtenvolklichen Lebens. — Die hier in Frage
stehenden besonderenVerhältnisse werden an an¬
derer Stelle noch einmal ausführlich zur Sprache
kommen.

Den Jungen und ihren Eltern wurde dann in
bunter, eindrucksvollerBildfolge durch Kreissach-
gruppenwaltsr Pg. Ahlers  von der RVG.
„Handwerk" Einblick gegeben in eine ganze Reihe
von Berufsartendes Handwerks.  X

VV7N. vor dem Mikrophon
Die im Rahmen der Arbeit des bremischen

Rundfunksenders von Zeit zu Zeit erfolgenden
Sendungen von Hörspielenaus der Erlebuiswelt
der Hitlerjugend werden immer mit änßerfter
Anteilnahme erwartet. Zumal die jüngste Üebsr-
tragung, die am Mittwochnachmittagstattfand,
hinterließ großen Eindruck. Es wurde ein — von
Lily Eisendraht,  Oldenburg — verfaßtes und
von BDM.-Mädeln unseres Obergaues VII, aus¬
geführtes Hörspiel „Können und Schaffen"
gegeben, bei dem Karl Rehder  vom Staats¬
theater den Bauern und Tilly Fischer  die
Bäuerin sprach.

Jungmädel finden alte Urkunden— sie sind auf
Fahrt , geraten auf einen alten oldenburgischen
Erbhof, dringen dort ein und finden gastliche
Aufnahme, und Bauer und Bäuerin bringen ihnen
nun das kostbare Wesensgut nahe, das das
Leben und die gestaltbringendeKraft echten bäuer¬
lichen Waltens ausmacht. Da steht noch die alte
Wiege mit der Jahreszahl 1696, in der auch schon
ein „Hinnerk Vrunken" gelegen hat, genau so
wie der heutige HofbesitzerHinnerk Brunken
beißt. Und doch ist die Wiege nur ein Stück, das
einst aus einem großenBrande, der den Hof ein¬
äscherte, gerettet werden konnte. Das Anwesen
ist noch viel, viel älter. Die Urkunden, die der
Bauer den Mädeln aus seiner alten Truhe hervor¬
holt, zeugen davon. Aus den vergilbten Papieren
ersehen sie die ganze wechselvolle Geschichte des
wundervollenHofes, die unzerstörbareVolkskraft,
die hier zu Hause ist, und der Atem der Vergangen¬
heit berührt die lebendigen Zuschauerinnender
Gegenwartmit einer wunderbaren Eindrucksfülle
und Schönheit. Mit einem Male begreifen sie
den Gesichtsausdruck der Menschendieses An¬
wesens, spüren die gewaltige Verantwortung und
Bedeutung ihrer Arbeit und werden das Erleben
niemals missen wollenund können.

Die Uebertragung des zwanzig Minuten um¬
spannendenHörspiels war ungemein packend und
hat ohne Zweifel den schönsten Widerhall ge¬
funden.

„von Lüderih bis Lettow"
Am gestrigenVormittag fand im unteren Saal

der Börse die Eröffnung der Kolonial-
ansstellung „Von Lüderitz brs Le,-
t o w" durch Pg. Rendemann  statt . Unter den
Gästen aus Partei , Staat und Wehrmachtwaren
für die Partei Kreisleiter Pg . Blanke  und
vom Senat die Senatoren Pg. Bernhard und
Pa . Haltermann  anwesend. Pg. Rendemann
entwarf in seiner Rede, in der er besonders die
anwesendenKolonialkämpferGeneral von
tow - Vorbeck  und Admiral Thiele  be¬
grüßte, ein übersichtliches Bild von dem Erwerb
deutschen Kolonialbesitzesin den Jahren 1884 bis
1886, indem er vornehmlichauch die Rolle Bre¬
mens  bei dem Kolonialerwerb unterstrich.

Ein Rundaang durch die Ausstellungvermittelt
vielfältige Eindrückeaus den ehemaligen deut¬
schen Kolonialgebieten Deutsch-Ostafrika, Togo,
Kamerun, Deütsch-Südwestafrika und aus der
Südsee. In der Hauptsache geben die Bilder Ein¬
blick in das Leben unserer ehemaligen Kolomal-
völker. Auch Eebrauchsgegenständehaben Auf¬
stellunggefunden. Ferner unterrichten drei große
Karten über die Vesitzverhältnisse in Afrika im
Jahre 1884, während der Kolonialzeit Deutsch¬
lands und nach Beendigungdes Krieges. : :

Nichtige krncchrung,
eine Lebensfrage unseres Volkes

Der leitende Arzt der Homöopathisch-Biologischen
Klinik der Krankenanstalt , Dr . meo. Schlütz , sprach
am Mittwochabend im Museum , Domshof , im Rahmen
einer Veranstaltung des Deutschen Vereins gegen
Alkoholismus über „Biologische Grundsätze im täg¬
lichen Leben". Nachdem der Vorsitzende des Orts-
vereins Bremen , Dr . Noltenius,  mit herzlichen
Worten die in unerwartet großer Zahl erschienenen
Zuhörer begrüßt und die Geschichte, den Sinn und
die Ausgaben des Vereins in kurzen, treffenden Wor¬
ten umrissen hatte , begann der Redner des Abends
sein« von tiefem Verantwortungsbewußtsein und ge¬
diegener wissenschaftlicher Erkenntnis getragenen Aus¬
führungen . Er verstand es in kürzester Zeit , seine Zu¬
hörer mitten in das Problem hineinzusühren und ihnen
in klarer Eindeutigkeit einen Weg durch die Biel-
gestalt der Fragen zu weifen. Aus der allgemeinen
Entwicklung der Zivilisation hat sich eins Lebensweise
herausgebildet , die zu wirklich unheilvollen gesund¬
heitlichen Schädigungen des einzelnen und damit des
ganzen Volkes sichren muß . Erst das letzte Jahrhun¬
dert hat die Menschheit von der naturgemäßen und
damit gesundheitlich richtigen Art zu leben ab- und
einer Naturwidriakeit zugeführt . Die Erfindung der
künstlichen Beleuchtung ermöglichte es, die Nacht zum
Tag zu machen. Daß aber der melumstrittene Schlaf
vor Mitternacht  wirklich der tiefere und ge¬
sündere ist, steht heute wissenschaftlich einwandfrei
fest.

Au einer gesundheitsgemäßen Lebensweise gehört
auch eine richtige Pflege des Körpers.  Me
ungeheuer wichtig es ist, die Haut sachgemäß zu Pfle¬
gen und sie damit aufnahmefähig für die ultravio¬
letten Strahlen der Sonne zu machen, beweist schon
die Tatsache, daß sich das Vitamin v , das bei der
Bekämpfung der Rachitis so wesentlich ist, unter die¬
sen Strahlen in der Haut bildet . Im Mittelpunkt
einer gesuudheitsgemäßen Lebensweise muß aber vor
allem eine entsprechende Ernährung  stehen . Es
handelt sich nicht darum , ob man vegetarisch oder
nicht vegetarisch leben soll. Allein wichtig ist es, bio¬
logisch hochwertige Nährstoffe dem Körper in aus¬
reichender Menge zuzuführen . Biologisch hochwertiges
Eiweiß nehmen wtr nicht nur mit dem Flerfch, son¬
dern ebenso gut mit Quark und Milch zu uns . Und
die wichtigen Kohlehydrate sind in der Kartoffel , vor
allem in der Pellkartossel, und im Vollkornbrot ent¬
halten . Wichtig für eine einwandfreie Versorgung des
Köiperhaushalres mit Vitaminen und Mineralien ist
ferner die Ernährung mit Rbhgemüse. Unlösbar von
der Frage der Ernährung ist die Frage der Ge¬
tränke.  In klarer , überzeugender Beweisführung
wies der Vortragende darauf hin , daß Alkohol weder
als Eenußmittel noch als Heilmittel oder gar als
Nahrungsmittel nötig , nützlich oder überhaupt ver¬
tretbar fei. Die vielleicht manchmal vorhandenen guten
Wirkungen werden unweigerlich durch schwere Schä¬
den wieder ausgeglichen und überboten . Es ist die
Pflicht jedes einzelnen , den großen Gefahren , die der
Alkohol mißbrauch  mit sich bringt , offen und ent¬
schlossen entgegenzuwirken , denn sie ' sind nicht mehr
eine Sache der privaten Einstellung , sondern sürs aanZe
Volk von unabsehbarer lebenswichtiger Bedeutung.
Nach einem Dank an den Redner und dem Führer¬
gruß schloß Dr . Noltenius die Veranstaltung ! die durch
eine meisterhaft vorgetragene Händel-Ionate sür Flöte
und Klavier wirkungsvoll umrahmt wurde . O

Um die Verlängerung der Linie 10
Die gestrige Versammlung des Bürgervereins

Bremen - Ost  wies einen ungewöhnlich starken Be¬
such aus. Schriftführer Pundsack  verlas den aus¬
giebigen Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes
während der Sommerzeit . Der Antrag aus Schaffung
einer Haltestelle zwischen der Verdener und Stader
Straße (Linie 2) mußte leider von der Straßenbahn¬
verwaltung abgelehnt werden, da die Entfernung nur
500 Meter betrage. Ebenso fehlen noch die zur Durch¬
führung der Regulierung der Brake  erfor¬
derlichen Mittel . Versammlungsleiter Neu deck er¬
teilte anschließend Dr . Schmedes  das Wort zu sei¬
nem Referat über die Frage der Verlängerung
der Linie  10 . Viele Anregungen sind hier schon
gegeben worden . Dr . Schmedes  brachte den Antrag
ein, eins Entschließung  anzunehmen , in der es
heißt, daß die Anwohner des Pagentorncr Stadtvier¬
tels seit langen Jahren den Wunsch haben , eine bessere
Straßcnbahnverbindung zur Stadt zu bekommen. Die
Bremer Straßenbahn habe diesen berechtigten Wunsch
wiederholt anerkannt . Auch die seit einem Jahr be¬
stehende neue Liniensührung der Linie 10 werde dem
Pagentorner Viertel nicht gerecht, weil der Endpunkt
dieser Linie dem Viertel auch nicht näher kommt, als
die Linien 2 und 4. Die Straßenbahn habe zwar zuge¬
sagt, die Linie 10 durch die Gete bis zur Kirchbach-
straße weiterzuführen , sobald die Gete zur Pflaster-
straße ausgebaut sei. Da dieser Zeitpunkt aber noch gar
nicht abzusehen ist, so bitte der Bürgerversin Bremen-
Ost die Polizcidirektion und die Bauverwaltung , die
Linie 10 nunmehr wenigstens durch die Friedrich -Karl-
Straße bis zur Gete  weiterzuführen . Bis zum
Ausbau der Gete könnte dann das Eckgrundstück Eete-
Frisdrich -Karl -Straße als Endstation der Linie 10 ein¬
gerichtet werden. — Die Entschließung sand einstim¬
mige Annahme.

Anschließend verbreitete sich Schröder  über die
Bedeutung der Sammlung von Altmaterial.  Er
stellte folgenden Antrag hinsichtlich einer vor mehreren
Jahren am Rathaus entsernten Rosette: „Vor der
Machtübernahme besand sich über dem Westeingang
dos Alten Rathauses eine Rosette, welche ein Haken¬
kreuz darstellt . Tor Bürgerverein bittet , dafür zu sor¬
gen, daß die Rosette, wenn möglich, wieder herbeigeschafft
und an der alten Stelle angebracht wird ." Die Ent¬
schließung sand einstimmige Annahme.

Im letzten Teil der sehr anregend verlaufenen
Sitzung hielt Bagt  vom Städtischen Elektrizitätswerk
einen Bortrag über das Thema : „Was muß die Haus¬
frau von der Umschaltung wissen und wie bewahrt sie
sich vor Schaden?" Der Bortrag wurde durch zahlreiche
Lichtbilder  wirkungsvoll ergänzt und fand dank¬
baren Beifall . Nach dem Ende des ossiziellcn Teils bot
der gut geschulte Mandolinen - und Gitarren -VerZn
„Weser" mit seinen sehr beifällig aufgenommenen
Stücken den Versammlungsteilnehmern noch eine vor¬
treffliche Unterhaltungsmusik . .
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1? Millionen suchen Sicherheit
40 900 Kilometer Nadwege erforderlich - Die

Es gibt Dinge, deren Gebrauch uns Menschen
des 20, Jahrhunderts so selbstverständlich wurde,
daß wir uns kaum noch Gedanken darüber machen,
welchen Wert sie für uns haben. Dazu gehört
ohne Zweifel das Fahrrad.  Als die ersten
Fahrräder auftauchten, war das eine gewaltige
Sensation. Heute besitzt jeder vierte Deutsche ein
Fahrrad . In den Vereinigten Staaten von
Amerika ist in etwa dem gleichen Matze das Auto
als Eigentum nahezu jeder Familie verbreitet.
Ob und in welcher Zeit die Motorisierung in
Deutschlandauf denselbenStand gebracht werden
kann, ist eine mützige Streitfrage , deren Beant¬
wortung wir getrost der Zukunftüberlassen können.
Soviel ist aber gewiss, datz der Kraftwagen seinen
Siegeszug bei uns begonnen hat und fortsetzen
wird. Ein starker Impuls dafür ist der Bau der
Reichsautobahn, die dem Automobilverkehrideale
Stratztzen für Üeberlandstreckenzur Verfügung
stellt. Was nützt ein Auto auf schlechten und un¬
genügendenStratzen! Und wie segensreich wirken
sich jetzt schon die fertigen Abschnitte der Autobahn
aus!

Das überkommene Straßennetzgenügt in keiner
Weiss den Anforderungen, die der stark motori¬
sierte Verkehrstellen mutz. SchnellfahrendeAutos,
gemächlich rollende Pferdefuhrwerke, schienen¬
gebundene Straßenbahnen und zwischen allen
diesen Verkehrsmitteln in beängstigender Be¬
drängnis eilige Radfahrer, die sich durch die an
allen Ecken lauernden Gefahren hindurchwinden
— so sieht es im modernen Großstadtverkehraus.
Wenn diese Entwicklungfortschreitet, wird aller¬
dings das Fahrrad bald aufgehört haben, ein mo¬
dernes Verkehrsmittel zu sein, da seine Benutzung
mit Lebensgefahrverbunden ist. In der Tat sind
heute die Opfer des Fahrradverkehrs
erschreckend hoch.  Dieses Uebel kann nur
ausgerottet werden, wenn man seine Voraus¬
setzungen beseitigt, nämlich die unzulänglichen
Verkehrsverhältnisse. Alle Erziehungsmaßnahmen
bleiben wirkungslos, solange die Gefahrenquellen
bestehen. Verkehrserziehungmutz sein.
Sie ist nötig und findet in dem an Ordnung und
Disziplin gewöhntendeutschen Volke ein lebhaftes
Echo. Ebenso nötig aber ist die Verkehrs¬
sicherung.

Der Fahrradverkehr ist der stärksten Gefährdung
ausgesetzt. Die leisesteBerührung durch andere
Verkehrsmittel bringt den Radfahrer zu Fall,
während das Auto höchstens mit einer Schramme
am frischen Lack davonkommt. Wir haben gegen¬
wärtig 17 Millionen Radfahrer . Der

krhebung der Neichsgemeinschast für Radwege
Hauptverkehrgilt dem Berufsweg von der Heim¬
stätte zum Werk. Das bedeutet stärkste Stratzen-
belastung zurzeit des Betriebsbeginns und zum
Feierabend. Wenn sich die Zahl der Kraftwagen
auch nur verdoppeltund von 1 Million auf 2 Mil¬
lionen steigt, so werden die Verkehrsverhältnisse
in dieser Hinsicht unerträglich. Sofortige Abhilfe
ist dringend geboten, falls nicht eine Grenze des
möglichenRadverkehrs erreicht werden soll.

Eine wirksame Sicherung des Radvcrkehrs kann
nur durch den Bau von Radwegen  erfol¬
gen, die den Fahrradverkehr isolieren und von
den Stratzen entfernen. Nach den Untersuchungen
von Pros. Wolfs, dem Direktor des Seminars für
Verkehrswesenan der Universität Halle, bedeutet
diese Maßnahme eine Senkung der Unfallziffer im
Verhältnis 15:1. Wie künftig ein starker Kraft¬
verkehr ohne die Reichsautobahnkaum verstellbar
erscheint, so wird auch die Zukunft des Fahrrad¬
verkehrs wesentlich davon abhängig sein, ob dem
Fahrrad ein angemessenesVerkehrsnetzüberlassen
werden kann. Nach den Erhebungen der Reichs¬
gemeinschaftfür Radwegebau, die der General-
inspektorfür das deutsche Stratzenwefen, Pg. Dr.
Todt, für die Lösung dieses Problems eingesetzt
hat, beträgt der vordringlicheBedarf an Radwegen
etwa 10 000 Kilometer,  von denen erst der
achte Teil fertiggestellt ist.

Ministerpräsident Hermann Eöring erklärte
einmal, daß der Bau eines Radwegenetzesgenau
so wichtig ist, wie die Errichtung der Reichsauto¬
bahn. Wenn aus dieser Erkenntnis und der
hinter ihr stehenden Willenskraft, die gewohnt
ist, aus Worten Taten werden zu lassen, die Fol¬
gerungen gezogen sind, wird das Fahrrad nach wie
vor als ein modernes Verkehrsmittel anzusehen
sein.

Weitere WHW.-Spenden
Dem Winterhilfswerk sind u. a. folgende wei¬

tere Spenden (in Reichsmark) zugegangen:
Bergmann Elektricitäts -Werke AG., Berlin 10 000,—,

Hannoversche Portland -Cementfabrik AG., Misburg,
7500,—, Kreiskasse (BezirkssürforMverband ) Brake
3000,—, Preuß . Bergwerks - und Hütten -AG., Hanno¬
ver 3000,—, John T . Etzberger, Altona -Blankenefe,
1200,—, Weser-Sperrhokzwerke GmbH., Holzmlnden,
1000,—, Weser Sperrholzwerke GmbH ., Efchershausen,
1000,—, Bremen -Berliner Kaffeehaus Gesellschaft Impe¬
rator mbH., Berlin 600.—. Einkaufsverband „Nord¬
west". Bremen , 300.—.

Ausgaben der NSV.-) ugenWlfe
Ueberfiilirung der Helfer und Helferinnen des Jugendamtes der Stadt Vremen und der

Bremer Zentrale für Jugendfürsorge e. V. in die NSV.
Mit Fanfarenklängen eines Fanfarenzuges des

DeutschenJungvolks wurde die Feierstunde ein¬
geleitet, zu der das Amt für Volkswohlfahrt,
Kreis Bremen, aus Anlaß der lleberführung der
Helfer und Helferinnen des Jugendamtes der
Stadt Bremen und der Bremer Zentrale für
Jugendfürsorge e. V. in die NS.-Volkswohlfahrt
eingeladen hatte. Neben den vielen Helfern und
Helferinnen und zahlreichenMädeln des VDM.
nahmen an der Feier im Museum teil, Stellv.
Eauamtsleiter Pg. Reinhard.  Vertreter der
Partei , der Kreisamtsleitung der NSV. und der
Behörden. Nach dem Einmarsch der Fahnen und
Wimpel der Hitler-Jugend und des BDM. er¬
freuten Mitglieder der Bremer. Kammerkonzert-
Vereinigung e. V., die auch noch durch weitere
Darbietungen zur feierlichen Ausgestaltung des
Abends beitrugen, die Besucher.

Worte des Führers , vorgetragen von llnter-
abteilungsleiter Ahlborn,  leiteten über zu
der Ansprache des SS .-Hauptsturmführers und
Kreisabteilunasleiters der NSV. Pg . Noth-
durft.  Pg . Nothdurst, der in Vertretung des
erkrankten Kreisamtsleiters sprach, betonte nach
der Begrüßung, daß der Nationalsozialismus die
alleinige Richtschnur für alles Handeln im öffent¬
lichen und privaten Leben sein muß, nicht weil
er Ideengut unserer Bewegung ist, sondern weil
der nationale Glaube und das soziale Handeln
die alleinigen Garanten für die Existenzunseres
Volkes sind. In dieser Erkenntnis begannen im
Auftrage des Führers seine Mitarbeiter auf
ihren Plätzen, der nationalsozialistischenWelt¬
anschauungzum Durchbruchzu verhelfen und den
Totalitätsanspruch der Bewegung zu verwirk¬
lichen. Und so wird jetzt die Arbeit an der ge¬
fährdeten Jugend in der Stadt Bremen von der
NSV. übernommen. Führung und Betreuung
der deutschenMenschen ist Aufgabe der Bewe¬
gung.

Als vor nunmehr 25 Jahren Dr. Stahlknecht
die Bremer Zentrale für Jugendfürsorge ins
Leben rief. war das eine Tat , deren Bedeutung
für die gefährdete Jugend in der Stadt Bremen
unbestritten groß war. Die Zentrale hat Pionier¬
arbeit geleistet, die von der NSV. voll gewür¬
digt wird, die auch die nun zu ihr stoßenden
Helfer und Helferinnen der Bremer Zentrale
herzlich begrüßt. Nunmehr ist der Tag gekom¬
men an dem die Ziele verwirklicht werden, die
die Bremer Zentrale sich vor 25 Jahren steckte.

Pg . von Vorries,  Referent für Jugend¬
erziehung im Eauamt ' der NSV., sprach dann

über die Aufgaben der NSV.-Jugendhilfe. Der
Leiter der Hauptstelle „Jugendhilfe" in der
Reichsleitung der NSDAP ., Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt, Pg. Vagt,  der auf dieser Veran¬
staltung sprechen wollte, traf wegen Verkehrs-
schwierrgkeitenerst mit einiger Verspätung ein.
In ihren Ausführungen — Pg. Vagt sprach am
gestrigen Vormittag auf der Eauschüleder NSV.
in St . Magnus —' kam klar zum Ausdruck,- datz
die NationalsozialistischeJugendhilfe helfen und
nicht fllrsorgen will. Sie bekämpft nicht nur die
äußeren Erscheinungen, sondern sie forscht nach
den Ursachen, die für eine Gefährdung maß¬
gebend sind. Der Beseitigung der Ursachen
für die gefundenen Mängel wird also in erster
Linie die Arbeit der NSV.-Jugendhilfe gelten.
Die Erziehung der gesunden Jugend liegt bei
der Familie, der Schule, der HJ ., dem RAD.,
der Wehrmachtund dann der SA., SS . und der
Partei . Auch bei der erbbiologischgesunden aber
gefährdeten Jugend liege die Erziehungsarbeit
vor allem bei der Familie . Wo sie versagt, muß die
NSV.-Jugendhilfe eingreifen. Volkswohlfahrts¬
pflege ist, und das sagt schon ihr Name, nur
denkbar in der Gemeinschaft. Hilfsbedürftige und
Vetreutö haben in einer Gemeinschaftzu stehen.
Die Arbeit der NSV.-Jugendhilfe erstreckt sich auf
freiwillige und auf übertragene Aufgaben. Die
Organisation und die Schulung der Helfer muß
so weitgehend sein, daß die Betreuung der Ge¬
fährdeten einen ganz persönlichen Charakter
trägt . Es muß erreicht werden, daß mit der Zeit
für besonders gelagerte Fälle auch besonders ge¬
eignete Helfer zur 'Verfügung stehen. Die NSV.-
Jugendhilfe will nicht in Akten ertrinken, hinter
jeder ihrer Akten steht der junge lebendige
Mensch. Recht viele junge Menschen herüber-
zuholen von der Schatten- nach der Sonnenseite
des Lebens, das ist letztes Ziel der NSB .-2ugend-
hilfe. D

7lw sehen„Viktor und Viktoria"
Die Kreisführung des Winter hilf s-

werkes  hatte gestern nachmittag 700 von der
Ortsgruppe Walle , Utbremen und We¬
sten  betreute Volksgenossenin das Welttheater
an der Nordstraße zur Vorführung der Tonfilm-
Operette „Viktor und Viktoria" eingeladen, nach¬
dem das gleiche Stück am Dienstag, wie wir schon
berichten konnten, im Kaisertheäter vor einer
dankbaren Zuhörerschaft gezeigt worden war.
Der Film wurde dem Winterhilfswerk von der
Ufa zur Verfügung gestellt, während die Film-
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In unserer Ausgabe
vom 22. Novemberbe¬
richteten wir in Wort
und Bild über den rie¬
sigen, 30 000 Liter fas¬
senden Easöltankkessel
der Firma Hadeler L
Schäfer. Wenn auch
dieser Kessel schon von
einer seltenen Größe
ist, so übertreffen ihn
doch — wie uns von
der Firma Eoldgrabe
L Scheft freundlicher¬
weise mitgeteilt wird
— die von ihr auf
ihrem Lagerplatz an
der Pillaüer Straße
(Holzhafen) eingebau¬
ten Leiden, je 68 000
Liter fassendenTanks
beträchtlich. —Unser
Bild  zeigt den Ein¬
bau dos zur Aufbe¬
wahrung von Easöl
und Benzin dienenden
Tanks im Jahre 1829.

6k>i<ler «I>s är koll«kt

theaterbesitzer einmal im Monat eine kostenlose
Vorführung übernommen haben.

Das Lichtspieltheater war bald bis auf den
letztenPlatz gefüllt. Von der mit großen Haken¬
kreuzfahnen und Blumen reich geschmückten Bühne
aus begrüßte Ortsgruppenkassenverwalter Pg.
Lange  die Gäste im Auftrage der Kreisführung
des WHW. Nicht allein wolle das Winterhilfs¬
werk die bedürftigen Volksgenossen vor leiblicher
Not, vor Hunger und Kälte, schützen. Seine ihm
vom Führer übertragenen Aufgaben sähen eben¬
so die seelische Betreuung der Volksgenossen vor;
durch Veranstaltungen wie Konzert, Kino und
Theater werde dafür gesorgt, üaß die Betreuten
frohe Stunden verleben können. So gebe die
Kreisführung den Versammelten Gelegenheit,
den Tonfilm „Viktor und Viktoria" zu sehen.
Pg. Lange schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsch, daß jeder recht viel Freude aus dieser
Veranstaltung mit nach Hause nehmen möchte. —
Dann verdunkelte sich der Raum zum Ablauf der
Wochenschau, die besonders einen ergreifenden
Eindruck von den Feierlichkeitendes 9. November
in München vermittelte. Der Vorführung eines
Kulturfilms „Warschau" folgte die Tonfilm-
Operette „Viktor und Viktoria . Stürmische Hei¬
terkeit lösten die lustigen Szenen aus, so daß
am Ende des Films jeder vergnügt und dankbar
nach Hause ging. m

Zum Besuch des
deutschen veichskriegerbundesfülirers

Dom Kreisverband Bremen des Deutschen Reichs-
kriegevbundes wird uns geschrieben:

Der Bnn -desführer des Deutschen Rcichskriegerbuvdes
(Khffhauferbund ) e. V., SS .-Bvigadesührer Oberst a . D-
Reinhard , weilt heute — wie bereits berichtet wurde —
in Begleitung des Landcssührers Nordsee, Generalleut¬
nant ci, D. Fritsch , auf einer Inspektionsreise durch das
Gebiet des Landesverbandes Nordsee in Bremen . Nach
der um 16 Uhr in Hillmanns Hotel stattiindenden Be¬
grüßung durch den Bezirks- und Krelsfi 'chrcr, Major
d. L. a. D. Dr . Finke, und nach Abnahme des Vorbei¬
marsches der Ehrenkompanie wird er um 17 Uhr in den
Centralhallen zu den Bundeskameraden sprechen über
das Thema „Die Pflichten der Khffhäuferkamsraden
im neuen Reich". Darum werden noch einmal alle
Arbeitgeber gebeten, die Mitglieder des Deutschen
Reichskriegerbundes beschäftigen, diese sür den heutigen
Nachmittag von ihrem Dienst ohne Nachteil für sie be¬
urlauben zu wollen , damit alle Bundesmitglieder Ge¬
legenheit haben, ihren Bundesführer zu sehen und seine
Rede zu hören.

keinllnrck,  88 .-Vi -ixmlekübror , Obei -st a. v .,
Liiiiüeskiibroi - äos Deutsetien lleieli ^sti iegerbniiites

(Kz -MiLusorbnnck ) e. V.

Der Bremer Aquarien - und Terraricn -Liebhaber-
Verein „Rotzmäßlcr " veranstaltete einen aufschluß¬
reichen Vortragsabend . Nach der Begrüßung durch den
Vorsitzer Thöne  sprach Lehrer Meinken  aus
reicher Sachkenntnis über das Thema : „Die Ver¬
breitung der Fische in Deutsch land na ch
der Eiszei  t ." Meinken . schilderte die Voraus¬
setzungen für das Vorkommen bestimmter Fifchforten
in einem Lebensraum und betonte , daß es 56 Sammel-
arten gebe, die zur echten Sützwassersischfauna gehör¬
ten . Dabei sind die regelmäßig zwischen Meer und
Süßwasser wandernden Fische, sowie die ausschließlich
durch den Menschen eingeführten Fische ausgeschlossen.
Von den 56 Arten sind sicher schon 21 vorauszeitlich
in Mitteleuropa vorhanden gewesen. Zur eiszeitlichen
Mischfauna gehören 25 Arten , davon 6 stenotherme
Kaltwasserfische, 19 eurhtherme Sommerlaicher . Die
übrigen 31 Arten sind nacheiszeitlich in unser Gebiet
eingewandert . Vor etwa 500 000 Jahren war der ganze
Norden Deutschlands von Eis bedeckt, 6)^ Millionen
Quadratkilometer waren damals in Europa von einer
dicken Eisschicht überlagert . In Deutschland war ein
Gebiet von etwa 500 Kilometer eisfrei und es war hier
nur eine arktische Vegetation denkbar . Nach dem Rück¬
zug des Eises aus Deutschland unterscheidet man drei
geologische Perioden , die nach einzelnen in der Ostsee
vorkommenden Schnecken benannt werden . Die Haupt-
pflanzen sind Flechten und einige niedrige Weiden.
In der späteren Periode treten schon Mischwälder auf
und von Tieren finden sich der Elch und der Ur . In
der Zeit zwischen 5000 und 1500 vor der Zeitenwende
trennt sich England vom Festlande . Die Linde und die
Buche tauchen auf und in den Wäldern findet sich das
Rotwild . Bon den Fischen sind die rings um den Nord¬
pol vorkommenden „zirkumpolaren " von Bedeutung,
zu denen u. a . Stichling , Hecht, Neunauge , Barsch und
Stint gehören . Ferner die voreiszeitliche Barbe , der
Bitterling , Rotfeder , Hasel u . a . nr. Zur eiszeitlichen
Mischfauna gehören u. a . Saibling , Quappe , Forelle,
Edelmaräne . NacheiSzeitliche Einwanderer sind die
kleine Maräne und die Aesche. Aus dem Osten kamen
u. a. Zander , Wels und Karpfen.

Vorsitzer Thöne sprach dem Redner den herzlichen
Dank der Zichörerfchaft für seinen mit starkem Beifall
ausgenommenen , inhaltsreichen Dortrag aus . .

Anmeldung forst- und holzwirtschaftlichcr Betriebe.
Nach einer Verordnung des Neichsforstmoisters über

den Zusammenschluß der Forst - und Holzwirtschaft vom
20. Oktober sind die Betriebe und Unternehmungen
dieser Wirtschaftszweige verpflichtet , bis zum 5. Dezem¬
ber je drei Fragebogen auszufüllen und zwei dieser
Bogen der Marktvereinigung der Deutschen Forst - und
Holzwirtschaft , Berlin SW . 11, Tessauer Straße 2, ein¬
zureichen, während der dritte ausgefüllte Bogen dem
Anmeldepflichtigen verbleibt . Meldepflichtig sind die
Erzeuger -, Bearbeiter - und Derteilerbetriebe von Rvh-
holz, Schnittholz und Holzhalbwaren , deren Umsah in
den durch die Verordnung erfaßten Waren im letzten
Steuer - und Wirtschaftsjahr 5000 Mark und mehr be¬
tragen . Die Fragebogen werden an den Reviermelde¬
ämtern und am Zentralmeldeamt auf Anfordern abge¬
geben. Auf dem Fragebogen ist aus Seite 4 die Ver¬
ordnung abgedruckt, und im Z 2 sind die nieldepslich-
tigsn Betriebe genau aufgeführt . In Zweiselsfällen kön¬
nen Geschäftsinhaber an den Fragebogen -Ausgabestellen
Auskunft darüber erhalten , ob sür sie die Meldepflicht
besteht oder nicht. Da die Unterlassung der Anmeldung
innerhalb der vorgesehenen Frist eine Ordnungsstrase
zur Folge haben kann , empfiehlt es sich. die Anmel¬
dung sofort vorzunehmen.

Komme/ vereine/ Vortrüge
(v !o kker kolsevüen KHIteHnnxev xedörevrinn ^ nreleeutvll!)

^ «- - 1 jetzt Hauptsachlchrer für
^ »« » 1 Klavierspiel an der neu-
gegründeten „Nvrdmarkschule der Stadt Kiel für Musik.
Bewegung und Sprecherziehung ", spielt heute
abend in der „Glocke". Außer Werken von Händel,
Hahdn , Mozart und Chopin die Paganini -Variationen
von Brahms . Karten bei Praeger L Meier,
Bifchofsnadcl 1, und Abendkasse,

Die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft erinnert an
den Vortrag von Herrn Pros . Dr . Becker (Bonn ):
„Nordische Metaphysik" am Donnerstag , 26. November,
20.15 Uhr, im Fcstsaal der Deutschen Oberschule, Karl¬
straße . Herr Pros . Becker ist einer der bedeutendsten
Schüler Martin Heideggers und Mitarbeiter der von
Herrn Senator Dr . N. von Hoff herausgegebenen Zeit¬
schrist „Die Nasse".

Gerhard Husch  singt morgen abend
im großen Elockcnsaal ein wundervolles Programm.
Nur noch wenige Körten bei Barte ls,  Dvmshos,
und Fedden,  Am Wall.

Deutscher Sprachverein . Zusammenkunft morgen Frei¬
tag , 20.30 Uhr , Union -EaststStte . Gäste willkommen.

Mitarbeit der Zägerschast
Ausruf des Gaujägermeisters

Oldenburg . 25. November.
Der Eaujiigermeister des Jagdgaues Oldenburg

erläßt folgenden Ausruf:
Auch in diesem Jahre wird die deutsche -mger-

schast zur Mitarbeit am Winterhilfswerk auf¬
gerufen . Ehrenpflicht jedes Weidmannes ist, aus
der Jagdbeute des Jahres opferfreudig zur Lin¬
derung der Not beizusteuern . Es müssen Opfer
gebracht werden , und deshalb darf von jedem
Jäger mindestens 5 Prozent der Jahresstrecke sur
das Winterhilfswerk erwartet werden . Die Pil¬
ger des Jagdgaues Oldenburg werden nicht vor
den Weidgenosjen der anderen Gaue zurückstehen
wollen und auch in diesem Jahre wieder bewei¬
sen, daß sie das Opfer für die Gemeinschaft als
selbstverständliche Verpflichtung ansehen.

Der Gaujägermeister
(gez.) Carl Rover.

Schont die Haustiere
Auch durch schlechte und nachlässige, Tierhal¬

tung wird das Vermögen der Nation in seinem
Bestand oft erheblich geschädigt. Immer wieder
besteht in dieser Hinsicht Veranlassung zu Kla¬
gen und Beschwerden, die nur allzu oft Anzeige
und Strafverfolgung des nachlässigen Tierhal¬
ters nach sich ziehen müssen. So berichtete Direk¬
tor Spähn vom Münchener Tierschutzvereinaus
seiner schweren und verantwortungsvollen Ar¬
beit eine Reihe von Fällen, in denen sich Tier¬
halter nicht nur gegen die Bestimmungen des
Reichstierschutzgesetzesvergehen und strafbar
machen, sondern auch sich selbst und die Volks¬
gemeinschaftschwer schädigen. Die Pferdehaltung,
so betonte er dabei u. a., lasse oft noch sehr zu
wünschenübrig. Falscher Hufbeschlag, Mechtes
Geschirr, das Hauff chürfungenund sogar schmerz¬
volle Wunden bei den Tieren hervorrufe, seien
ebenso oft anzutreffen, wie ungenügender Schutz
gegen Kälte und Regen. Aehnliches gelte auch
für die Ochsen- und Rindergespanne. Gesund¬
heitliche Schädigung und vorzeitiges Verenden
der Pferde und Rinder seien deshalb häufig dre
Folge einer solchen menschenunwürdigenTier¬
haltung. Schon immer sei das Vieh der Glanz
und Stolz des Bauern gewesen, und so müsse es
auch bleiben.

Direktor Spähn legte ein besonders gutes
Wort für die bessere Haltung und Pflege der
Hofhundeein, die oft nicht einmal Stroh in ihren
Hütten haben oder den ganzen Tag an der Kette
liegen müssen, und wandte sich gegen die Plage
der streunenden Katzen. Mehr als bisher müssen
die Tierschutzvereinegemeinsam mit den Behör¬
den gegen die gewissenlosenSünder im Sinne
des ' Reichstierschutzgesetzeseinschreiten. Denn
diese versündigten sich ja nicht nur gegen die
Natur , die auch den Tieren das gleicheLebens¬
recht wie ihnen verliehen habe, sondern gegen
das ganze deutsche Volk in einer Zeit, wo jede
Vergeudung von Volksvermögenein Verbrechen
an der Nation ist.

DeLmenIiorur
Kleine Stadtchronik. Für die hiesige Freiwillige

Turnerfeuerwehr wurde von der Stadt in Zu¬
sammenarbeit mit der LandesbrandkasseOlden¬
burg eine neue Motorspritzebeschafft. Die Usber-
gabe und Uebernahmeerfolgte gestern vormittag
durch Brandmeister Stöver. Die Motorspritze ist
ausgerüstet mit einem 70pferdigen Sechs-Zylin-
der-Motor und einer eingebauten Feuerlösch-
pumpe mit einer Leistung von 1500 Liter in der
Minute bei 80 Meter Druck. — Die Kreisfrauen-
schaft hielt in der Kreisschnleeinen Schulungs¬
abend ihrer Ortsgruppenleiterinnen und Amts-
walterinnen ab. Pg. Lehmhus sprach über den
natürlichen Idealismus . — Vermißt wird seit
dem 21. November der sechzehnjährigeLehrling
Joh . Reiners aus Düsternort. R. verließ am
21. November sein Elternhaus , um seine Arbeits¬
stelle aufzusuchen. Seit diesem Zeitpunkt wird
er vermißt, denn auf seiner Arbeitsstelle traf er
nicht ein. Der Vermißte war bekleidet mit einer
Manchesterhose, schwarzemJackett und blauer
Mütze. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die
Kriminalpolizei entgegen. — Dienstags und
Freitags finden von 20—21 Uhr in den Räumen
der NSV. in der Stedinger Straße Beratungs-
stnnden für Mieter statt, um irgendwelcheHär¬
ten und UnLMgkerten auf gütlichem Wege zu
schlichten. Auch wird hier in fürsorglichenAnge¬
legenheiten Auskunft erteilt.

VIuinsntlisI -IlSmasbsolL
Ladendicbin festgenommen. Der Gendarmerie

gelang die Festnahme einer gefährlichen Laden¬
diebin aus Aumund. Das 20jährige Mädchenhat
nachweisbar in 11 Fällen Ladenkassen geplün¬
dert und Warendiebstähle ausgeführt, wobei, ihr
beträchtliche Summen und Werte in die Hände
fielen. Durch geschickte Tricks verstand es die
Diebin immer wieder, die Geschäftsinhaber aus
dem Laden zu halten und diese Augenblickefür
die Diebstähle auszunutzen. Die Gendarmerie
vermutet, daß außer in den aufgeklärten Fällen
noch weit mehr Geschäftsleute von der Diebin
geschädigtwurden.

Auflösung der Vüraervereine. Auf Anregung
des Bürgermeisters Hrllmann werden die in
Aumund bestehenden Bürgervereine Aumund-
West und Alt-Aumund und der Verschönerungs¬

verein zu einem „Heimatverein sür
Aumund"  zusammengeschlossenwerden, um in
gemeinsamer Arbeit die Pflege des Heimat¬
gedankensund des Heimatgefühls zu übernehmen
und an der Ausgestaltung des Ortsbildes mitzu¬
arbeiten. Nachdemder Verschönerungsvereinsür
Aumund sich bereits vor einiger Zeit auflöste,
hat nun auch der Vllrgerverein Aumund-West
seine Auflösung und die Verschmelzung zu einem
Heimatverein beschlossen. Der Alt-Äumunder
Vürgervercin wird sich diesem Vorgehen bald
anschließen.

OsterkolD -TelrsrrribeclL
Amtsantritt des neuen Landrats , Nach Ver¬

setzung des bisherigen Landrats Dr. Lampe nach
Dannenberg hat der vom Reichs- und Preu¬
ßischen Minister des Innern neuernannte Land¬
rat Dr. Ender  am Mittwoch die Amtsgeschäft»
des Eroßkreises Osterholz übernommen.

Vorbereitungen sür den Reichsbernsswrtt-
kampf. In einer Vorbesprechung zum Reichs-
berufswettkampf, an der Vetriebsführer. Be-
triebszellenobmänner, ferner Vertreter der
NSDAP ., der SA., der HJ . und des VDM. teil¬
nahmen, wurden nach einem Vortrag des Kreis¬
jugendwalters Vungalsky die örtlichen Wett¬
kampfleiter eingesetzt. Es sind dies für die Gruppe
Verkehr: Messet; für die Gruppe Eisen: Bertram;
für die Gruppe Nahrung und Genuß: Helmers;
für die Gruppe Former : Nennstül; für die
Gruppe Klempner: Töpfer und Hahn; ferner sür
Sport : Diers und Helmke; für Theoretisches:
Bretthauer und Schräg. Der 4. Reichsberufswett-
kampf wird in Hemelingen in den Tagen vom
14, bis 28. Februar 1936 durchgeführt. T

ZusätzlicheVerussschulung. In der Volksschule
an der Glockenstraße begannen nunmehr die
ersten Unterrichtsstunden der zusätzlichen Veruss¬
schulung, die die Hitlerjugend in Verbindung
mit der DeutschenArbeitsfront durchführt. T

Straßenbau . In Verbindung mit der Neu-
pflasterung der Fußsteige der Bahnhofstratze
erfolgt auch eine Verbreiterung und Begradi-
gung eines Teils eines Fußsteiges. Schon heute
läßt sich erkennen, daß die Bahnhofstraße durch
den Ausbau ganz erheblich im Aussehen gewin¬
nen wird. 8

Luxlisve«
Die ersten Elbsprotten. In der Elbmündung

sind die langersehnten Sprottenschwärme ein¬
getroffen, und die Fischer haben bereits gute
Fänge gemacht. Die Cuxhavener Fischindustrieist
mit dem Räuchern der eingebrachten Fänge be¬
schäftigt.

Titans
Das Winterhilfswerk kaust ei« Zehntel der

Fischdampferfänge. Die Altonaer Hochseefischerei-
Flotte hat nach dem erfolgreichen Abschlußder
Trawlheringssaisonmit allenFahrzeugendenFrisch-
heringsfang aufgenommen. Nach Anlandung der
ersten Fänge haben im neuen Fischereihafenauch
wieder die Aufkäufe von Fischen durch das Win¬
terhilfswerk eingesetzt. Wie im Vorjahre, werden
zehn Prozent der Anlandungen aus allen Fang¬
gebieten mit Ausnahme der Nordsee vom WHW.
gekauft, das mit den Fischen Schleswig-Holstein,
die Kurmark und Schlesien beliefert. Bis ' Ende
voriger Wochesind bereits über zwanzig Eisen¬
bahnwagen WHW.-Fische abgesandt worden.

l -itasdiukg
Totschlagsversuchan der Geliebten. Das Lllne-

burger Schwurgerichtverurteilte am Montag den
26jährigen Paul Schimansky aus Eockenholz bei
Celle wegen versuchtenTotschlags an seiner Ge¬
liebten zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus.
Dem Angeklagten, dem das Gerichtbestätigte, daß
er nicht aus ehrloser Gesinnungheraus gchandelt
habe, war die Liebe zu einem neunzehnjährigen
Mädchen zum Verhängnis geworden. Er wollte
sich Weihnachtenmit dem Mädchenverloben, das
seiner jedoch anscheinend überdrüssig geworden
war und ihm mitteilte , es wolle Schluß machen.
Am 27. September versuchte Schimansky. eine
letzte Ausspracheherbeizuführen. Es kam in der
Wohnung des Mädchens zu einer Auseinander¬
setzung. Der Angeklagte wollte dem Mädchen
Angst einflößen, damit es bei ihm bleibe und
bedrohte es mit einer Schere. Die Aussprache
wurde dann im Freien fortgesetzt. Hier schlug
Schimansky auf einer Weide bei Lachtehausen
plötzlichwie sinnlos auf seine Begleiterin ein
und umkrallte Ihren Hals. Ein Arbeitskamerad
Schimanskys, der zufällig vorbeikam, befreite das
Mädchen aus den Händen des Mannes, der
offenbar jede Besinnung verloren hatte.

Neues Eesallenen-Denkmal in Lüneburg. Die
Landwirtschaftsschulein Lüneburg hat ihren 160
gefallenen ehemaligen Schülern em neues Ehren¬
mal errichtet. Die Stadt Lüneburg stellte der
Schule am AltenbröckerdammGrund und Boden
zur Verfügung. Die Bauern der llmgegendliefer¬
ten Steinmaterial . Das Ehrenmal besteht aus
einem Sockel, auf dem sich ein schlichtes Stein¬
kreuz erhebt. '

Deutscher Bauernfunk
Donnerstag, 28. November

Königsberg:  11 .50 Kartoffel- und Gar¬
tenbau.

Breslau:  11 .45 Für den Bauern.
Frankfurt:  11 .30 Landfunk.

Baumordnung und Landplanung
vortragstagung der Landesplanungsgemeinschast für Lciesland und die Jadestödte

Von der Landesplanungs-gemeinschaftOlden¬
burg-Bremen wurde in der Landwirtschaftsschule
in Jever zum erstenmal im AmtsbezirkFriesland
und den Nachbarbezirkeneine Vortragstagung
durchgeführt, zu der zahlreiche Vertreter des
Staates , der Partei , der Gemenrden des Amts¬
bezirkes Friesland und der Jadestädte sowie der
Kriegsmarine erschienenwaren. Amtshauptmann
Ott eröffnete die Tagung. Den ersten Vortrag
hielt Baurat Wortmann - Bremen  über das
Thema „Die Landesplanung und die besonderen
Aufgaben der Landesplanungsgemeinschaften".
Der Redner wies darauf hin, daß die Landes¬
planungsgemeinschaftkeine neue Vehördesei. Sie
sei nur die Stelle , die alle Behörden, die heute
schon auf dem Gebiete der Planung und Sied¬
lung tätig sind, zu gemeinsamerArbeit zusammen¬
fasse. In seinen weiteren Ausführungen wies
der Redner auf die großen Aenderungen hin, die
sich in den letzten 80 bis 100 Jahren auch hin¬
sichtlich der Raumordnung und Nutzungim deut¬
schen Vaterland vollzogen haben.

Für den sicheren Bestand des Reiches sei eine
planmäßige Nutzung des Raumes nach großen Ge¬
sichtspunktenund auf weite Sicht dringend er¬
forderlich. Eine erste große nationalsozialistische
Tat auf dem Gebiete einer weitschauenden Raum-
ordnung sei der Erlaß des Reichserbhofgesetzes.
Einen weiteren Schritt vorwärts solle der Vier¬
jahresplan auf diesem Gebiete bringen. Die wich¬

tigsten Ziele der deutschenRaumordnung könn?
man etwa wie folgt zusammenfassen:

1. Stärkung der deutschen Ernährung und Roh-
stoffgrundlag'e;

2. Behebung der Landflucht und 3. die Ver¬
bindung und Wiederverbindung eines möglichst
großen Teils unseres deutschenVolkes mit dem
deutschenBoden, und zwar nicht nur räumlich,
sondern auch seelisch. Das Amt Friesland und
die benachbartenJadestädte seien beispielhaft für
die Aufgaben, die die Landesplanung zu lösen
hat. Während im Amtsbezirk Friesland die
Landwirtschaft stärker hervortrete, werde die
räumliche Gestaltung der Jadestädte weitestgehend
von den Bedürfnissender Kriegsmarine bestimmt.

Dipl.-Jng , Heuer  zeigte an LichtbildernBei¬
spiele heimatgebuudenenBauens und wies darauf
hin, wie fremd uns dagegen manche Neubauten
anmuten, die nach einem übernommenenSchema
in die Landschafthineingesetztwerden.

Amtshauptmann Ott stellte in seinemSchluß¬
wort fest, daß die großen Ziele der Reichsstelle
für Raumordnung und der Landesplanungsge¬
meinschaften nur erreicht werden können durch
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit aller in
Frage kommenden Dienststellen in Stadt und
Land. Demnächstsollen Einzelheiten aus dem
großen Aufgabengebiet der Landesplanung be¬
handelt werden.
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Triumph der Verstellungskunst
M in LeakeW den er einen Mann in 'So geschah es, das; man sich in Leakehillden

Detektiv Shnyders aus Chikago verschrieb der
die verwegenen Villeneinbrüche am Stadtrand
die sich nun schon seit vierzehn Tagen allnächt¬
lich wiederholten, aufklären solle, da die ein¬
heimischenBeamten ihre Ohnmacht dem Ein¬
brecher gegenüber eingestehen mutzten. Mister
l-chriyders war ein Kriminalist von Ruf. Er hatte
^me unfehlbare eigene Art, Verbrecherzu fassen.

sich die Einbruchs-
geschlchten erzählen und verbrachte die ersten
Tage damit, mit Lupe und Wachs die beraubten
Villen zu besichtigen und sich den Bart stehen zu
lassen. Da er einen sehr starken Wuchs hatte, fiel
zu erscheinen' Tagen äußerst ungepflegt

Unter den geraubten Gegenständenbefand sich
auch ein kostbarer Anhänger, der in Kreisform
Ab,,purem Gold geschmiedet war, und dessen
^ * . !Euck eme ZusammengerollteSchlange aus
verschiedenfarbenenEdelsteinen bildete. Von
diesem Stuck lag eine genaue Beschreibungund
e,ne Fotografie vor. Mister Shnyders bat sich
beides für einen Tag lang aus und ließ danach
heimlich eine originalgetreue Nachahmung des
Schmuckstuckes aus Talmi und geschliffenem Mas
anfertigen. Ferner besorgte er sich die abge¬
tragenen Kleiber eines Hafenarbeiters. Und als
er sich am dritten Tag ernstlich auf die Suche
nach dem Verbrecherbegab, zog er diese an und
sah nun wirklich sehr heruntergekommen aus.
Die letzte Vorbereitung geschah in einer Winkel-
kneipe wo er sitz einen Fuselschnaps bestellte
und ihn in einem unbeobachteten Augenblick
über Bart und Hemd goß. Er stank nun auch
widerlich.

Sein Plan lag fest. Von früheren Arbeiten her
kannte er Leakehillgenug, um zu wissen, datz sich
so schwere Jungen, wie es der Einbrecher nur
sein konnte, nur in ganz gewissenLokalen des
Hafenviertels aufhielten, falls sie überhaupt
«ins aufsuchten. Hier mutzte der Anfang gemacht
werden. Es kamen da in erster Linie ihrer drei
in Frage — „Das goldene Mäuschen", „Die
Arche Noah" und „Zum Almhllttl". Mister
Shnyders vertraute seinem Glück. Das, welches
am nächsten lag, wollte er zuerst besuchen. Es
war „Das goldene Mäuschen".

Es dunkelte schon stark, als er seine Schritte
dorthin lenkte, trotzdem gebärdete er sich schon
einige hundert Schritte vor dem dunkelglühenden
Wirtshausschild sehr vorsichtig. Er begann zu
schwanken, dann zu torkeln und zu lallen und
Vorübergehende anzurempeln. Er hatte Uebung
im Spielen von Betrunkenen. So kroch und
rülpste er die Treppe zur Kellerkneipe hinab,
fiel zur Tür hinein und, als wäre er verdutzt
vom Licht, legte er sich mit dem Rücken an den
Türpfosten, stierte und glotzteselig lächelnd vor
sich hin. Aber in Wirklichkeitgewahrte Mister
Shnyders alles im Raum. Am Tisch neben der
Tür satz ein junger, blasiert aussehender Mann,
für das Lokal etwas zu nobel gekleidet, vor einem
Glas Zitronenwasser und einem trockene»
Brötchen. — Kein Stammgast, — so konstatierte
Mister Shnyders, — ein Verliebter, der auf sein
Mädchen wartet. — Und wirklichzog der junge
Mann von Zeit zu Zeit eine billige Nickeluhr
und schaute etwas erregt darauf. An einem anderen
Tisch satzen Männer beim Kartenspiel und
billigem Landwein. Sie lärmten sehr. Mister
Shnyders schüttelte enttäuscht den Kopf. Aber
hinten in einer Ecke regte sich noch etwas. Und
als Mister Shnyders genauer hinschaute, gewahrte

Mann in schäbiger Fischerkleidung,
-uem, so etwas suchte er hier nicht. Mißmutig

wieder umtorkeln. als sein Blick auf
^ >">.?^ "Alche fiel, die vor dem Mann in
schäbiger Kleidung stand. Da weiteten sich plötz¬
lich seine Augen, ein Funkeln erwachte darin sie
starrten einige Sekunden lang das Etikett an,
buchstabierend, fassungslos. Champagner? Und
Fischerkleidung? Und dreckige, zerflicktt

Nein, da stimmt etwas nicht, — sagte sich Mister
Shnyders, indes er sich schwerfälligvom Tür-
pjvsten loste und schwankend auf den Fischer zu-
ll.iiiK' Er warf einen Stuhl um, polterte freund-
lich: „Holalalala . . . !" sprach den jungen Mann
im Vorübergehenan : „Na so aleene? Wohl vor-
setzt, waa? und fand so langsam und scheinbar
unabsichtlich zu dem Tisch, wo der Fischer grübelnd

^ ^ ihn nicht, so fiel er auf einen
Stuhl und gegen den Tisch, so daß die Weinflasche
bedrohlichhm und her schwankte Der Fischer
schrak aus. „Na, na," sagte er finster, „der Wein
hat mein Geld gekostet." Mister Shnyder fuhr
erschrocken herum und stierte ihn geistesabwesend an.

„Dein Geld?" lallte er, „dein Geld. . . ?" und
lachte dann laut auf, strich mit der Hand die
Flasche vom Tisch, so daß der Wein auf dem
Boden hoch aufspritzte. „Ist das denn schon Wein?
Das ist Essig. Sauf Schnaps oder anständigen
Wein, Kerl, aber . . . pfui!, so ein Cesüff! Seh!"
schrw er der Kellnerin zu „zwei Schnäpse!"

„Sauf du den Schnaps/' fuhr der Fischer auf,
„ich will Wein, und du zahlst ihn."

Mister Shnyders griemelte ihn aus ver-
IchwimmendenAugen an. „Hast du kein Geld
mehr, datz andere deinen Essig zahlen sollen?"lallte er.

„Geld?" der Fischer verzog verächtlich die
Mundwinkeln, „mehr als du . . ."

„Sehe!"
„Mehr als du," wiederholteder Fischer wütend,

„wie kann einer Schnaps trinken, der Geld hat?"
„Wie kann einer mit Geld Wein trinken, der

Grütze im Kopf hat?" stellte Mister Shnyders
treuherzig lächelnd die Gegenfrage.

„Wieso?'
„Heh, meinst du, ich wäre so dumm wie du?

Wein trinken? Gibt es nicht. Aus einmal kommt
einer und fragt, Freundchen, wo kommt das Geld
für den Wein her? Heh?" Er blickte den Fischer
triumphierend an. Aber der lachte trocken auf.
„Hier kommtkeiner und fragt . . ."

„Keiner und fragt?" stammelte Mister
Shnyders, um dann eigensinnig fortzufahren,
„Nein, ich trinke Schnaps und Schnaps. Mich
sollen sie nicht. . ." Er unterbrach sich, blickte
erschrocken umher. „Hat es einer gehört?"
wandte er sich dann ängstlichenGesichts an den
Fischer.

Das Mädchen, etwas plump, mit billig glänzen¬
der Seide behängen, brachte zwei Schnäpse. Sie
blickte den Fischer kokett an. Mister Shnyders
gewahrte es, und augenblicklichbezog er das
Mädchenmit in seinen Plan.

„Mädchen," lallte er und versuchte sie an sich
zu ziehen, „der mag keinen Schnaps — trinke
du mit mir. Prost, Mädchen, schönes Mädchen. . ."

„Sie trinkt mit mir," unterbrachihn der Fischer
drohend.

„Auch Schnaps?" fragte das Mädchen.
„Nein, Wein. . ."
„Welchen?'/.
„Jawohl," lachte das Mädchenbreit auf, „ich

trinke mit dir. Er soll seinen Schnaps allein
trinken. Er ist ein armer Teufel. . ."

„Armer Teufel?" fuhr Mister Shnyders hoch,
„mir bringst du auch von dem Eesüff, zwei
Flaschen, eine für dich, eine für mich."

„Ünd Geld?" fragte das Mädchen und lachte
wieder.

Mister Shnyders zog einen Hundertdollarschsin
vorsichtigam Zipfel aus der Tasche. „Genügt
das?" zwinkerte er verschmitzt.

„Genau für acht Flaschen," bejahte das
Mädchen. Da erschrak Mister Shnyders.

„Nur für acht von dem Gesüff?"
„Es ist unser teuerster. . ." entgegnete das

Mädchen und wandte sich wieder zum Fischer.
„Also— eine Flasche, zwei Gläser?"

„Zwei Flaschen," entgegnete der protzig und
sah Mister Shnyders herausfordernd an.

Das Mädchen entfernte sich pfeifend. Mister
Shnyders blickte erstaunt den Fischer an. Mühsam
schien er sich zu fassen.

„Mensch! So einen teuren Wein? Du bist
wohl ein ganz Großer," kicherteer dann, „so
jung und schon so ein ganz Großer. . . Wie heißt
du?"

„Das sagt man nicht," schnippteder Fischer
den Finger vor seinem Mund. Er nahm nun ein
etwas großartiges, geblähtes Gebaren an.
Mister Shnyders Zornadern schwollen. Sie
schwollen tatsächlich, und das war eine Spezialr-

- tät von ihm. „Was bist du mißtrauisch," sagte er
beleidigt, da aber nun das Mädchen mit vier
Flaschen Wein und drei Gläsern kam, unterbrach
er sich und wandte sich zu ihr.

„Trinkst du nun mit mir?" fragte er zärtlich.
Sie wandte sich schnippisch von ihm zum Fischer.
„Du bist doch noch ein ärmerer Teufel als er.
Wie heißt du?" fragte sie den Fischer.

„Willi," antwortete er.
„Du bist ein guter Willi," schmeichelte sie, „und

du hast so viel Geld, nicht wahr? Ach, sicher hast
du viel, viel Geld. Ich werde bei dir bleiben die
ganze, ganze. . ." Sie beugte sich zu seinemOhr
und vollendete flüsternd, „ . . . Nacht."

Mister Shnyders hörte es, und sein Herz
hüpfte efnen Jubeltanz in der Brust. Ganz wie
er gewollt hatte, entwickelte sich die Entlarvung.
War es nicht der Villeneinbrecher, so doch gewiß
ein ebenso gefährlicher und erfolgreicher; denn
aus der Innentascheseiner Joppe, die sich zurück¬
schob, als sich das Mädchen auf seinen Schoß
setzte, ragten die Zipfel von vielen Banknoten.
Aber Mister Shnyders beherrschte sich noch. Er
spielte den Betrunkenenweiter. Er begann plötz¬
lich auf das Mädchenwüst zu schimpfen, nannte
sie eine Gans und dumm. Sie mache sich an
einen armen Teufel, während er, jawohl, er,
vielleicht tausendmal soviel in der Tasche stecken
habe als jener, und fluchte und fluchte. Das
Mädchenhörte aufmerksamzu, ja, es beugte sich
sogar lauschendvornüber. Und es war ganz
seltsam, sie, die vorher so dumm, fast blöde
geguckt hatte, bekam auf einmal ganz helle
Augen. Sie erhob sich langsam vom Schoß des
Fischers, wehrte ihm nachdenklich, als er sie
wieder zu sich ziehen wollte, dann legte sie

Rund um den guten Mond / Von
Felix Niemkasten

Sie kennen doch wohl diese beiden Redewen¬
dungen, die zu jeder Zeit leider zeitgemäßsein
werden, und die beide dasselbebesagen? Nummer
eins lautet : „Guck in den Mond!" Nummerzwei:
„Da kannst du durch die Röhre gucken!"

Wer in den Mond guckt, sieht nicht, was auf
Erden vorgeht; wer durch eine hohle Röhre guckt,
wird sehen, daß nichts in ihr ist. In beiden Fällen:
Man hat seine Zeit vertan, es kommt nichts da¬
bei heraus, die ganze Mühe war wieder mal um¬
sonst!

Und nun gehe ich über den Potsdamer Platz,
mitten in dem großen Dorf Berlin, bin trüber
Laune wie meist, ohne einen stichhaltigen Grund
dafür zu haben (wie meist) , und da' steht auf dem
Potsdamer Platz eine große Röhre zum Durch¬
zucken. Wohin sieht man durch diese Röhre? Man
guckt in den Mond! Für zehn Pfennig. Außerdem
ist die Röhre schwarz gefärbt, also passendfür
Menschen, die üble Laune haben, trübe in die
Zukunft sehen und über den Potsdamer Platz

.0- ' Man muß sich zu helfen wiftenl
Ein Kaufmann von Ansehen und Bedeutung,

der große Geschäftemit Japan machte, erhielt
eines Tages unter der Hand die Nachricht, daß
«ine der größten Handelsfirmen in Yokohama
Bankrott gemacht hätte ; es gelang ihm aber nicht,
durch seinen Vertrauensmann den Namen der
Firma zu erfahren.

Zwar hätte er sich sofort Gewißheitverschaffen
können, wenn er ein Kabeltelegramm abgesandt
hätte. Die Kosten wollte er jedoch sparen, und so
ging er zu seinem Bankier, dem die Nachricht eben¬
falls zugegangenwar.

Er bat diesen, ihm den Namen der Firma zu
nennen.

„Das ist eine delikate Geschichte", sagte der
Bankier und wiegte sein Haupt, „denn die Nach¬
richt, die ich bekommen habe, ist nicht offiziell,
»ich wenn ich Ihnen nun den Namen nenne,
könnte ich dafür haftbar gemacht werden und in
Unannehmlichkeitenkommen."

SenkiiiS«»blicrae

Der Kaufmann bat. Vergeblich. Schließlich
machte er dem Bankier einen Vorschlag:

„Ich werde Ihnen eine Liste, auf der 2g Firmen
aus Yokohamagenannt sind, geben. Sie wollen
sie gefälligst durchsehen, und Sie brauchen mir
dann nur zu sagen, — ohne den Namen zu nennen
— ob jene Firma darauf steht oder nicht. Diesen
Gefallen können Sie mir doch tun?"

„Ja, " gab der Bankier zur Antwort, „wenn ich
keinen Namen zu nennen brauche, kann ich Ihnen
diese Gefälligkeit erweisen."

Der Kaufmann ging und stellte sich nach einer
Stunde mit der Liste wieder ein. Der Bankier
sah diese durch und erklärte schließlich, daß sie
den Namen der zahlungsunfähigen Firma ent¬
hielte.

Der Kaufmann erschrak heftig.
„Dann habe ich mein halbes Vermögen verloren

— denn sehen Sie, dies hier ist die Firma."
„Das stimmt", sagte der Bankier erstaunt. „Nun

erklären Sie mir mal, woher wissen Sie das auf
einmal?"

„Ganz einfach! Von den 20 Namen, die auf der
Liste stehen, ist nur ein einziger echt, nämlich der
von jener Firma, mit der ich in Geschäftsverbin¬
dung stehe— alle anderen sind erdacht." is
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marschieren, der von Menschen wimmelt und da¬
bei keinen Menschenhaben, keine Seele, nicht
Hund, nicht Katz— nur Katzenjammer.

Zehn Pfennig soll es kosten.
Bei so etwas knackt es im Gehirn des Groß¬

städters, der Wandel der Füße hält an, und man
sagt sich: „Hier ist etwas!"

Ach, es hat schon manch einer weit mehr Kapital
angelegt und hinterher auch nur durch die Röhre
geguckt. Ob man da nun mal durchzuckt? Man
sähe alsdann den Mond, er geht einen nichts an,
aber es gibt ja vieles, das einen nichts angeht,
und auf alle Fälle tötet man damit fünf Minuten
Zeit und Alleinseinauf sozusagen wissenschaftliche
Weise. Schon allein diese Ueberlegungbedeutet
Unterhaltung, und ich habe von der Sache schon
etwas gehabt, bevor ich überhaupt etwas davon
gehabt habe. Manchmal fühlt man sich schauder¬
haft allein und ausgeworfen, und wenn es auch
einen Groschen kostet, immerhin . . . .

Das oeitzt, nun keineswegsimmer so hin mit
dem Gelde! Das wollen wir erst einmal über¬
legen. Es ist ein Groschen. Ich sehe mir zunächst
an, welche Erfolgsaussichtendiese Kapitalsanlaze
verspricht. Aber der erste Mann, der durch hie
Röhre guckt/ ist sichtlich ergriffen, der 'Zweite ist
erschüttert, der Dritte sagt ganz blaß nur „Donner¬
wetter", und so glaube ich denn, den Groschen
immerhin wagen zu dürfen.

Die Situation wird nun eindeutig klar. Am
Himmel steht der Mond, hier unten stehe ich,
viele Leute stehen auch noch, und nun bringe ich
ein zugeklemmtes Auge starr und gehorsam unter
das Okular. (Ich glaube, es heißt Okular.)

Während ich das Auge unter das Okular bringe,
muß ich mich etwas bücken, und nun begibt sich
etwas, das mich durch die hehre Astronomiebis
in die Seele hinein erleuchtet, ein Etwas, zu dem
ich bereitwillig ja sage aus Herzensgrund, näm¬
lich: während mein Äuge fromm und süchtig dem
ferne wandelnden Himmelskörperzugewendetist,
bleibt mein rückwärtigerKörperteil stark betont
dem Gewimmelder gemeinen Menschenweltzu¬
gewendet. Der Mond zeigt nur eine einzige Halb¬
kugel, ich aber wende der Welt ihrer zwo zu. (Und
was für welche) !

In der Röhre nun (oder durch die Röhre, oder
vermittels der Röhre) hebt im fernen Weltenraum
ein« silberne, himm-elsferne, ungetrübte Klarheit
zu leuchten an, der Mond ist da, der gute Hirte,
der Volauscher der Liebe, aller er präsentiert sich
nicht gütig und geduldig in der Art von gutem
Opapa, sondern diesmal ist er weit mehr Himmels¬
körper denn Mond, er ist gar nicht gut, er geht

nicht stille, er sieht streng wissenschaftlich aus und
glänzt. An den Rändern geht es stark bergab,
und man möchte beim Guck durch die Röhre vor
Angst mit dem einen Bein auf das andere treten
bei diesem Blick auf die runden, abschüssig hin-
fliehendenRänder, die bläulich-silbrig aufglänzen,
sehr kalt und sehr fern, und hinter denen sofort
das große Nichts gefriert, während das hell leuch¬
tende Mittelstück eine trostlose Kahlheit ausweist,
einen wahren Wüstenbrandvon Eröarmungslosig-
keit. Die Krater waren alle sehr schön zu sehen,
desgleichendie Mare, und nach der Schnittseite
der Halbkugelzu zerstob alles so herzbeklemmend
öde ins Nichts des Weltalls, daß tatsächlich Rüh¬
rung, Nachdenken und innere Läuterung hier sehr
am Platze waren (am Potsdamer Platz, aus¬
gerechnet!)

Leider muß ich ein Mensch sein, dessen Einfalt
offen am Tage liegt. Auf den ersten Blick kann
man wahrscheinlich sehen, was mit mir los ist.
Der Mann am Rohre gall mir die nötige Unter¬
weisung. Er machte es reichlich, für einen Groschen.
Während mein Okular-Auge staunend das Him¬
melswunder beäugte, träufelte mir der Röhren-

, mann astronomische Kunde ins linke Ohr, so daß
ich nun aus zwei Oeffnungenmeines Körpers zu¬
gleich Weisheit einzunehmenhatte, eine ersicht¬
liche Weisheit und eine gehörige Weisheit.

Als die Belehrungzu Ende war und mein Auge
genugsam satt war vom Beschauen des Wunders,
reckte ich schmerzvoll mein Kreuz wieder aufrecht
und war fünf Sekunden lang leicht benommen.
Errötend und bescheiden trat ich in den Kreis der
Menschen zurück, die ihrerseits willig Platz mach¬
ten und auf mich hinblicktenals auf den Mann,
der für die Bildung immer noch einen Groschen
übrig hat. Und dann war ich doch auch der Mann,
der dies alles soeben von Angesicht zu Angesicht
gesehenhatte : den Mond, die Krater und die
Mare!

Das aber, was inmitten des großen Dorfes
Berlin mich befallen hatte als graues Spinn¬
gewebe aus Einsamkeit und Traurigkeit, das
jedenfalls, auf fünf Minuten, auf zehn Minuten,
war weg und vergessen. Veranschlagen wir es auf
zehn Minuten^ so ist das Mondbeguckeneine
billige, preiswerte, ergiebigeSache. Einen Reichs¬
pfennig für eine Minute des Interesses und Ge-
tröstetseins.

Ein lebendiger Leichnamist soeben leicht auf¬
gewärmt worden, ein Wunder ist geschehen. Und
künftighin darf ich ihn jedesmal grüßen, den
Mond, denn wir kennenuns jetzt, und ich bin
ihm viel Tank schuldig. (—y—)

Ein Mann, ein Wort
Zur Zeit, da Goethe in Weimar Minister war^

wurden die Dorsschulmeister nicht eben lurstlich
besoldet. Da machte sich denn schließlich ein Schal-
lehrer auf seinem Esel reitend auf den Weg nach
Weimar. Unterwegs traf er den Herzog Karr
August, der gerade von der Jagd kam. Der Her¬
zog fragte ihn, da sie einen Weg hatten, was
er denn in Weimar wolle. . .... .

„Zum Herzog," antwortete der Schulmeister,
„er muß mir mein Gehalt aufbessern!

„Und wenn er es nicht tut ? ' fragte Karl
August gespannt. „

„Dann soll er meinen Esel am . . . ettlarte
der Schulmeisterund hob zu besonderemNach¬
druck seines Esels Schwanz in die Höhe.

Da gab Karl August seinem Pferd die Sporen
und ritt voraus.

Als der Schulmeister, der seinen Weggenossen
nicht erkannt hatte, dann vor dem Herzogstand,
gab es wieder das gleiche Frage- und Antwort¬
spiel. „ .

„Und wenn ich es nicht tue?" fragte Karl
August unerbittlich.

Da erwiderteder Schulmeister, dem der Schweiß
zwar auf der Stirn stand, aufrecht wie ein
Mann : . ^ .

„Was gesagt ist, ist gesagt! Unten rm Hof steht
der Esel!" Lrtbni -8sinr -I-sbwalln.

grübelnd den Zeigefinger auf die Stirn.
„Ja, " sagte sie schliesslich, „daß ist eine dumme
Sache. Da kann jeder sagen, er sei der reichste.
Und unsereiner," sie zuckte bedauernd mit der
Schulter, „ist das ja noch lange nicht egal . . ."
Sie blickte unschlüssig von einem zum andern.

„Hier," trumpfte Mister Shnyders auf und
legte eine Banknotevor sich, „tausend Dollar."

Siegessicher starrte er den Fischer an. Und nun,
so sagte er sich in seinem nüchternen Innern,
mußte die Entscheidungfallen. Der Fischer griff
verächtlichin die Tasche. „Zweitausend," sagte
er gelangweilt und schob nachlässig die Scheine
auf den Tisch.

„Viertausend," sagte Mister Shnyders.
„Sechstausend," der Fischer.
„Achttausend," Mister Shnyders.
„Zwölftausend," der Fischer.
„Zwölftausend," sagte auch Mister Shnyders,

denn mehr der falschen Banknoten besaß er nicht.
Das Mädchen jubelte laut beim Anblick des
vielen Geldes, es klatschtein die Hände und
rief: „Mehr, mehr!" Der Fischer zuckte die
Schultern. Mehr habe er nicht bei sich, sagte er
gelangweilt, und der Weg nach Hause sei ihm
zu weit. Da holte Mister Shnyders zum
Hauptschlagaus. „Mir gehört das Mädchen,"
lallte er trunken, „hier — das ist auch noch seine
sechtausend wert." Und er legt« das Schmuckstück
auf das Bündel Banknoten. Der Fischer zuckte
zusammen. Dann starrte er Mister Shnyders an.
Ganz langsam griff er in die Tasche, ließ keinen
Blick mehr von Mister Shnyders. Als sei der
Arm ihm steif geworden, so waren seine
Bewegungen.

„Und das auch seine sechstausend," sagte er
steif und erhob sich kerzenarade und trat aus
Mister Shnyders zu. Aber der hatte sich gleich¬
zeitig mit ihm erhoben und begegnete ihm da,
wo das Mädchenstaunend stand.

„Sie sind verhaftet," schrie er. Doch ging seine
Stimme in der des Fischers fast unter, der gleich¬
zeitig schrie: „Sie sind verhaftet." Und gleichzeitig
zückten sie Blechmarkenmit Nummer und der
Inschrift Kriminalpolizei. Ein jeder las stumpfen
Gesichts des anderen Nummer. Sie hatten sehr,
sehr einfältige Gesichter. Und sie wurden erst
wach. als das Mädchen kreischend aufschrie und
hinter der Theke Zuflucht nahm, da aber lachte
und lachte und lachte. Und der junge, blasse
Mann erhob sich lächelnd und schlenderte langsam
hinaus.

In der Nacht geschah wieder ein Villen-
einbruch. Einer hatte den Dieb genau beobachtet.
Es handelte sich um einen blassen, jungen Mann
in tadelloser Kleidung. Die Kellnerin stellte ihn
am folgenden Abend, denn auch sie hatte eine
blanke Blechmarke mit Nummer und Inschrift.

—y— LsssxanäsrilVirtr.

backLn:
Nehmen Sie -um
Rührteignur fo viel
ZlWgkeit, -aß-er Teig
schwer vom Löffel fällt!
Ist - er Teig zu weich
bereitet, fo kann ül»

Flüssigkeitnichtg»
nügen- vom Meh>
aufgesogenwer»
-en oüee keim
Backen ver-unsteir
Die Folge wäre

Sonn ein Gebäck mit Wasserltretfen. Oas ist unmöglich bei
richtiger Beachtung-er Rezeproorkdriflen unS Verwendung vor»
Dr. Getker 's Backpulver „Backin"!

kA6 M6ZPEL
(4. Fortsetzung)

.Man steht «s schwer", beruhigt er sie. „Ich
gte schon: Man müßte eine Lupê zur Hand
wen. Das stumpfeEnde nämlich ist mit zier-
chen Zahnchengezackt."
Dodi hallt die Perle wieder dicht vor die
»gen, und nun, wo sie darauf hingewiesen wird,
ckmnt sie es auch.
,Es ist bis Perle einer blinden Kokosnuß!
gt Nikati. „Eine Kokosperle, Fräulein Sätt¬
ig!"
Durch den Garten kommt ein Polizeilleamter

geht auf den Kommissarzu. Draußen vorm
or sei ein Herr, ein Ausländer, der den Kom-
issar dringend zu sprechen wünsche, meldet der
eamts. Der Herr lasse sich nicht abweisen; er M
n guter Bekannter Fiutas und bitte, vorgelassen
>werden. Er sei überdies angemeldet. .
„Angemeldet?" fragt der Kommissar. „Bei

Dodi denkt sofort an Thomas Bruns . Er der
»gen und Ohren offen hat, wird von dem Mord
a Fmta erfahren und seine Reise sofort abge-
-ochen haben und zurückgekehrt sein. In erster
inie sicherlich nur . um für seine Zerrung von
U einen ausführlichen Bericht zu erhalten, aber
rnn vielleicht auch, um ihr beizuistehenEr weiss,
rß sie allein ist und, außer Fiuta und ihm, keinen
keuschen hier in Tokio hat. F-uta „t nun toy
s bleibt nur er allein ubr,g. Und haben ge sich
icht immer gut verstanden, das ganze ^ahr „Es
>iid Herr Thomas Bruns fern, «in Bekannter
°n mir. Er wollte heute kommen." Sie wagt
icht verwirrt durch diese kleine Luge, den Kom-
-issar anzusehen, und blickt angestrengt aus den

Mkati nickt vor sich hm, als wisse er schon Be-
heid .Es ist der Herr. mit dem S/e gestern
bett, in der Hotelhalle saßen. Er ist Bericht-
cstatter." Er lächelt.

Woher er das wisse? Dodi bekommtgroße
Augen.

Der Kommissar schweigt; das kleine freundliche,
nachsichtige Lächelnbleibt um seinen Mund.

Ach, sie ist sehr unerfahren in den Dingen, die
ein Kommissarbei einem solchen schweren Fall
zu beobachten und untersuchenhat, , die kleine
Dodi: Es ist doch selbstverständlich, daß man
hinter ihrem Rücken nachgeforscht hat, wo sie selbst
zur Zeit des Mordes gewesenist! Und da hat
man dann eben schnell und einwandfrei erfahren,
daß sie inder Stadt war und zusammen mit einem
gewissen Thomas Bruns, Berichterstatter, in
einer Hotelhallesaß. . . „Ja so?" sagt Dodi nach
einer Weile. „Nun verstehe ich—!"

Nikati lächelt nachsichtig. „Unsereiner muß
jeder Spur nachgehen. Fräulein Hartwig. Mei¬
netwegen lassen Sie den Herrn durch!"

„Und das Mädchen?" fragt der Beamte. „Soll
es mitkommen?"

„Meinetwegenauch." Nikati streift Dodis Ge¬
sicht mit einem verwunderten Blick.

Dodi nagt sich die Lippen. Muß ThomasBruns
in dieser bitteren Stunde mit einem fremden
Mädchen daherkommen? Ist das nötig?

Der Beakntehat sich entfernt, und nach einer
kleinen Weile eilen hastige Schritte über den
Kies.

Dodi hebt den Blick und läßt vor Verwunderung
den Mund offen.

Auch Nikati sieht verblüfft der sonderbarenGe¬
stalt entgegen, die da, lang und hager, einen gro¬
ßen Panamahut auf dem Kopf, vor den Augen
eine große blaue Brille, herankommt. „Ist das
Herr Bruns ?"

„Nein!" antwortet Dodi bestürzt. Den Mann
kenne ich nicht."

Hinter dem Mann geht bescheiden ein sunges
Mädchen her. Sie mag etwa siebzehn oder acht¬
zehn Jahre alt sein.

„Schwabe!" stellt der Mann sich vor. Er nimmt
seinen Panama ab und setzt ihn gleich wiederauf.

Nun erinnere sie sich. sagt Dodi; Herr Schwabe
sei bei Fiuta angemeldetgewesen— das stimme.
„Aber wissen Sie denn nicht, Herr Schwabe—?"
setzt sie leise hinzu.

Herr Schwabe ist gänzlich erschöpft, entweder
von der Sonne oder vom schnellen Gehen oder vor
Erregung; es ist nicht zu erkennen, wovon. Er
greift mit komisch-trauriger Bewegungabermals
nach seinem Hut, um ihn sofort wieder auf den
Kopf zu setzen. Dann dreht er sich nach dem Mäd¬
chen zurück, das vor der geöffneten Tür geblieben
ist, blickt sie wie hilfesuchend an, wendet sich wieder
Dodi und dem Kommissarzu und vermag endlich
ßu sprechen. „Wie ist es möglich?" ruft er er¬
schüttert. „Wie konnte das geschehen? Eben habe
ich's erfahren . . . Es ist entsetzlich!" Er läßt
seine Augen zwischen Dodi und dem Kommissar,
die schweigend nicken, hin und her wandern und
setzt sich dann auf einen Stuhl . Der Schreck und
der Schmerzsind ihm in die Beine gegangen.

Nikati deutet mit einer Kopfbewegung auf das
Mädchen. „Ihre Tochter?"

Schwabe schüttelt den Kopf. Es sei seine Nichte,
eine Waise. „Komm, Elli, sag den Herrschaften
guten Tag!"

Das junge Mädchen kommt bescheiden die kleine
Treppe herauf. Sie hat ein schmales hübsches Ge¬
sicht mit großen Kornblumenaugen. Auf dem
Kopf trägt sie einen kleinen weißen Leinenhut,
unter dem ihr Blondhaar hervorlugt. Nachdem
sie Dodi und Nikati begrüßt hat. stellt sie sich still
neben ihren Onkel.

„Sie kennen Fiuta von früher?" fragt Nikati
nun Schwabe.

Schwabe nickt ergriffen. Ja , er kennt Fiuta
von früher. Sie haben schon zusammen getauscht,
gehandelt und sich gegenseitigihre Sammlungen
gezeigt, und hier an dieser Stell hat er schon ein¬
mal mit Fiuta gesessen.

„Ach—!" ruft Elli in diesem Augenblick über¬
rascht und zeigt auf den Tisch. „Ach—! Eine
Perle. Onkel!"

Die Kokosperleliegt neben dem Kästchen aus
dem Tisch. AIs der Beamte kam, um Schwabe
anzumelden, hat Dodi sie in der ersten Uebcr-
raichung, daß Thomas zurückgekehrt sei. aus der
Hand gelegt, und da liegt sie nun noch. „Wenn
-ie sie sich ansehenwollen—?" sagt Doda nach¬
sichtig und reicht Elli die Perle.

Elli nimmt sie zaghaft entgegen, betrachtet sie,
schüttelt dann verwundertden Kopf. Sie ist merk¬
würdig, ganz merkwürdig", sagt sie leise. „Eine
solche Perle, Onkel, besitzen wir nicht."

„Nein. Elli ?"
Sie hält die Perle dem Onkel hin, der seine

blaue Brille hochschiebt und sie dicht vörs Gesicht
hebt. Nach einer Weile schüttelt auch er den
Kopf. ebenso überraschtund verwirrt wie seine
Nichte. „Eine seltsamePerle, in der Tat . . .
Weiche Farbe! Und was für eine Gestalt!" Er
legt sie, immer weiter den Kopf schüttelnd, auf
den Tisch zurück und erhebt sich. „Nun, wir wollen
nicht länger stören, mein Kind! Aber ich mußte
kommen", wendet er sich dann an Todt und den
Kommissar, „denn Fiuta - Wir haben uns
nämlich gut verstanden, und sein Tod schmerzt
wich. . . Entschuldigen Sie die Störung! Guten
Tag!"

Er geht gefolgt von Elli, betrübt die kleine
Treppe in den Garten hinunter; an einer Weg¬
biegung macht er jäh wieder halt, dreht sich um
und kommt noch einmal zurück. „Wäre ich nur,
wie ich vorhatte, schon gestern vormittag herge¬
kommen, nicht wahr?" ruft er verzweifelt'. „Aber
ich frag« mich eben: Ist sie auch echt?"

„Die Perle ?" sagt Dodi und blickt ihn an.
„Eben, die Perle."
„Sicher wird sie echt sein", wirft der Kommis¬

sar ein.
Schwabe legt sein Gesicht schief; es drückt nun

eine gewisse Festigkeitaus. „So ? Aber natür¬
lich! Ich wollte es nämlich nur wissen. . . Denn
warum sollte sie auch nicht echt sein, nicht wahr?
Kann man sie nicht kaufen?"
. Dodi sitzt verblüfft. Dann muß sie lachen, ob
sie will oder nicht. Schwabes Listigkeit, mit der
er so ganz nebenbei die Absicht, die Perle zu
kaufen, anbringt, hat etwas Drolliges und Kind¬
liches. Nein, die Perle ist nicht zu verkaufen,
Herr Schwabe!"

Schwabe zuckt die Achseln. „Schade! Nun,
vann kann man nichts machen. Guten Tag!"
, Nikati blickt ihm kopfschüttelnd nach. „Diese
Sammler! Etwas verschroben sind sie alle."

Gerade, als sie sich dann erheben wollen, kommt
auch der zweite Kommissar heran, und neben ihm
geht. säst wie ein Gefangener, der alte Gärtner.

Dieser zweite Kommissar, Mahori, hat noch ein¬
mal die Geisha verhört und anschließenddie
ganze Eärtnersamilie. Von der Geisha hat er

Der grotze Philosoph ist nicht der, der die
Lehrsätze der Stoiker und Peripathetiker
gut auswendig lernt, sondern der, der den
Sinn der Philosophie durch sein Leben und
seine Sitten ausdrückt. llrasmus

nichts Neues erfahren. Das Mädchen kann den
Mörder nicht näher beschreiben; sie bleibt nur
bei ihrer Aussage, datz er größer als Fiuta ge¬
wesen sei. Als Mahori dann die Gärtnerfamilie
fragte, ob jemand gestern abend etwas Verdäch¬
tiges oder Ungewöhnliches im Hause oder Garten
bemerkt habe, etwa einen Fremden, hatte der alte
Gärtner aufgehorcht und von der Begegnungmit
dem Mann im Garten erzählt; er, der Gärtner,
habe gesehen, wie Fiuta mit ihm gesprochen habe.

„Was war das für ein Mann ?" fragt Nikati.
„Er war groß und trug einen grauen Kittel.Herr."
„Und sein Gesicht?"
„Das war von dunkler Farbe, Herr."
„Hast du es nicht genau gesehen?"
„Nein, Herr. ich war zu weit ab."
„Und du sagst. Herr Fiuta habe mit dem Frem¬

den gesprochen?"
„Ja , Herr."
„Hast du Worte aus der Unterhaltung gehört?"
„Nein. Herr. Aber der Fremde sprach heftig

und hatte ein erregtes Gesicht. Das sah ich"
„Und Herr Fiuta ? War er auch heftig und

erregt? Hatte es den Anschein, als ob sie sichstritten?" ' ^

grossen Blick an. „Herr Fiuta stritt sich niemals
und war auch niemals heftig."

Nikati blickte zu Boden und wieder auf. GutUnd was dann?"
„Dann ging der Fremde, Herr."

l̂ -Und- wa>m". fragt Nikati noch. „und wann
„Gestern gegen Abend. Herr Fiuta hatte ge°rade dre Karpfen gefüttert." ^

^ „Es ist gut", sagte Nikati. „Aber warum hast
ou dies alles nicht schon gestern abend erzählt
als ich dich fragte? Nun ist viel Zeit ver¬
loren . . Erinnerst du dich der Stelle, wo diebeiden standen?"

Der Alte nickt.
(Fortsetzung folgt)
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Wir haben uns an dieser Stelle über die
wesentlicheGrundlage im richtigen Kleingarten
auseinandergesetzt, wir haben damit die Voraus¬
setzung geschaffen zum schönen Einzelgarten und
zur wertvollen Eartenkolonie. Mit der richtigen
Obstbaumpflanzunghaben wir aber auch gleich¬
zeitig die Voraussetzunggegeben zu dem zweiten
und dritten Eartenraum : dem Gemüse¬
garten und der Blumen - und Er¬
holungsfläche.  So brauchen wir diese in
ihrer grundsätzlichenEingliederung nur kurz
behandeln. — Vorwegzunehmen aber ist der
Hinweis, daß beide gleichzeitiguntrennbare
Bestandteile des Kleingartens  sind,
andernfalls es kein Kleingarten ist. 2e nach Be¬
darf und Verhältnis des einzelnen wird einmal
die Gemüsefläche bei weitem überwiegen, ein
anderes Mal der Blumengarten größeren Raum
einnehmen. Aber einen Kleingarten ohne
Gemüse gibt es  nicht . Nicht nur, daß die
Eemllsekulturen dem einzelnen zusätzliche Haus¬
haltsbeihilfe sein sollen, nein, mit ihnen hat der
Kleingärtner eine Pflicht abzuleistendem Vater¬
land gegenüber. Auch dann, wenn -er es „nicht
nötig" hat und sein Gemüsekaufen kann, hat er
dennoch einen Eemüseraum  in seinem
Kleingarten und hilft  so die noch nicht aus¬
reichende Eigenerzeugung unserer
Nahrungsmittel steigern.

Darum verpflichtetder Kleingarten auch seinen
Inhaber zur bestmöglichen  Nutzung seines
für Eemüsekulturen bereitgestellten Garten-
raumes. Diese bestmögliche Nutzung beginnt mit
der richtigen Eingliederung. Zerschneiden wir
doch nicht länger unsere Panfellen durch einen
durch die Mitte führenden Wemder  nunmehr
schmale Handtuchstreifenschafft. Meiden wir die
vielen Wege im Kleingarten. Ein Weg, ca.
1 Meter breit, führt seitlich ca. 2 Meter von
der Grenze vom Gartentor zur Laube. Ein zu¬
sammenhängendes  flächiges Stück erhalten
wir so zur Eemüsekultur. Daß wir auf diesen
Beeten intensiv wirtschaften und uns die Er¬
fahrungen und Erkenntnisseder neuesten Praxis
zunutzemachen ist selbstverständlich. Gerade der
alte langjährige  Kleingärtner bedenke, daß

die Zeit weiterschreitet,  daß auch der
Bauer umlernen mußte, daß auch der Gärtner
vor Jahren nichts von dem wußte, was ihn
mitunter erst vor kurzem praktische Versuche und
wissenschaftlicheErkenntnisse als wertvoll und
nutzbringend lehrten. Einzelabhandlungen sollen
uns darum mit einzelnen Erkenntnissen in
Kulturfragen vertraut machen. K l e i n -
gärtner beachte diese dann . Bemühe
dich um Schulung  und höre dazu weitere
Vortrüge , von denen du weißt , daß sie
dir Wissen und Erfahrung neuester
erfolgreicher Praxis bringen . Deine
Nachfrage und dein Interesse wird
diese Vermittelung deines not¬
wendigsten Eartsnrllstzeuges erst
sichern.

Es bleibt uns nur noch unser farbenfroher
Blütengarten. Sollen wir auch da lernen? Gibt
es auch da Dinge zu beachten, die bessere
Wirkung, noch mehr Freude bringen? Ja ! Oft
rut es mir bitter leid, wenn ich sehe, daß ein
Gartenfreund mitunter viel, sehr viel Geld in
seinen Garten, gerade in den Vlumengartenteil
steckte— und dennochist die Wirkung nicht die
entsprechende. Es fehlt ihm vielleicht heute noch
die Erkenntnis — denn der eigene Garten ist
ja immer der schönste. — Aber mit denselben,
mit weniger Mitteln anders gestaltet, anders
geordnet würde er dann — vor die vollendete
Tatsache gestellt — im Betrachten des neuen
Eartenbildes , des „Vlumengartenraumes"
freudig der Besserung zustimmen. Darum
Kleingärtner , hole dir Rat !, frage,
wie du deine ausdauernden Blumen, deine Stau¬
den zueinander am besten anordnest. Beschäftige
dich mit den Dingen der Pflanzenvielfalt in
ihrer . Blüten-, Wuchs- und FarbeUeigenart.
Meide ein wahlloses unzusammenhängendes
Durcheinander, meide kitschige Nach¬
ahmung  großer Gartenbild. . die nicht in
einen Kleingarten passen, laß ab von Krin¬
geln , Schlangenwegen , hochgetürm¬
ten Rundbeeten , von Burgruinen
und Zwergen  u . ä. Nichts soll dadurch von
deiner Gartenfreude genommen werden; nein,
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Frischluft im Klemtierstcäl
6uts j-llstung gilbt Vorteils für lisrs uncl 5«oII

Der Gesundheitszustandunserer Haustiere, be¬
sonders des Kleinviehes, hängt weitgehend von
dessen Unterbringung in einwandfreien Stallun-
gen ab. Hierzu gehört nicht nur die Sauberhal¬
tung der Ställe, die Erneuerung der Streu und-
eine sachgemäße Pflege der Tiere, sondern auch
eine gute Belüftn  n g. Diesem wichtigen Punkt
wird jedoch oft nicht in dem Maß Rechnungge¬
tragen, wie es die Bedeutung dieser Maßnahme
eigentlichverdient. Man kann in manchen klein¬
bäuerlichen oder Siedlerbetrieben in dieser Be¬
ziehung geradezu haarsträubende Zustände vor¬
finden: die Ställe der Ziegen, Kaninchen oder
auch Hühner sind unsauber, muffig und feucht, es
fehlt an Licht und Luft. Nicht nur im Hinblick
auf die jetzt wieder mehr als sonst gepflegtenTier-
fchutzbestrebungenmuß es für jeden Kleintier-
halter selbstverständlich« Pflicht sein, seinen
Schützlingen einwandfreie Lebensbe¬
dingungen  zu schaffen, sondern es kommt ja
die bessereBehandlung und Unterbringung der
Tiere — auch rein wirtschaftlichgesehen— deren
Besitzer zugute. Um den Gesundheitszustandder
Kleintiere .sicherzustellen, benötigt man einwand¬
freie Einrichtungen zur Zuführung genügenden
Sauerstoffes, der bekanntlichnur in frischerLuft
vorhanden ist, während er für die Atmung der
Tiere in kleinen Ställen bald verbrauchtwird.

Als zweckmäßigste Lllftungseinrichtung haben
sich (gemäß den neuen Forschungendes Reichs¬
nährstandes) die Tiefentlüftungsanla-
gen  bewährt . Diese werden so ausgeführt, daß
einerseits die Frischluft oben in der Stalldecke
eintreten kann und vorgewärmt auf die Tiere
ohne Zugbelästigung herabfällt; dadurch wird
ebenfalls «ine gleichmäßigeStallwärme erzielt.
Zu diesem Zweck baut man in der Decke lange Be¬
lüftungsrohre ein, die aus Holz oder Ton be¬
stehen und bei der Durchführungdurch die äußere
Wand in einem Kniestllck endigen. Andererseits
sorgt ein senkrechter Schacht, der bis 30 Zentimeter
über dem Fußboden reicht, für den regelmäßigen
Abzug der verbrauchtenLuft, die ihren Weg durch
den Luftschacht, ähnlich wie bei einem Schorn¬
stein, über das Dach hinaus ins Freie nimmt.
Zweckmäßigerweise legt man diesenEntlüftungs-
schacht in einer Höhe von etwa 50 Zentimeter
über dem Dach mit einer nach allen Seiten offenen
Haube an, damit eine gute Zugwirkung entsteht.
Damit erreicht man außerdem, daß die erwünschte
Luftbewegung im Stall stattfindet, wodurchdie
Stalllist an sich geruchfreier und sauer-
ftosfihLltiger  wird.

Sogar feuchte Ställe könnendurch die Einrich¬
tung einer Belüftungsanlage vollkommen trocken¬
gelegt werden, und zwar auch im Winter ; ein
Verschimmeln oder Verfaulen von Holzteilen
kommt nicht mehr vor, das Tropfen der Decken
und das Beschlagender Wände mit Stalldunst
hört schon nach einiger Zeit auf. Zur Belüftung
rechnet man für «inen Stallraum von etwa
50 Kubikmeternrund 0,05 Quadratmeter Eesamt-
querschnitt, das sind also ungefähr 1 bis 2 Frisch¬
luftkanäle mit je 15 bis 20 Zentimeter Durch¬
messer. Zur Entlüftung sind die schon erwähnten
Abluftschächte  erforderlich, die sich jeder ge¬
schickte Kleintierhalter mit geringem Aufwand
selbst herstellenkann. Für die Abluftschächte rech¬
net man Lei gleichem Stallraum etwa 0,06 Qua¬
dratmeter Querschnitt. Hierbei ist noch zu be¬
achten, daß bei Durchführung der Ablustschächte
durch den Dachbodendiese isoliert  werden
sollen, um eine gute Zugwirkungzu gewährleisten
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und Tropfenbildung zu vermeiden. Zu diesem
Zweck stellt man den Luftschacht doppelwandigher
und versieht die Zwischenräumemit einer Torf-,
Sägemehl- oder Spreufllllung, auch das Umwickeln
des Schachtesmit Strohmatten oder dergleichen
hat sich hierzu bestens bewährt.

Während die Belüftungsanlage, die aus Ton¬
oder Drainageröhren bestehen kann, ständig offen¬
gehalten werden muß, ist in jedem Abluftichacht
eine durch eine Klappe  verstellbare Oeffnung
anzubringen. Diese Oesfnungläßt man im Som¬
mer möglichst offenstehen, schließt sie dagegen im
Winter vollständig. Die lichte Weite des Abluft¬
schachtes soll zweckmäßigerweise etwa 20X80 Zenti¬
meter oder auch 15X40 Zentimeter bei 50 Kubik¬
meter Stallraum betragen. Zwecks guter Luft¬
erneuerung sind die Abluftschächteund Velüs-
tungsrohre gleichmäßigim Stall zu verteilen.

OPlowlauävirt I . Lsrr , ItaMLu/Lebl.

im Gegenteil,  sie soll durch klare, schöne
Gliederung und pflanzengerechteAnordnung t n
der Wirkung gehoben werden.  Der
Kleingarten soll in der Verwendung und der Be¬
handlung auch seines Blumengartenraumes
typisch Kleingarten sein und bleiben
und darum erhöhte Freude und Entspannung
geben.

Ost wird eine Vlumenbegleitung mit sommer-
blumen oder niedrigen Polsterstauden entlang
des Weges schon von der Pforte blumengefatzter
Zugang zur Laube sein. Der eigentliche Blütenteil
gehört zur Laube und dem Laubenvorplatz.
Wieder nehmenwir uns das Wort „Raum" zum
Grundsatz der Ausführung. Schon eine Rabatte
Beerenobst, ein paar wenige Ziersträucher, auch
mal ein sauberes, wennauch nur aus zwei bis drei
Meter voneinander stehendenrohen, ungeschälten
HolzpfostenbestehendesNaturholzspalier', an dem
Schlinger ranken, dann niedrige, aus Bruch¬
steinen gesetzteTrockenmäuerchen, alles oieses
schafft neben dem Hauptwerkstoff, unseren
Pflanzen, den Raum bei der Laube. Hier kommen
dann in richtiger Zusammenstellungdie Stauden
zur Wirkung, oder bringen die Pölyantha -Noien
einen Dauerflor und wechseln mit Sommer¬
blumen ab. Eine Rasenfläche, wenn auch nur von
geringer Größe, im Anschluß an den Lauben¬
vorplatz und in Verbindung mit dem umgebenden
Blütenband wird immer eine steigernde Erößen-
wirkung geben, ist uns gleichzeitig Ruhewiese
und willkommenerSpielplatz für die Kleinen. —
Auch in den Fragen der Pslanzenzusammen-
stellung und vor allem über die schönsten Arten
und Sorten unserer Blütenkinder des Gartens
werden uns Einzelabhandlungen näheren Auf¬
schluß und Rat geben müssen. Auch im
Blumengartenraum können wir den
Nutzen steigern , wenn wir die Freude
an ihm steigern.

Und zur Steigerung des Nutzens und der
Freude dienten meine drei vorangegangenen Ab¬
handlungen über Kleingärten als Erholungs¬
grün, Gartenplanung wie sie sein soll. Wertvolle
Erkenntnisseim Gartenbau in Nr. 37. 40 und 43,
ebenso wie auch diese Ausführungen mit dem
Hinweis auf Gemüse- und Blumengartenraum
als Abschluß unserer grundsätzlichen  Be¬
trachtungen.

In einer zweiten Folge begannen wir uns
mit den Lebensvoraussetzungen der Pflanzen
vertraut zu machen. Weitere Abhandlungen
dieses Gebietes und Behandlung anderer wich¬
tiger Einzelfragen in unserem Gartengeschehen
sollen ein zusammenhängendesRüstzeug zur Er¬
füllung'  eines besten, pflichtbewußten und
freudebringenden Kleingartenschaffens geben.
Der Kleingärtner und Gartenfreund selbst aber
möge rührig und tätig und mit ganzem Willen
und Wollen zu seinem und aller Vorteil, Nutzen
und Freude teilnehmen an einem lebendigen
Kleingartenschaffen und einer schönen, rrch-
tungweisenden Kleingart enent-
Wicklung seiner Heimat  sta d t!

OipI.-tZortsvksuirispsktor Willi tirilier.

Pflanze im Herbst!
Viele werden ihren Bestand an Obstbäumen

und Fruchtsträuchern vergrößern wollen. Wer
einen Vorsprung gewinnen und guten Erfolg er¬
zielen will, der überlege nicht lange und pflanze
im Herbst. Für fast alle Gewächse ist der Herbst
die günstigste Pflanzzeit, besonders für Obst¬
bäume und Beerenobst. Wird die Pflanzung nach
Vorschrift (Markenware!) vorgenommen, dann
kann man möglicherweisebereits im nächsten
Jahre mit einer kleine Ernte — insbesondere
von Beerenobst — rechnen. Ueberhaupt kann
dessen Anpflanzung nicht genug empfohlen wer¬
den Frühe und reiche Ernten werden bald der
Lohn sein. Beim Kern- und Steinobst müssen
wir etwas Geduld haben. Je nach dem Alter der
gepflanzten Bäume werden wir aber auch von
diesem im kommenden Jahre etwas — im näch¬
sten Jahre schon mehr — ernten können. Lohnend
ist der Anbau der Sauerkirschen, von denen die
Schattenmorelle (große, lange Lotkirsche) am
dankbarsten ist. Sie kann in jeder Form ver¬
wendet werden; die üblichste ist die Buschform.
Alle leeren, nach Norden gelegenen Mauern und
Wände sollten mit Spalieren von Sauerkirschen
bepflanzt werden. D. W.

Korpfknzuckt im NvvSmksr
Die Herbstabsischungcnsind fortzusetzen. Sie

müssen beende, sein, wenn schärfere Fröste ein¬
treten. Bei der herbstlichenFischernte ist es nicht
zu dulden, daß sich die Leute die großen Karpfen
einfach„zuwerfen". Man trage  sie vielmehr be¬
hutsam aber schnell an die Bottiche. Um letziere
herum muß Stroh ausgeschüttetwerden, damit
vorbeifallende Fische nicht hart aufschlagen und
Verletzungendavontragen. Diese äußern sich viel¬
leicht erst bei den Frühjahrsbesetzungen.

Ist die Witterung mild, so müssen die Einsöm-
merigen in den Wintertagen noch mäßig g e -
füttert  werden. Tritt Frostwetter ein, so ist den
Zu- und Abflüssen erhöhte Aufmerksamkeitzü
schenken. Im trockengelegtenTeich sind lästige
Pflanzenwucherungen zu entfernen. Ueberflüs-
siger Schlamm ist auszubringen. Das geht am
besten, wenn der Schlamm gefroren ist. Nie soll
man hierbei des Guten zuviel tun, denn eine
Schichtvon etwa 10 Zentimeter Höhe muß dem
Teichgrundverbleiben. Es soll auch kein steriler
Boden freigelegt werden, weil sich hier dem Fisch
keine Futterquellen darbieten. Eine heilsame
Auffrischungerhält der Teichboden, wenn er mit
dem Grubber behandelt wird. Wo der Grund
einer Kalkung bedarf, ist diese in den Monaten
November bis Januar vorzunehmen.

Bei den Herbstabfischungenfindet sich eine Un¬
menge „F i schu n kr a u t" ein. Kann dieses in
Forellenzuchtenzu wertvollem Futter umgewan¬
delt werden, so soll man es tun. Sonst bietet
man kleine Güstern, Rotaugen und Barsche, vor
allem aber die kleinen Hechte, Anglervereinen
zur Besetzung der freien Gewässeran.

Der Sportangler.  Laut schlagendraubt
jetzt der Hecht. Da wird ihm der Petrijünger noch
unentwegt den blanken Mctallköder anbieten
Das Kraut ist endgültig gefallen, die Wassersind
klar und durchsichtig. Da ist anzuraten, sich in
Körperlänge vom Ufer entfernt zu bewegen, da¬
mit man vom Hecht nicht eräugt wird. Er ist nicht
der Draufgänger, als der er zumeist hingestellt
wird. Gute Ergebnisse ergibt gegenwärtig die
Schottangel.  Ist eine Eisdecke vorhanden,
dann lohnt es, Wuhnen zu schlagen und mit
Stellangel und Puppe auf Hechte zu fischen. Es
beißen: Huchcn. Aefche, Rapfen, Barsch, Rot¬
auge, Aland, Döbel; in Fließen außerdem Brach¬
sen und Güster. Die Aal-Angelei ist endgültig
abgetan. Der Quappe  soll man bis in den
Monat Januar hinein scharf zu Leibe gehen.

ln einem Vorxurten der kulmlraeüer 8trs6e bietet sieb äein Vorubergebenden ein wunder¬
volles Bild . Bin prüclitiAvi - Bestund von Wiateiustern pi 'nlilt dort mit seinen üppigen leuvb-
tend -weiüen Hinten . Wer weilt , wieviel liebevolle Lorpknlt es kostet , diese Blnwsn in solvb
bezaubernder 8ebönkeit erblüben 7.11 lassen , der wird sie mit dem Olekübl kreudvollsr Lbrkurebt
betraekten . — Wird niebt , wie es die Hand eines UoklinKS tat , mutwillig ibre Sliitenköpks
rerpklüvksn . — Wie man uns mitteilte , wurden diese Blumen aus 8tevklinKen auk der Uarrvlle
Kennten . 8eit 4 dakren ist es das erstemal , daü sieb diese Blüten so präebtiZ entkalken konnten.
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Blumenpsleye im Zimmer
Xlsins V/inI<s (Ur sigsns klumsnrwislosltrsibsrsi im V/intsr

Mit einiger Sorgfalt und Arbeitsfreude läßt
sich die Vlurnenpflegeim Zimmer so gestalten, daß
wir auch in den Wintermonaten den Blumen¬
schmuck nicht zu entbehren brauchen, er wird er¬
gänzt durch hübsche Blattpflanzen. Sonnig ge¬
legene Räume sind in dieser Zeit für das Ge¬
deihen der Zimmerpflanzen günstig, während im
Sommer oft beschattet werden muß. Die Blumen¬
ständer usw. werden aus Fenster gestellt, gegen
Zugluft und größere Temperaturunterschiede
müssen die Pflanzen geschützt werden. 2n den
Wöhnräumen ist die Lufttrockenheitmeistens groß,
besondersbei Zentralheizung, worunter die Zim¬
merpflanzen am meisten leiden. Ueber st äu-
bung mit Wasser  ist nützlich, durch Wasser-
verdunstung wird die Luft feucht gehalten. Es
gibt allerdings auch einige Pflanzen, wie die
Kapländische Pelargonie und südamerikanische
Kakteen, die sich in der Zimmerwärme besonders
wohl fühlen. Begossen werden die Pflanzen nur
nach Bedarf, Blattpflanzen sind dankbar für ein
Abwischen mit lauwarmem Wasser. Viel Freude
bereiten die eigenen Zimmerkulturen, deren fort¬
schreitendeBewurzelung und Entwicklung gern
beobachtetwird. Zunächst werden wir die Blu¬
me  n zw i eb e l n für die Weihnachtsblllteziehen,
u. a. Hyazinthen, Tulpen, Narzissenund Krokus,
die in hübscher Sortenauswahl angebotenwerden
Es folgen die Kulturen für den Spätwinter und
das zeitige Frühjahr , so daß wir dauernd schöne
und duftende Blüten im Heim haben werden.

Bei Hyazinthen unterscheidetman die Kultur
auf Gläsern und die Topfkultur. Erstere ist be¬
sonders beliebt, sie ist leicht und sicher durchzu¬
führen, wenn folgendes beachtet wird: Die Wur¬
zelböden sind vor dem Aufsetzender Zwiebeln
gründlich von anhaftender Erde zu reinigen und
Wurzelteilo zu entfernen. Die Gläser werden mit
reinem Wasser so weit angefüllt, daß der Zwie¬
belbodendavon nicht berührt wird; dieser kurze
Abstand muß dauernd erhalten bleiben, da sonst
Fäulnis eintritt . Verdunstetes Wasserwird nach
Bedarf nachgefüllt Die Gläser werden zunächst in
einem dunklen, frostfreien Raum (plus 5 bis
10 Grad E.) aufgestellt bis sich die Wurzeln reich¬
lich letwa bis zum Glasbcden) entwickelthaben
uve>der Trieb mindestens5 Zentimeter lang ist.
Dann werden sie ins warme Zimmer gebracht.

vorläufig noch mit dem Spitzhütchen  bedeckt,
bis die Triebe dieses hochheben und die Blüte sich
nunmehr rasch entwickelt. Bei der Topfkultur
werden die Hyazinthen in Töpfen oder Schalen
mit Gartenerde (auch zwischen Kieselsteinen) ein¬
zeln oder in kleinen Gruppen gezogen. Die Zwie¬
beln werden so eingebettet, daß sie etwa 1 Zenti¬
meter hervorragen. Die Töpfe werden dann in
gleicher Weise wie beider Kultur auf Glä¬
sern  aufbewahrt. Wenn der Trieb 5 bis 8 Zenti¬
meter lang gewordenist, werdendie Pflanzen ins
warme Zimmer gebrachtund dort noch eine Zeit¬
lang durch Abdecken mit Töpfen oder HyazinthsK'"
Hütchen dunkel gehalten. Nachdem die Topfpflan¬
zen ans Tageslicht gerbracht wurden, müssensie
täglich begossen werden. Bei der Kultur von Tul¬
pen und Narzissenin Töpfen oder Schalen wird
in gleicher Weise wie bei Hyazinthen verfahren.
Die Blütezeit kann verlängert werden, wenn man
die Töpfe usw. nach und nach warm stellt.

Auch Krokus,  ein « der ersten Frühlings¬
blüten im Garten, kann ähnlich in Töpfen und
Schalen gezogen werden, zugleich eine bedeutende
Verbesserungdes alten Eartenkrokus. Die Zwie¬
beln werden in ein mit Erde gefülltes Pflanzen-
gefäß etwa 3 bis 4 Zentimeter tiel eingesteckt, be¬
gossen und in einem dunklen, frostfreien Raum
aufgestellt. Später ins warme Zimmer gebracht,
entwickelnsich die Pflanzen bald zur Blüte. In
hübschen Schalen werden die Zwiebeln in Garten¬
erde oder auf wollenen Lappen sowie auf feuch¬
tem Moos in Gruppen gezogen. Die Gärtnereien
liefern preiswerte Zusammenstellungenaller Sor¬
ten dieser und anderer Blumenzwiebeln und
Knollengewächse, an deren Wachsenund farben¬
reichem Blühen sich jung und alt im eigenen Heim
erfreuen können, um so mehr, wenn es draußen
friert und schneit.

Schnittblumen aus dem Garten bleiben in der
Vase im Wasser  länger frisch erhalten, wenn
man die Stiele unten einige Zentimeter ein-
schneidet oder spaltet. Die Blumentöpfe dürfen
nicht zu spät abgeschnittenwerden, wenn sie als
Dauerschmuckverwendet werizen sollen. Sehr
dauerhaft sind für den gleichen Zweck die viel¬
farbigen Strohblumen,  die getrocknet den
ganzen Winter über ihre Leuchtkraft nicht ver¬
lieren.

Anpflanzung
von Pflaumenbäumsn

Die Zwetschen bilden kleine Bäume von 4 bis
5 Meter Höhe und einem Kronendurchmesservon
3 bis 5 Meter. Zwetschen sind Flach wurzler,
die selbst bei sehr hohem Erundwasserstand mit
der verbleibenden dünnen Erdschicht auskommen.
Ihre Wurzeln besitzen nn hohen Maße die Fähig¬
keit, dem Boden Nährstoffe zu entnehmen. Sie
wachsen infolgedessen auch noch in armen dürfti¬
gen, wenn nur nicht zu trockenen Böden. Die für
die Anpflanzung günstigstenStellen sind warme
Talböden mit Wasserläufen und tiefgründigem,
frischem Boden. Schutz gegen Wind ist wünschens¬
wert. Zwetschen vertragen auch Ueberschwemmun-
gen selbst von längerer Dauer. Zur vollen Frucht¬
reife ist ein anhaltender, warmer Herbst will¬
kommen.

Der Pflaumenbaum befindet sich in Hausgärten
und in geschützten Lagen am wohlsten. Von hohem
Kulturwert ist in günstigen Lagen der Reine-
claudenbaum.  Man pflanze ihn aber nur —
wenigstens in größerer Anzahl — wo er erfah¬
rungsgemäß gut gedeiht. Die beste Unterlage für
alle Zwetschen- und Pslaumenbäume ist die
St .-Julienpflaume. Die Myrobalane, die von
manchenBaumschulenwegen ihrer Aarkwüchsig-
keit gerne verwendet wird, eignet sich nur für
gewisseLagen, z. B. am Rhein, und führt in
anderen Gegenden leicht zu Mißerfolgen, zumal
sie viele Ausläufer bildet.

Von der Blauen Hauszwetschegibt es viele
Spielarten , die schlecht tragen und ihrer Stark-
wüchsigkeit halber viele Ausläufer entwickeln.
Zum Ankauf kommt nur die echte Blaue Haus¬
zwetsche. am besten als veredelter Baum, in
Frage.

Von Pflaumen  können in erster Linie
empfohlen werden: Schöne von Löwen Katha-
rinsnpflaume, Kirkes; von Zwetschen  Große
Hauszwetsche, Wangenheims Frllhzwetsche und
Zimmers Frühzwetsche. v.

Neue Literatur
„Unsere Zimmerpflanzen.

178 'Seiten mit 50 Fotos im ^
Inseln . Bering Knarr L Hi
RM . S.88, Leinen RM . 1 .88.

. .. . Von Elly Peters>
80 Fotos im Text und 7 farbigen Fotos l

' lirth , München , 1SSS. Gehst

Elly Petersen , die bekannte Verfasserin des „Gelb

freunde einen Ratgeber der häuslichen Blumenpflege Hera
Es ist ein gutes Zimmerpslanzenbuch für Anfänger und F,
geschrittene , , ur die kleine Wohnung , den Wintergarten i
das kleine Treibhaus , in denen bei Kenntnis und Liebe
suche abwechslungsreiches Blühen das ganze Jahr hindurch
erzielen ist . Spielend lernt man die Geheimnisse und Kn
der Pslanzcnpflcge kennen , der vereinfachten Ausstellung,
Bekämpfung der Schädlinge , neue praktische Geräte und vie
andere . Die Neuheiten unter den Zimmerblumengewächs
besonders die Blattpslanzen , Kakteen , Sukkulenten und Or
deen werden mit der gleichen Sorgfalt behandelt wie
guten alten Zwiebelgewächse , die hängenden und klettern!
Pflanzen Farne und Palmen . Das schön ausgestatt
Buch wird allen Blumenfreunden Wissenswertes bringen.

Büch ° r sür den Eartenfreund.  Wir haben
>elesen, die ' - -Reihe brauchbarer Gartenbiicher ge

aus diese oder jene Frage zuverlässige Antwort gi, . ..
den kommenden Monaten der Eartenruhe sicherlich - >
Gartenfreunden willkommene Anregung und Belehrung bi
werden : °s sind vier im Eartenbauverlag Trowitzsch L S
Franksurl/O . - Berlin erschienene Hefte aus der R
üä - ° r ? « - p r - x i s». . Sie b- ri,

, dem Eartenfrei
Antwort geben und

über b - >timmte Sondergebiete des Gartens , beschrieben
erfahrenen Fachleuten und ausgestattet mit zahlreiche
bildungen und Fotos . Jedes s - st ist etwa L Setter
spreis 0.8o RMZ und allgemeinverständlich geschrieben.

Der Kalender der S chs d l i n g s Le kLINp f u«
^ ^ erfolgreicheSchaden:
iscgarten vo ^ —
r findet hie
erzeichnet,
-führt werdei

" " " " ' u-uulichen Fotos gezeigr , Zeiw
gen stellen die Baum - und Gcmüseschädlinge dar . Wenn
wcig , zu welchem Zeitpunkt und in welcher Weise einem

bringt erprobte Ratschläge. . „ . .. . > „ ,

Monaten
oie alljährlich

Schädlingsbekämpfung durchgeführt werden müssen : oerschic,
Handgriffe .werden an anschaulichen Fotos gezeigt , Zeichn

bd Ratschläge sür die erfolgreiche S
hutung im Obst - und Eemiijcgarten von Paul Pa
Kleingärtner und Kleinsiedler findet hier , nach Mo

,M ° bnahm °n verzeichnet , die alljäh.

treten von Pslanzcnkrankhciten und -schädlingcn - orge
werden mug , dann wird man das Ziel der Schadenverh!
im Garten erreichen : gesunde Pflanzen gesund erhalten.

Dr . Martin Schmidt beschreibt dagegen die „ N L tz l i n
es gewöhnlich dem Eartenbo

ÜÄ ^ Schädlinge richtig zu erkennen , so kann
anrichten , wenn er nun alles kriechende r

A ^ ride Klerngetier in seinem Garten wahllos vernich
Nuhllngsschutz bedeutet Schädlingsbekämpfung auf w

lst es notwendig , die Tierarten , die durch i
Schädlingsbekämpfung un Garten stets mit bedroht sind.
konnt zu machen . Diesen Zweck erfüllt das Heft.

Vsxs .Livvvi ' t.lIeK : HsLii .2 l ' lselisL
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